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Biertelfähriger Abonnementspreis 62 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Blur 


Expedition: Perrenſtraße AZ TU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt 


Donnerstag den 26. März 1857. 


N 


Einladung 


zur 


PNrãänumeration. 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moͤglich 
zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. f f 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremdenblattes iſt 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börfe vom 25. März. Geringes Geſchäft. Mattere Courſe 
— dortige Depeſchen. Fonds matter. Staatsſchuldſcheine 84%, Prämien: 
nleipe —. Schleſiſcher Bank⸗Verein —. Commandit⸗Antheile —. 
Kölns Minden —. Alte Freiburger —. Neue Freiburger — Ober⸗ 
ſchleſ. Ian. A, 145. Sberſchleſ. Lit. B. 136. Oberſchleſ. Litt. C. 
132. Wilhelms⸗Bahn 92. Rheiniſche Aktien 106%, Darmftädter 115%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 91 . Oeſterr. Credit⸗Aktien 136. Oeſterr. Na⸗ 
tional= Anleihe 814. Wien 2 Monate 97. Ludwigshafen = Bexbach 147, 
Darmſtädter Zettel Bank 101, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. 

"Berlin, 25. März. Roggen in matter Haltung. Maͤrz 42%, 
April⸗Mai 42%, Mai⸗Juni 42%, Juni⸗Juli 43%. — Spiritus animixt. 
Loco 30%, März 31, April-Mai 31%, Mai⸗Juni 31%, Juni⸗Juli 314. 
— Rüböl unverändert, April⸗Mai 17%, September⸗Oktober 15%. 

— —— ̃ — —ä—üa6. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. März. Man verſichert, die Konferenzſitzung wegen Neuen⸗ 
burg werde heute oder doch zuverlaͤſſig morgen ſtattfinden. Einem „Com⸗ 
munique“ des „Conſtitutſonnel“ zufolge, iſt das von „Daily News“ ge⸗ 
brachte Memoire ded Grafen Rayneval über die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten, ſowohl in der Redaktion als dem Sinne nach, weſentlich ver 2 

Paris, 24. März. Ein Dekret im „Moniteur“ ertheilt der Geſellſchaft 
von St. Rambert die Konzeſſion für zwel Eiſenbahnen nach Lyon und nach 


Valence. 4 
; „März. Das offizielle Journal meldet heute, daß der Graf 
Padr, u fee Efe eder am hieſigen Hofe, den Befehl erhal⸗ 
ten hat, mit ſeinem Geſandtſchaftsperſonal Turin zu verlaffen. 
Die preußiſche Geſandtſchaft iſt mit der Beſorgung der laufenden Ge⸗ 
loan der öſterreichiſchen Kanzlei beauftragt. . 
onſtantinopel, 18. Maͤrz. Die 10 Mill. Pfd. St. der projektirten 
Bankanleihe werden auf 500,000 Aktien zu 20 Pfd. St. repartirt. Das 
Bank⸗Direktorium wird beſtehen aus einem Gouverneur und 24 Direktoren. 
18 Direktoren ernennt die Geſellſchaft; die beiden Gouverneure und 6 Dieek⸗ 
toren die Pforte. 


Breslau, 25. März. [Zur Situation.] Der Landtag hat 
geſtern in beiden Häuſern Sitzung gehalten. Das Herrenhaus de⸗ 
battirte, nachdem der Herr Handels miniſter erklärt hatte, daß er 
in Folge allerhöchſter Ermächtigung den Geſetzentwurf, betreffend die 
Bergwerks⸗Eigenthums⸗Verleihung, zurückziehe, über den 
Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſion, worauf der Verwaltung der 
Staatsſchulden die Decharge ertheilt wird. 

Im Abgeordnetenhauſe kommt der Patowſche Antrag zu der 
Steuergeſetz⸗Vorlage zur Debatte, an welcher faſt ſämmtliche Miniſter 
ſich betheiligen. Als eines erwähnenzwerthen Moments der miniſteriel⸗ 
len Erklärungen en 3 der Aeußerung des Herrn Minifterpräfi- 
Bien, worin 1 re —— genoſſenſchaft von jenen zurückweiſt, welche 

er u ehaupteten, indem fie deren Geſetze ablehnten.“ 
1 r enden giebt uns heute einige be⸗ 
un 2 *. Beurtheilung des Standpunkts der neuen⸗ 
* vaſcher 5 deutſch däniſchen Konflikte. In Beneff 
— „daß dem Grafen Hatzfeldt ziemlich unbeſchränkte 

ollmachten zur Fortſetzung der Verhandlungen und zum Abſchluß eines 
Arrangements zugegangen ſind, vorausgeſetzt, daß die Beſtimmungen 
deſſelben das beſimmte Gepräge einer freiwilligen Verzichtleiſtung Preu⸗ 
ßens enthalten. In Betreff des deutſch⸗däniſchen Konflikts wird ver⸗ 
ſichert, daß eine Verzögerung weiterer Schritte deshalb eintreten werde, 
8 Preußen ſofortige Ueberweiſung der Angelegenheit an den Bund, 

eſterreich aber Fortſetzung der diplomatiſchen Unterhandlungen begehre. 

Wie uns bereits auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt wurde (fiebe 
Nr. 142 d. Z.), bringt die amtliche „Oeſterr. Correſp.“ einen in ſtar⸗ 
ken Ausdrücken abgeſaßten Artikel gegen den völkerrechtswidrigen Cha: 
Big der 8 Preſſe, wobei ſie ſich auf den bekannten Aus⸗ 
— es Grafen Walewski gegen die belgiſche Preſſe beruft und die 

8 ausſpricht, daß alle übrigen Staaten Europas ein fol: 
100 Erg Dice desde der Geſetze“ fortgeſetztes Treiben der piemon⸗ 
Bl aus ae N 2 ec Oeſterreich begehrt 

5 ? chen Preßgeſetzgebung. 

Inzwiſchen m dem Könige von Neapel gelungen, die Präten⸗ 
fionen der e abzuwehren, und trotz der Erklärung 
Palmerſtons (. It we Wiede gegenwärtigen Augenblicke durch den 
Chevalier Pianelli weg eranknüpfung des diplomatiſchen Ver⸗ 
tehrs in Paris und London ofſtuos unterhandelt. 

Die am erikaniſche Präſidenten⸗Botſchaft hat wegen ihres 
ruhigen und friedfertigen und darum den Antecedentien Buchanans 
ſcheinbar fo widerſprechenden 9 alle Welt überraſcht, in Ame⸗ 
— b ſelbſt aber einen an Enthuſiasmus grenzenden Beifall hervor⸗ 

en. 

Da 


err anan von dem Entſchluſſe ausgeht, 
erwählund en iſt er allerdings mehr als — 
Lage, das allgemeine Intereſſe des Landes, ſtatt das 
Auge zu faſſen, was ſeiner Rede dieſen Charakter der 
rechtigkeit und des Patriotismus verleiht. 

Drei große Gedanken find es hauptſächlich, welche er in feiner 
Botſchaft behandelt: die Sklavenfrage, die Corruption und die Terri⸗ 
torial⸗Vergrößerung. 

Was die erſte betrifft, ſo wünſcht der Präſident dem Kongreſſe 


jede Wieder⸗ 
Andere in der 
ſeiner Partei, ins 
Würde, der Ge⸗ 


Glück zu dem angenommenen Prinzip, daß der Wille der Majorität W 


in jedem Territorium über die Zulaſſung oder Abweiſung der Skla⸗ 
verel zu entſcheiden habe; die Corruption erklärt er aus der Abundanz 
des öffentlichen Schatzes, welcher tolle Plane hervorruft und „ein Ge⸗ 
ſchlecht von Spekulanten und Unternehmern erzeugt, das ſeinen Scharf⸗ 


ſinn anſtrengt, um Mittel und Wege zu finden, in Beſitz der öffent⸗ 
lichen Gelder zu gelangen.“ Man müſſe alſo den Ueberſchuß zu Na⸗ 
tionalzwecken verwenden, und er empfiehlt zu dem Ende: Vermehrung 
der Kriegsflotte, Küſtenbefeſtigung und Anlegung einer, Kalifornien 
mit den alten Staaten verbindenden Militärſtraße. 

In Beziehung auf die auswärtigen Verhältniſſe empfiehlt er die 
Beibehaltung des alt⸗amerikaniſchen Grundſatzes: verſtrickende Bündniſſe 
zu meiden und nicht zu erobern, ſondern zu kaufen oder zu — an⸗ 
nektiren, wie es bei Texas der Fall war. 

In dieſer letztern Hindeutung guckt freilich ein Zipfelchen des be: 
rüchtigten oſtender Programms hervor; aber eine Chance mußte der 
neue Präſident dem ſpekulativen Thatendrang Bruder Jonathans wohl 
eröffnen. 


Preuſ en. 


3 Berlin, 24. März. [Die neuenburger Angelegen- 
beit. — Der däniſch⸗deutſche Konflikt.] Sie haben gewiß 


von den Mittheilungen des Sonnabend-Blattes der „Independance 


belge“ über die preußiſchen Forderungen in Betreff Neuenburgs, 
ſo wie von der halbamtlichen Widerlegung Kenntniß genommen, welche 
ſofort in der „Preußiſchen Correſpondenz“ erfolgte. Die Zurechtwei⸗ 
ſung des halb⸗amtlichen Organes bezieht ſich, wie ich aus zuverläßiger 
Quelle erfahre, auf die ſpeziellen Angaben, welche das brüſſeler Blatt 
über den vermeintlichen Inhalt der neueſten Vorſchläge des berliner 
Kabinettes veröffentlicht hat; dagegen iſt es Thatſache, daß Graf 
Hatzfeldt am Schluſſe der vorigen Woche die nöthigen Inſtruktionen 
erhalten hat, um der pariſer Konferenz beſtimmte Vorlagen zur Erle⸗ 
digung des neuenburger Streites zu machen. Die Inſtruktionen für 
den dieſſeitigen Vertreter in Paris, welche, wenn ich nicht irre, am 
19. d. M. von hier abgegangen ſind, ſollen zwar dem Vernehmen 
nach nicht eine einfache Zuſtimmung Preußens zu den Vorſchlägen der 
vier übrigen Großmächte enthalten, jedoch in einem Geiſte der 
Mäßigung gehalten fein, welcher nicht allein den formel: 
len Fortgang der Konferenz, ſondern auch ein allſeitig 
befriedigendes Ergebniß derſelben in wahrſcheinliche Aus— 
ſicht delt. Ueber die Forderungen Preußens, ſo wie über die Vor⸗ 
ſchläge der vier Mächte verlautet noch immer Nichts Beſtimmtes, doch 
hat man wohl hinreichenden Grund anzunehmen, daß Preußen die 
Verzichtleiſtung auf Neuenburg unter Bedingungen anbietet, welche 
eben nur die Freiwilligkeit ſeines Zugeſtändniſſes kon⸗ 
ſtatiren und gewiſſen bisher unter den Schutz der Krone Preußen 
geftellten Inſtituten auch in der neuen Ordnung der Dinge eine nach⸗ 
haltige Bürgſchaft ſichern ſollen. Zu der letzteren Gattung gehören 
die wohlthätigen Stiftungen, welche den uralten konſervativen 
Geſchlechtern und Korporationen ihr Beſtehen verdanken. In erſterer 
Beziehung iſt die Beibehaltung des Titels „Fürſt von Neuenburg“ für 
den preußiſchen Herrſcher nicht ohne Bedeutung, weil gerade die Fort⸗ 
dauer dieſes Prädikates als Zeugniß dafür gelten darf, daß die Krone 
Preußen ein ihr rechtmäßig zuſtehendes Beſitzthum nicht einem über⸗ 
mächtigen Sieger abgetreten, ſondern freiwillig aufgegeben hat. Man 
darf hoffen, daß in allen dieſen Punkten die Anſichten der europäiſchen 
Diplomatie nicht weſentlich von den Forderungen Preußens abweichen. 
In der Domänen⸗Angelegenheit iſt ein Auseinandergehen der Meinun⸗ 
gen nach mehreren Richtungen leichter denkbar, weil es ſich hier nicht 
um ein Prinzip, ſondern um ein Mehr oder Minder handelt. Indeß 
darf man der Großherzigkeit unſeres Monarchen zutrauen, daß ſeine 
Politik Alles vermeidet, was der Angelegenheit auch nur den Anſchein 
einer Geldfrage geben könnte. Preußen iſt vollkommen berechtigt, ge: 
wiſſe Entſchädigungen in Anſpruch zu nehmen, aber es verlangt ſicher 
feine materielle Gegenleistung für das Aufgeben eines Rechtes. Wie 
ich höre, iſt dem Grafen Hatzfeldt mit den neueſten Vorſchlägen des 
berliner Kabinettes die Vollmacht zugegangen, dieſelben als Grund⸗ 
lage weiterer Verſtändigung zu behandeln, ohne den Buchſtaben als 
bindend zu betrachten, wenn ſich Schwierigkeiten in der Durchführung 
der Einzelheiten zeigen ſollten. — Wenn der däniſch⸗ deutſche 
Streit einen fo ſchleppenden Verlauf nimmt, fo liegt der Grund wohl 
nicht ausſchließlich darin, daß die däniſche Regierung mit größter Ge⸗ 
wandiheit alle Hilfsmittel einer Zoͤgerungs⸗Politik anzuwenden weiß. 
Es kommt ihr auch ſehr zu ſtatten, daß fie nicht einem einheit⸗ 
lichen Widerſacher gegenüber ſteht, ſondern ihren Prozeß mit einem 
Gegenpart zu führen hat, welcher jeden ſeiner Schritte und jede ſeiner 
Bewegungen erſt von einem kombinirten Berfahren abhängig machen 
muß. Preußen und Oeſterreich find einverftanden über ihre Pflicht, 
zur Wahrung der Rechte der deutſchen Herzogthümer nachdrücklich ein⸗ 
zuſchreiten; beide deutſche Großmächte haben einmüthig die letzte Ant⸗ 
wort Dänemarks als unbefriedigend zurückgewieſen, — und dennoch 
tritt wieder ein Stadium der Zögerung ein, wenn es gilt, weitere 
Beſchlüſſe zu faſſen. Wie es heißt, hatte Preußen die Abſicht, die An⸗ 
gelegenheit ſofort vor der deutſchen Bundesverſammlung anhängig zu 
machen; doch ſcheint dieſer Schritt einſtweilen noch vertagt, weil von 
ien aus wiederum der Vorſchlag gemacht worden iſt, noch einmal 
eine gemeinſame Vorſtellung nach Kopenhagen zu richten. 

* Berlin, 24. März. [Bankweſen.] Der Pforte waren 
bekanntlich zwei Projekte vorgelegt worden, nach welchen zu Konſtan⸗ 
tinopel und in den Donaufürſtenthümern Bankinſtitute errichtet 


werden ſollten, das erſtere von einer engliſchen Geſellſchaft, das 
zweite von der deſſauer Kreditgeſellſchaft. Beide Projekte ſtan⸗ 
den ſich im Wege, und es ſcheint jetzt nach Nachrichten, welche aus 
Konſtantinopel eingetroffen ſind, daß einzig und allein die Bank in 
Konſtantinopel ins Leben gerufen werde, und die von dem Direktor 
der deſſauer Kreditgeſellſchaft erſtrebte Donaufürſtenthümer⸗Bank die 
Conceſſion der Pforte nicht erhalten wird, obſchon dieſer nichts unver⸗ 
ſucht läßt, zu ſeinem Ziele zu kommen, dem er ſchon ſo nahe ſtand. 
Die Angelegenheit der ottomaniſchen Bank betrachtet man jetzt als 
endgiltig entſchieden. Ihre Statuten ſind bereits im türkiſchen Mini⸗ 
ſterium ſanktionirt worden. Nach denſelben hat die Bank ihre Opera⸗ 
tionen ſechs Monate nach Ausfertigung des bezüglichen Fermans zu 
beginnen und muß zu dieſem Zwecke 2,500,000 Pfd. Sterling in 
klingender Münze in ihren Kaſſen nachweiſen. Würde dieſe Bedin⸗ 
gung nicht erfüllt, ſo wäre das Privilegium nichtig und die Kaution 
verfallen. Das Komite, welches nicht in London, ſondern in Konſtan⸗ 
tinopel ſeinen Sitz haben wird, wird aus 24 Mitgliedern beſtehen, 
von welchen ſechs durch die Pforte und die übrigen durch die Aktio⸗ 
näre ernannt werden. Die hohe Pforte behält ſich zudem das Recht 
vor, den Gouverneur und den Vice-Gouverneur zu ernennen. Die 
Bank wird Sukkurſale in den Provinzen errichten und alſogleich zur 
hi des Papiergeldes und der Münzen von geringem Gehalte 

reiten. 

Die in Berlin neuerſtandenen Banken haben ohne Ausnahme ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat geliefert, und ſogar die Handels⸗ und die Bankgeſellſchaft, welche 
jetzt in eine Union übergehen wollen, haben eine nicht getinge Summe 
zur Vertheilung an die Aktienbeſitzer erworben. Ob aber dieſe glück⸗ 
liche Lage dauernd bleiben wird, darf man bezweifeln, da ſie ſich ohne 
Ausnahme nur auf Bankiergeſchäfte beſchränken, und dieſe doch fo 
großer Geldmittel nicht bedürfen, ſondern vielmehr jeder begüterte Pri⸗ 
vatmann mit den Bankinſtituten eine Konkurrenz eröffnen kann. 
Wenn erſt die Zeit gekommen ſein wird, wo die Geldmänner ſich 
der Aktien werden entledigt haben, dann dürften leicht ähnlich große 
Inſtitute entſtehen und den vorhandenen den Verdienſt weſentlich 
ſchmälern. 

Die Glückwunſch⸗Adreſſe an des Prinzen von Preußen Ge⸗ 
burtstage ſeitens der ſtädtiſchen Behörden bezieht ſich beſonders 
auf das glückliche Ereigniß der Verlobung Seiner königlichen Ho⸗ 
heit des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Viktoria von 
England. 

Berlin, 24. März. Se. Majeſtät der König nahm geſtern Vor⸗ 
mittag in Charlottenburg die gewohnlichen Vorträge entgegen und ar⸗ 
beitete nach dem Diner mit dem Miniſterpräſidenten. — Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen wird Höchſtſich, wie uns aus Koblenz 
mitgetheilt wird, unmittelbar nach dem Oſterfeſte von dort auf zwei 
bis drei Wochen nach Mainz begeben. 

— Die hier zuſammengetretene außerordentliche Zollvereins⸗ 
Konferenz wird etwa noch 14 Tage verſammelt bleiben. Dieſelbe 


hat ſich bekanntlich zunächſt mit den von Oeſterreich vorgeſchlagenen 


Verkehrs⸗Erleichterungen zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein be⸗ 
ſchäftigt, jetzt aber ſollen darüber Berathungen gepflogen werden, welche 
Vorſchläge in dieſer Beziehung ſeitens des Zollvereins an Oeſterreich 
aufzuſtellen ſind. 5 (N. Pr. 3.) 
[Parlamentariſches Feſteſſen.] Das Diner, welches am 22. 
d. M. die Mitglieder des Herrenhauſes ihrem Präſidenten und 
den Staatsminiſtern im Hotel de Rome gegeben, zählt zu den glän⸗ 
zendſten Feſtlichkeiten dieſer Art in der gegenwärtigen Saiſon. Der 
feſtlich dekorirte und erleuchtete Saal des Herrn Mühling, in welchem 
als ſinnigſter Schmuck das preußiſche Wappen, von Blumenbüſchen 
umzogen, angebracht war, umfaßte an 4 Tafeln gegen 100 Theilneh⸗ 
mer, unter welchen ſich als Göſte der Präſident des Hauſes, Prinz zu 
Hohenlohe⸗Ingelſingen, und der Vicepräſ. Dr. v. Düesberg, ſowie von 
den Mitgliedern des Staatsminiſteriums der Herr Miniſterpräſident, 
die Miniſter für Handel, der Zuftiz, der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, 
des Innern, der Finanzen und der Chef des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums befanden. Herr Vicepräſident, Graf E. zu Stolberg, und 
die Herren Miniſter des köͤnigl. Hauſes und des Krieges waren am 
Erſcheinen verhindert worden. Die Ordner der Feſtlichkeit, die Chefs 
der Fraktionen von Plög, Stahl, Graf von Igenplig und Freiherr 
von Gaffton hatten ihre Einladungen auf eine Sitzung gerichtet, die 
einmal einen weniger ernſten Charakter an ſich tragen ſollte. Zu ho⸗ 
hem Enthusiasmus rief es auf, als der Herzog von Ratibor in den 
berzlichſten Worten zuerſt die zwar kurze aber inhaltſchwere Aufforde⸗ 
rung ausſprach: das erſte Glas auf das Wohl Sr. Maſeſtät unſers 
vielgeliebten Königs zu leeren. Eine ſolche Aufforderung bedurfte auch 
keiner umfangreichen Begründung. Dieſe ſteht ſchon mit unverloͤſch⸗ 
baren Schriftzügen in dem Herzen jedes treuen Preußen eingegraben. 
Mit vollſter Begeifterung wurde der Aufforderung durch ein dreifaches 
donnerndes Lebehoch entſprochen. Den Toaſt auf Se. königl. Hoheit 
den Prinzen von Preußen brachte Freiherr von Gaffton ungefähr mit 
e en aus: 3 
„Der heutige Tag, an we unſeres gelie 
Königs und Fern, e. Wia a „ reußen fe 60ſtes 
Wiegenfeft erlebt, ift ein Tag der Freude und der Feier für das . 
Vaterland. Die Feſte des geliebten Königshauses ſind auch die Feſte des 
treuen Volkes, welches mit Ihm Eins iſt in Freud und Leid. Auch wir, 
durch die Gnade und das Vertrauen unferes Königs und Herrn zu gemein⸗ 


famem Wirken berufen, erflehen am dieſem Tage des Himmels Segen vr als das alte bewähren und feinen fteten Ruhm und die ſtete treueſte 


das Haupt des edlen Prinzen, der, Erbe der Tugenden Seiner Väter, dem 
Volke und dem Heere ein leuchtendes Vorbild iſt, der im Kampfe gegen die 
Revolution an Preußens Fahnen neuen Glanz und neuen Ruhm feſſelte. — 
Möge Gottes Segen walten über ihm, über Seiner erlauchten Gemahlin, 
Seinem Hauſe und Seinem allgeliebten, dem Vaterlande ſo theurem Sohne, 
möge er walten über dem geſammten Heldengeſchlecht der Hohenzollern zu 
u ßens Glück und Ruhm für jetzt und immerdar! Und fo erheben Sie 
hre Gläſer zu dem freudigen Rufe: Es lebe Se. kgl. Hoheit der Prinz 
von Preußen — hoch! Es lebe der Prinz und Sein Haus, — hoch und 
nochmals hoch! 
Auch ihm wurde um ſo lebhafter entgegnet, als der heutige Tag 
zugleich der Geburtstag des hohen Herrn war. Sodann ließ der 
Präſident des Hauſes das Staatsminiſterium mit folgender Rede drei⸗ 


mal hoch leben. 

Mir iſt von den Gaſtgebern die ehrende Aufforderung geworden, das 
Wohl des b Ben auszubringen. Gewandtere Redner wie 
=, haben ſchon oft der Verpflichtung des Dankes im Rückblick auf 
die Beese erwähnt, die Rettung aus anarchiſchen Zuſtänden, die 

Bewahrung des Landes vor den Kalamitäten des Krieges wird unauslöſch⸗ 
lich in der Geſchichte daſtehen. Ich knüpfe aber noch die Gegenwart daran 
und habe das Vertrauen, daß nach ſolchen Vorgängen ſich auch Mittel fin⸗ 
den werden, etwaige Verſchiedenheiten der Anſichten zwiſchen dem Staats⸗ 
miniſterium und den Vertretern des Landes zum Ruhme Sr. Majeſtät un⸗ 
ſers vielgelfebten Königs und dem Wohle des theuern Vaterlandes auszu⸗ 
gleichen. Endlich laß ich aber auch noch die Zukunft folgen, und gebe mich 
der frohen Hoffnung hin, daß das bisher beſtandenr Band des gemeinſamen 
Wirkens ſtets ein herzliches, durch Vertrauen belebtes ſein wird. Und ſo 
rufe ich denn im Rückblick auf die Vergangenheit den Herren Staatsmint⸗ 
Fern mit Dank zu: Sie leben hoch! Im Blick auf die Gegenwart, mit 
Vertrauen; Sie leben hoch! Im Hinblick auf die Zukunft, mit Hoffnung! 
Sie leben hoch! 

Mit welchem Beifalle dieſe Worte aufgenommen wurden, läßt ſich 
ſchwer ſchildern. Die Erwiederung im Toaſte mußte den Herren Mi: 
niſtern ſagen, wo ſie ihre treueſten Freunde zu ſuchen haben. In ih⸗ 
tem Namen erwiederte der Herr Miniſterpräſident das Folgende: 

Meine Herren! Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen für den freundlichen 
Toaſt, der uns gebracht worden, auch meinerſeits mit einem Trinkſpruch 
danke. So groß die Hochachtung iſt, welche mich gegen alle die verehrten 
Herren Gaſtgeber erfüllt, fo wahrhaft die Verehrung iſt, mit welcher ich 
Vielen von Ihnen ergeben bin, ſo werden Sie mir doch geſtatten, die In⸗ 
BR, die Sie zu einer Körperſchaft vereinigt, als eine ju endliche zu be⸗ 
5 eichnen und auf ihre uns nahe liegende Entſtehung einen! Blick zu werfen. 

ls des Königs Majeſtät das Herrenhaus gründete, da war es recht eigent⸗ 
lich ſeine Abſicht, ein Haus der Herren zu ſchaffen, der ag welche frei 
und unabhängig auf ihrem großen Grundbeſitz figen, an der Spitze alter im 
Lande wurzelnder Familien ſtehend, von denen Viele abhängig ſind, der Her⸗ 
ren, welche durch das Vertrauen ihrer Mitbürger über die großen und alten 
Städte der Monarchie geſetzt ſind, der Herren, welche 1 Autoritäten in 
den Gebieten der Stagtskunſt und Rechtspflege herrſchen. M 8 find 
Ihnen die vielfachen Einwendungen, welche damals gegen dieſe Schöpfung 
geltend gemacht wurden, nicht unbekannt; die hauptſächlichſte war, es dürfe 
in Preußen nur ein Herr, der König, ſein. Aber des Königs Majeſtät hat⸗ 


ten die Zuverſicht, daß in Preußen der befte Herr auch der beſte Unterthan 3 


ſein, daß die Herren, die Er riefe, ſich ſelber ſagen würden, daß ſie vor al⸗ 
len Dingen ihre eigenen Herren ſein müßten. So iſt die hochanſehnliche und 
verehrliche Korporation entſtanden, welche gegenwärtig in dem zweiten Sta⸗ 
dium ihrer Thätigkeit ſich befindet. Möge dieſe Thaͤtigkeit eine geſegnete, 
unſerem königlichen Herrn und dem Vaterlande zum Ruhm und zur Ehre 
ereichende fein, mögen die verſchiedenen Elemente dieſes großartigen Baues 
I immer fefter zu einer ſtarken Stütze Preußens vereinigen. Unſere, der 
ener des Königs, Pflicht und angeſtrengtes Beſtreben wird es ſein, zu die⸗ 
em Ziele nach Kräften mitzuwirken und die großen Zwecke fördern zu hel⸗ 
fen, auf welche Sie, meine Herren, hinzuwirken berufen ſind. Wir werden 


en Aufmerkſamkeit folgen, die 
der 3 mit aller e Ahnen d Na und gleich 
8 in A emeinſamen Streben s Vaterlandes zu 
begegnen. Und Sitte ich Sie denn, meine Herren, er Sie mit mir die 
55 er auf das Wohl des neuen, in feinen Beſtandtheilen alten Herrenhauſes. 


8 Herrenhaus! 
1 Zum Toast a den hochverehrten Herrn Präfidenten und auf die 
Herren Vice⸗Präſidenten ergriff Herr Dr. Stahl das Wort. 

Der Dank, den der Herr Präſident in den herzlichſten Worten 
ausſprach, rief aufs neue die lebhafteſte Theilnahme auf, und nament⸗ 
lich, als er der ſchoͤnen Jugendzeit gedachte, die fo viele der Anweſen⸗ 
den mit einander verlebt hätten, und der Zeit, wo das ſchwarz und 
weiße Band ſie zum erſtenmale zum herzlichſten Vereine umſchlungen 

abe. — Der Oberſt⸗Lieutenant, v. Arnim⸗Crieven brachte das 
Hoch auf die Armee aus, deren bei ſo feſtlicher Gelegenheit auch zu 
denken, Jedermann eine ſchöne Pflicht erſchien. 

Hierauf erwiederte als Vertreter der Armee, der General der Ka⸗ 
vallerie und kommandirende General Graf v. d. Groeben in feuri⸗ 
Tf ee ů H. :.. mH; 8 Dankworten, wie ſich das preußiſche Heer unter allen Verhältniſſen 


ren Berathungen mit der angeſtre 
tellun 
feu, 


& Berliner Wochenfchau. 

Berlin, 23. Mer Gleich den unerwarteten Rückfällen hartnäcki⸗ 

er Krankheiten, a der Lebenskraft des Organismus und den heil: 
227 Einffüſſen kleiner Medizinflaͤſchchen erlegen zu fein ſchienen, oder 
gleich der überraſchenden Umkehr eines ebenſo unliebenswürdigen als 
artägſgen Gaſtfreundes, der nach rührenden Abſchieds-Scenen von 
Neuem die Klingel zieht, um einen vergeſſenen Stock oder Regenſchirm 
abzuholen, zen! der Winter, trotz der am 21. März bereits offiziell ein⸗ 
gereichten Viſitenkarte des Frühlings, von Neuem jenes verdrießliche, 
mütrtſche Antlitz, das während des größten Theils des Jahres zu den 
angenehmen Gewohnheiten unſeres nordiſchen Daſeins gehört. Auch 
die Jahreszeiten ſcheinen nicht mehr die feſte Selbſtſtändigkeit und natur⸗ 
wüchſige Charakterſtärke zu beſitzen, welche von den Helden der Welt⸗ 
geſchichte aus der Tragödie mit Recht verlangt wird. Wenn nach ſchö⸗ 
nen und fonnigen Frühlingstagen, deren Freundlichkeit den Dandy zur 
Anlegung des bekannten blauen Leibrocks mit goldenen Knöpfen, die 
Mode⸗Dame aber zur Beſeitigung ſchwerer Mantillen und Pelzwerke 
verlockte, plotzlich die Miene des Himmels ſich fo unheimlich verdüſtert, 
als entwerfe er den vielfach geahnten ſchwarzen Plan, in dieſem Jahre 
den lüderlichen Kometenvagabonden der armen Erde an den Kopf zu 
werfen, und hierdurch das Glück ihrer tauſendjährigen Jungfräulichkeit 
für immer zu vernichten; — wenn ferner erkältende Regenſtröme das 
Gebein des Unglücklichen durchſchauern, der genöthigt iſt, den inwendi⸗ 
gen Paletot des Alkohols anzuziehen, weil ſeine Winterkleidung, in eine 
Anweiſung der Credit⸗Waaren⸗Geſellſchaften der Kloſter⸗ und Jagerſtraße 
verwandelt in der Weſtentaſche ſteckt; wenn furchtbare Sturm⸗ und Wirbel⸗ 
winde den fleißigen Geſchäftsmann auf der Straße im Kreiſe drehen und 
das tragikomiſche Schauſpiel leidenſchaftlicher Hutverfolgungen ſelbſt in 
der Nähe der unruhig tobenden Spreewaſſer zu anmuthigen Markt⸗ und 
Straßenpoſſen machen, deren plebejiſcher Humor mit vielen auf hieſigen 
Theatern aufgeführten wetteifern kann — dann darf man ſich nicht 
wundern, daß in Folge ſchrecklicher Samilienflörungen durch alle Arten 
von Flüſſen, welche den Menſchen theils auf das Empfindlichſte zu quä⸗ 
len, theils auf das Unangenehmſte zu rühren im Stande ſind, ſelbſt die 
kleineren Aerzte, die ſonſt als rüſtige Fußwanderer und Treppenſteiger 
mit der Aem gleit der Briefträger und anderen Boten wetteiferten, nun 
in dürftigen Miethskutſchen von abgehärmten Kleppern durch die Stra: 
ßen gejagt werden; daß ferner vor dem dritten Hauſe jene Achtung 
gebietenden Equipagen halten, aus denen einer jener großen Aerzte 
ſteigt, welche mit demſelben Humor hypokratiſche Geſichter wie an 
muthige Fußſchwingungen üppiger Tänzerinnen auf Opernhaus: und 
anderen Bällen 5 betrachten gewohnt ſind; daß endlich vor zahlreichen 
Schwellen der ſchwarze Wagen e größten aller Aerzte weilt, der 
jede Krankheit heilt, und ohne Rüctſicht auf Rang und Stand einige 
wegen ibrer Unentgelllichkeit ſprüchwörtläch 3 Liebes dienſte 
leiſtet. Kequo pulsat pede pauperum tabernas regumque turres! 
Unter ſolchen Umſtänden mußten die Promenaden ihre Beſucher ver⸗ 
lieren, wenigſtens diejenigen, welche theils zu ihrem Vergnügen, um 
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Hingebung an ſeinen erhabenen Kriegsherrn feſt bewahren werde. Er 
ſchloß mit dem begeiſterten Zurufe an die Verſammlung, nochmals ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den König, als allerhöchſten Kriegsherrn, aus⸗ 
zubringen, was mit gleicher Begeiſterung aufgenommen wurde. Die 
herzlichen, von allen Seiten geſprochenen Worte hatten eine erhebende 
Stimmung in der Verſammlung erzeugt, die bis zu deren Schluſſe, 
der erſt ſpät erfolgte, in ungeſchwächter Kraft und Herzlichkeit wach 
blieb. Und wie einer der Redner es ausgeſprochen, ſo fühlten Alle, 
daß ſie in Liebe zu König und Vaterland ein gegen nie zu 
löͤſendes Band feſt umſchloß. N. Pr. 3.) 
Berlin, 24. März. Der Kreis⸗Thierarzt Kutzbach zu 
Habel ſchwedt iſt in die Kreid Thierarztſtelle der Kreiſe Pleß und & 
Rybnik im Regierungs⸗Bezirk Oppeln verſetzt. 

Koblenz, 22. März. [Hoffeier.] Der Geburtstag Sr. kgl. 
Hoh. des Prinzen von Preußen wurde heute hier feſtlich begangen. 
Schon von Früh an prangte die Stadt in dem bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten hier üblichen bunten Fahnenſchmuck. Vormittags war große 
Parade, auf der man viele Offiziere aus den übrigen zum General— 
Gouvernement Sr. königl. Hoh. gehörigen Garniſonen ſah. Darauf 
war große Cour im Schloſſe. Ihre königl. Hoheiten der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin von Preußen, ſowie Prinz Friedrich Wilhelm rich— 
teten an mehrere der Anweſenden huldvolle Worte, und der Prinz 
von Preußen hielt, bevor er die Cour entließ, an die Verſammlung 
eine Anrede, in welcher der Huldigungen, die Sr. königl. Hoheit zu 
ſeinem Dienſt⸗Jubiläum von hier und der Provinz dargebracht waren, 
anerkennend erwähnt wurde. Abends iſt auf dem . großer Ball. 

(N. Pr. Z.) 

Tilſit, 21. März. So eben find angeblich verbürgte Nachrichten 
eingegangen, daß der am 14. bis 15. d. M. aus dem hieſigen Schloß: 
gefängniſſe entwichene Kaufmann Karl Meyer, der ſich mehrere Tage 


auf der Grenze des ragniter Kreiſes verſteckt aufgehalten, im Walde 


vor Ruſſiſch⸗Georgenburg auf der Flucht ergriffen und bereits auf dem 
Rücktransport nach hier begriffen iſt. — Waſſerſtand der Memel 15“ 
11”. Das Memelthal dagegen hat gehobenen Waſſerſtand, auf der 
Interimschauſſee 19“. Paſſirbar iſt dieſe Fahrt nur noch für leichte 
Privatfuhrwerke. Poſtgut wird durch Setzen befördert. Ungeachtet 
deſſen, daß ſich auf dem Memeleiſe ſchon viele ſogenannte Schnelllöcher 
bemerklich machen, wird die Trajektſtraße über den Strom noch mit 
Sicherheit befahren. — Wie wir hören, ſoll die militäriſche Grenzbe— 
ſatzung noch durch circa 35 Mann, die im Kreiſe Pillkallen entbehr⸗ 
lich werden, im Kreiſe Tilſit verftärft werden. Die dieſſeitige Landes⸗ 
grenze iſt Gott Lob noch immer von der Rinderpeſt 9 


(K. 
C. Nawitſch, 26. März. [Eiſenbahnbau. — We des 
uged. — Erbauung eines neuen Schulhauſes.] In dieſen Tagen 
war der Regierungsrath Kuh aus Breslau hier anweſend, um die Kauf⸗ 
gelder an diejenigen Beſitzer auszuzahlen, welche ihre reſp. Ländereien zur 
Legung eines etwa erforderlichen zweiten Gleiſes auf der poſen-breslauer 
Bahn abgetreten haben. 

Der Zug auf der breslau⸗poſener Bahn, der heute Früh um 6 Uhr von 
Breslau abging und gegen 8 Uhr in Rawitſch eintreffen ſollte, kam um faſt 
1% Stunde ſpäter an. Die Verzögerung iſt durch eine Schadhaftigkeit an 
der Lokomotive des Perſonenzuges hervorgerufen worden, mit deren Repa⸗ 
ratur ſich der Mafchinenführer vergebens abquälte. Von Obernigk wir 


ch Ihnen ſ. 3. gemeldet Babe, in» vori 2 Jahr der hieſigen Kom⸗ 
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hübſche Züge, ſchlanke Figuren und Ff . ee e en en , e e en, ln ene , ui zu zeigen, ſpa⸗ 
zieren gingen, theils auch um die Geſundheit durch den Balſam mil: 
derer Lüfte, freundlichen Sonnenſcheins und near Zerſtreuung zu 
erquicken. Statt derſelben erſcheinen die mürriſchen und geſchäftigen 
Geſichter der von der täglichen Sorge in Bewegung geſetzten Fußgän⸗ 
ger, welche den abgetragenen Winterrock wieder hervorgeſucht und den 
Kopf mit ſeltſamen Hutformationen bedeckt haben, auf denen mit der 
deutlichſten Schrift von der Welt die Annalen ſchrecklicher Regengüſſe, 
Schneegeſtöber und ganzer Winterfeldzüge zu leſen ſind. Dieſen gedrückten, 
befhäftigten, ämſigen Perſonen ſieht man an, daß wir am Ende eines 
Quartals ftehen, welches wegen feiner erhöhten Heizungs⸗ und Beleuch⸗ 
tungsanſprüche zu den koſiſpieligſten dec ganzen Jahres gehört, und 
daß das neue die Niederlegung einer gr ßeren Summe verlangt, welche 
der cioilifirte Menſch für einige Ouadratfuß Obdach feinem Mitmenfchen 
bezahlen muß. Auch die Wagen haben die Offenheit, welche ſie wäh⸗ 
rend einiger glücklichen Tage zur Schau trugen, wieder aufgegeben und 
ſich bis oben beran zugeknöpft, als wollten fie ſich vor den ſchädlichen 
Einflüſſen der Witterung ſchützen. 

Die Wachtparade im Kaſtanienwäldchen, deren Muſikaufführungen 
ſonſt von Seiten gebildeterer Kinderm dchen, die an Leierkaſten- un 
Bänkelſänger⸗Vorträgen ihren muſikaliſchen Sinn erwärmt haben, auch 
mannigfacher Müſſiggänger und Concertfreunden, die gar gern einen 
unentgeltlichen Ohrenſchmaus genießen, ſich eines zahlreichen Zuſpruchs 
zu erfreuen pflegten, fiehen jetzt ſo 5 wie jene durch die Zeitungen 
gemeldete traurige Beneſzvorſſelung, welche zu keinem? Reſultate führte, 
weil Niemand ein Billet kaufte. 


Auch die große Frühlingsparade, hatte wegen der Traurigkeit der 
Wolkendekorationen, aus yo in jedem Augenblicke garſtige Straßen: 
ſkandäle hervorzugehen drohten, nicht gerade die Elie des Publikums, 
die ſonſt dieſe anmuthigen militärischen Hauflellungen zu umſchwär⸗ 
men pflegt, angezogen. Dagegen zeigte . rand bal masqué a 
paré, der bereits längſt mit Sen Aran, 10 Carnevals zu Grabe 
gangen zu ſein ſchien, als zur Bagage 0 rücktehrenden Winters ge 5. 
rig, im Krollſchen Etabliſſement, im 1 chaftshauſe, in der Mal: 
halla, in vielen öffentlichen und Privatzirkeln on einmal fein welkes 
Haupt, wurde jedoch von der kanzluſtigen Welt fo gleichgiltig wie ein 
verliebter Greis von einem blühenden Mädchen behandelt, welche für 
die verſchwundene Jugend ihres Verehrers keine Entſchulbigung kennt. 
Es ging ein Hauch erkünſtelter Luſtnge durch dieſe nächtlichen Feſt⸗ 
lichkeiten, etwas fo Gezwungenes und Gemachtes das ſtets mit der in⸗ 
nerlichen Ueberlebtheit gepaart iſt. Außer dem Wein und der menſch⸗ 
lichen Erfahrung giebt es nur wenige Dinge, welche unter den Ein⸗ 
flüſſen des Alters gedeihen, und zu dieſen gehört der Maskenball im 
März eben ſo wenig wie der Spargel im Auguſt. 

Daher ereignete es ſich an einem ſolchen epigonenhaften Abend, daß 


die Großkopfſche Walhalla, welche ſonſt in ihren koloſſalen Räumen 
große Maſſen des gemiſchteſten Publikums aufnimmt, eine bedenkliche 
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ſen Theilnahme an der heldenmüthigen Erſtürmung des Engpaſſes von So⸗ 


Inſel. Dieſe Waffenthat, die in der Kriegsgeſchichte ohne Gleichen daſteht, 
ward von der dritten Schwadron eines polniſchen Chevauxlegers⸗Regiments 
ausgeführt, bei der v. N. damals als jüngſter Offizier geſtanden. Nachdem 
franzöſ. Kerntruppen, Infanterie wie Kavallerie, wiederholt vergebens die den 
Engpaß zunächſt einſchließenden Höhen zu erſtürmen geſucht, des großen Im⸗ 
perators geübtes Feldherrnauge aber den Beſitz dieſes von mehr den 13,000 
Spaniern vertheidigten wichtigen Punktes als unumgänglich nothwendig er⸗ 
kannte, wenn die Okkupationsarmee das Herz Spaniens, Madrid, gewinnen 
wollte, kommandirte er die genannte Schwadron zum Sturme. Nur We⸗ 
nige von den Gliedern, welche in den vordern Reihen die terraſſenförmig 
von ſchwerem Geſchütz vertheldigten Höhen hinanſtürmten, erreichten lebendig 
das Ziel. Zu den letztern gehörte v. N., der einzige Offizier, der, obgleich 
ſchwer verwundet, mit dem Leben davonkam. Thiers in ſeiner berühmten 

Geſchichte des Konſulats und des Kafſerreichs läßt dieſe glorreiche Affaire 
von franzöſiſcher Infanterie und Kavallerie ausführen, was den gerechten 
Unwillen Niegolewski's bis zu dem Grade erregte, daß er von dem geprieſe⸗ 
nen und in feiner hiſtoriſchen Zuverläßigkeit oft überfchägten Geſchichts⸗ 
ſchreiber, blutige Genugthuung zu fordern drohte, wenn er ſeinen Irrthum 
zu berichtigen ſich weigern ſollte. Der gewandte Geſchichtsſchreiber, der in 
feiner diplomatiſchen Carribre gelernt, der Nothwendigkeit zu weichen, gab 
dem Verlangen Niegolewskis nach, und dieſer rettete alſo für ſeine Nation 
die ihr unrechtmäßig beſtrittenen Trophäen von Somoſierra. — In einem 
längern Briefe, den v N. an den noch lebenden ehemaligen polniſchen Ge⸗ 
neral Joſeph Zaluski, Baron des franzöſiſchen Kaiſerreichs und ehemali⸗ 
ger Eskadronchef bei den polniſchen Chevaurlegers von der Kaiſergarde, ge⸗ 
richtet, giebt der Verfaſſer unter andern auch die nähern Details jener 
denkwürdigen Erſtürmung an. Mit der Aufſchrift: „Somoſierra“ hat vor 
kurzem die „Pofener Zeitung“ in ihrem den 0 dieſen Brief ihren Leſern 
gebracht. Ich habe aber bereits vor mehren Jahren Gelegenheit genommen, 
jenes Falſum Thiers in Ihrer Zeitung (Nr. 15 vom Jahre 1853 unter: 
„Mannigfaltiges“) zu berühren, und auf die zu gewärtigende Berichtigung 
des Hiſtorikers hinzudeuten. 


Deutſchland. 

München, 21. März. König Ludwig tritt am 24. d. Mis. 
ſeine Reiſe nach Italien an und nimmt den Weg über Modena nach 
Rom und Palermo, in Begleitung des Hofmarſchalls Frhrn. v. Laroche, 
des Reichsraths Grafen Seinsheim und des Leibarztes Dr. Becker. 


(A. 3) 
e ſter re i ch. 


Wien, 24. 8 3 die heutige „Wiener Zeitung“ in ihrem amt⸗ 
lichen Theile meldet, hatten am 16, d. der großherzoglich mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
rinſche Geſandte, Kammerherr v. Bülow und der neu ernannte königl. ſpa⸗ 
niſche Geſandte Don Manuel Bermudez de Caſtro die Ehre, ihre Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz zu überreichen. 
Um gleichen Tage übergab auch der hier viel verehrte bitzherige Geſandte 
von Spanien, Don Luis de la Torre Ayllon, das ihn zurückberufende Schrei⸗ 


ben in die Hände Sr. Majeſtät. — Burch ein allerhöchſtes Handſchreiben 


vom 28, Februar iſt Graf Friedrich Thun feiner Stelle als Civil⸗Adlatus des 
General⸗Gouverneurs im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche unter Be⸗ 
zeugung der allerhöchſten Zufriedenheit mit den in dieſer Der bie geleiſteten 
vorzüglichen Dienſten allergnädigſt enthoben worden. hieſige Steno⸗ 
graphenverein wird, einer Einladung des königl. ſächſiſc ſſchen Diniheiums des 
Innern Folge leiſtend, bei der in Dresden zu veranſtaltenden kommiſſtonellen 
Berathung über die noch ſtreitigen Fragen des Gabelsberger ſchen Syſtems 
vertreten ſein. Eine aus drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion wird die 
betreffenden agen ſofort hier prüfen. 

— Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ ſpricht ſich folgendermaßen 
gegen die piemonteſiſche Preſſe aus: Wir können, wie wir früher be- 
reits bemerkten, die ſchnoden Verletzungen der erſten völkerrechtlichen 
Rückſichten und Pflichten, welche ſich die piemonteſiſche Preſſe tagtäg- 
lich zu Schulden kommen läßt, unmoglich alle regiſtriren. Auf die 
grellſten Fälle aufmerkſam zu machen, halten wir dagegen für eine 


as] öffentliche Pflicht 


Die turiner „Correspondance italienne““ 
und äußeren Angelegenheiten die Politik des 
Miniſteriums vertritt, dabei konſequent und ſyſtematiſch die Herrſchaft 
des Hauſes Oeſterreich im lombardiſch-vene tianiſchen Königreiche, ſowie 
die Regierungen aller übrigen italieniſchen Souveraine anfeindet und 
verunglimpft, — die piemonteſiſche Zeitungskorreſpondenz bringt in 
ihrer Nummer vom 14. März eine Proklamation an die neapolita⸗ 
niſche Armee mit der kühlen Einleitung, es ſei ihr dieſelbe von ihrem 
Korreſpondenten in Neapel zugeſendet worden, und man verſichere, ſie 
ſei muratiſtiſchen Urſprungs. 

Dieſes angebliche Aktenſtück enthält uuter großem Wortſchwall und 


„welche in allen inneren 
gegenwärtigen ſardiniſchen 


in bekannter revolutionärer Sprach weſ eine direkte Aufforderung an 


Leere zeigte. und außer 3 den dienenden Ständen angehörigen Macken 


und einer Privatperſon, deren bei der ſolideſten Lebensweiſe zu rieſigen 
wum en gereifte Naſe irrthümlicher Weiſe für angeſetzt gehalten wurde, 
kein Verkleideter anweſend war — eine auffallende Erſcheinung, die 
durch die improviſirten Luftſprünge eines als Laubfroſch verkleideten 
Mannes, der zuweilen ſogar während det Tangens ſich buchſtäblich auf 
den Kopf ſtellte, um ſo bemerklicher wurd 

Waͤhrend jene Geſangfreunde, welche enerungefüistigee als ver⸗ 
liebte Don Juans oder Beſitzer von Kanarienhecken, nach der Sing⸗ 
Akademie ſtrömen, um dem Idol, der in der That herrlichen Clara 
No vello den Tribut ihrer Bewunderung zu bringen und die Zeitungs⸗ 
Beurtheilungen über die klangvolle Stimme dieſer Künſtlerin einen 
enthuſtaſtiſchen, nach ganz neuen Wortbildungen al Charakter 
annehmen, der dem Gedanken Betätigung giebt, daß die Erſcheinung 
jeder Sängerin zur Erweiterung unſeres Sprachſchatzes beiträgt, fejjelt 
das Schauſpielhaus durch die mehrfach wiederholte neue Aufführung 
des „Macbeth“ und veranlaßt die in Berlin ſo zahlreichen Runfiftr 
tiker, welche mit hegelianiſch = talmudifher Gründlichkeit die Werke des 
Shakeſpeare zu zergliedern pflegen, zu einer genauen Unterſuchung des 


d Charakters der Lady Macbeth, wie fie ſonſt nur bei den peinlichen Ver: 


handlungen auf dem Molkenmarkt ſtattfinden. Es gelingt ihnen indeß 
nicht, mit dieſer böſen Eva fertig iu werden, welde, ierationelk, gore 
allen großen Shakeſpeareſchen Geſtalten, ſich mit den an der Spree 
üblichen ſcharf begränzten kantigen Maßen nicht will ausmeſſen laſſen. 
Die Anweſenheit des Fräulein Janauſcheck vom Stadttheater zu Frank⸗ 
furt veranlaßte auch die Aufführung der Moſenthalſchen „Deborab“, 
und gab es daher Gelegenheit, die geſchickte Künstlerin in einigen beſ⸗ 
fern Partien des Stückes, fo namentlich der Gartenſor en ann Herrn 
Deſſolr, der als blinder Greis Abraham dem entlarvten Ruben auf 
den Rücken ſpringen muß, und Herrn Döring, der den Renegaten und 
boshaften Judenfeind Ruben in ſehr lebendigen Farben darſtellt, ge⸗ 
bübrlich zu bewundern. Auf dem Theaterzettel giebt es eine Stelle, 
welche der trefflichen Frau Birch⸗Pfeiffer die ganz unbeſtimmte Rolle: 
„Ein Weib“, zu ſpielen anweiſt. So finden ft 15 Kunſtausſtellun⸗ 
gen bisweilen intereſſante Köpfe, deren Urbilder man gern dem Namen 
nach kennen lernen möchte, und lieſt dann verdrießlich auf der beige: 
fügten Erklärung die vieldeutigen Worte: in männliches Bildnip. 
Wenn übrigens ein Haus für glücklich gehalten werden darf, das 
eine Fülle von Gäſten nicht nur aufnehmen, ſondern auch im Verhält⸗ 
niß zu ihrem Werthe bewirthen kann, darf Berlin in dieſer nach⸗ 
winterlichen Periode auf dieſe Segnungen beſonders ſtolz fein. Abge⸗ 
ſehen von den beiden erwähnten ee deren treffliche Leiſtungen den 
bier ſo launiſchen, ebenſo verfeineriän als verwöhnten Kunſtſinn zufrie⸗ 
den ſtellen, iſt auch ein ſehr 1 1 ter Violiniſt, Herr Japha, anwe- 
ſend, der zu den angenehmsten I lluſtrationen der Konzerte der Frau 
Novello gehört, und wie die Pr che Zeitung“ ſagt, einen rechtmäßi⸗ 
gen Anſpruch auf hochachtungsvolle cher e machen darf. Ferner⸗ 
bin zählen die Herren Rott und Aſcher, deren Erſcheinung auf den 


R e e 1 


mofierra während der napoleonſſchen Okkupation der pyrenäiſchen Halb⸗ 


7 * \ 
Die Lobpreiſungen, welche in dieſem Aufruf zu Treubruch und 
Hochverrath der ſardiniſchen Regierung im Uebermaße geſpendet wer⸗ 
den, die darin enthaltene Vorſpiegelung, der Umſturz des rechtlich be⸗ 
ſtehenden Königsthrones von Neapel führe weder zur Anarchie, noch 
zu „republikaniſchen Formen“, wohl aber werde die Erhebung der 

Nachkommen des „unſterblichen Joachim“ auf den Thron von Neapel 
zu einem „innigen Bündniſſe mit Piemont“ und zur „Befreiung Ita⸗ 
liens“ führen; — Alles das deutet auf einen ganz andern Urſprung 
hin, als den, welchem das verbrecheriſche Proklama von dem piemon— 
teſiſchen Blatte zugeſchrieben wird. 15 

Als „getreuer Chronikenſchreiber“ veröffenlicht das dem piemonte- 
ſiſchen Miniſterium ergebene Organ eine Aufforderung, welche die Ar⸗ 
mee eines befreundeten Staats mit dem Verſprechen der piemonteſi— 
ſchen „intimen Allianz, zum Hochverrathe zu verleiten ſucht. Es fin: 
det kein Wort, keine Silbe, um die eigene Regierung gegen den durch 
den Abdruck der Brandſchrift nahegelegten Verdacht zu vertheidigen, 
die Aufreizung zu der verbrecheriſchſten unter allen ohnehin verwerf⸗ 
lichen Revolutionen, die Verleitung einer Armee zum Umſturze des 
1 ihres eigenen Königs und Kriegsherrn, mindeſtens ſtillſchweigend 
zu billigen. 

Mit welchen Augen Oeſterreich und feine Regierung ſolche ſchnöde 
Umtriebe betrachten, brauchen wir nicht 15 Ber 5 beweiſt 
bie 8 ahnte Thatſache allzuſehr, wie auf Piemont vorzugsweiſe und 
mit bloßer Aenderung der Ländernamen die Worte paſſen, welche ein 
ausgezeichneter Staatsmann 
ſchen Konferenz geſprochen: 
Es wäre überflüffig zu ſagen, daß man dort die beleidigendſten, 
leindſeligſten Schriften gegen das Nachbarland und ſeine Regierung 
druckt; daß man daſelbſt offen Empörung und Meuchelmord predigt, 
daß alle dieſe Schriften ebenſoviele Kriegsmaſchinen find, gerichtet ge⸗ 
gen die Ruhe und den Frieden des andern Landes von den Feinden 
der geſellſchaftlichen Ordnung, welche — ſtark durch die Ungeſtraftheit, 
die ſie unter dem Schutze jener Landesgeſetzgebung finden — die Hoff⸗ 
— hegen, doch endlich zur Verwirklichung ihrer ſtrafbaren Plane zu 

ngen.“ 

„Dieſen Worten fügte der kaiſerl. franzöſiſche Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Hr. Graf Walewski, in derſelben Sitzung der 
pariſer Konferenz vom 8. April v. J. noch hinzu: 

„Wir würden bedauern, uns in die Lage verſetzt zu ſehen, Bel- 
gien,“ — von dem dabei die Rede war, obwohl der gute Wille der 
dortigen Regierung, nach ihren Kräften dem Uebelſtande zu ſteuern, 
von dem beſchwerdeführenden Gouvernement belobend anerkannt 
wurde — „ſelbſt die ſtrenge Nothwendigkeit begreiflich zu machen, 
eine Geſetzgebung zu ändern, welche der Regierung nicht 
erlaubt, die erſte der völkerrechtlichen Pflichten zu erfüllen, die 
darin beſteht, die innere Ruhe von Nachbarſtaaten nicht anzu⸗ 
taften, noch fie antaſten zu laſſen.. .. Wenn die Vertreter der großen 
Mächte von Europa dieſe Nothwendigkeit von demſelben Standpunkte 


vor kaum einem Jahre in der europäi- 


würdigen und ihre Meinung in dieſem Betreff zu äußern für gut fän⸗ ſi 


den, fo ift es wahrſcheinlich, daß die (belgiſche) Regierung, unterftügt 
von allen verſtändigen Leuten im eigenen Lande, im Stande ſein wird, 
einem Zuſtande der Dinge ein Ziel zu ſetzen, der früh oder ſpät 
Schwierigkeiten und ſelbſt wirkliche Gefahren bervorrufen muß, welche 
im Voraus zu beſchwoͤren, das Intereſſe Belgiens ſelbſt erheiſcht.“ 
Man darf hiernach feſt überzeugt ſein, daß die kaiſerlich franzöſiſche 
Regierung dieſelben Gefühle des Abſcheues gegen die Urheber, wie ge⸗ 
gen die Verbreiter von Schmähſchriften, wie die vorerwähnte, hegt, 
und eine Geſetzgebung, welche täglich die ſchnoͤdeſte Verletzung der er: 
ſten internationalen Pflichten zuläßt, in gleicher Weiſe beurtheilt. 
Eben ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die übrigen eu⸗ 
ropätſchen Mächte ein frevelhaftes Treiben, wie das mehrbezeichnete, 
unter dem Schutze der ſardiniſchen Geſetze gegen die Ruhe und den 
Frieden der übrigen italieniſchen Staaten mit aller Entſchiedenheit ver⸗ 
dammen. 
+ Aus Galizien. In der Umgegend von Przem 
hat am 12. und 13. d. Mts. ein ſo ſtarker n 8 
verbunden mit einem heftigen Sturme, ſtattgefunden, daß für mehrere Tage 
aller Verkehr unterbrochen blieb. Nicht nur von 
Ibft von Hütte zu Hütte, war man außer Stande 
edle ven ng 
ſchenleben hören zu müſſen, ſondern beſorgte ee ee 0a ri 
gersnoth, weil bereits an Orten, wo man keine Lebensmittel im Hauſe vor⸗ 


beiden kleinern Theatern viel Senſalion ickli 
Gäſten, obwohl der Lokalpatriotismus en, ER 
ſträubt, und begabte Künſtler, deren Vorzüge und Mängel in Folge 
ihrer . Einbürgerung im Schooße der preußiſchen Hauptſtadt 
zu gleich lieben Gewohnheiten geworden find, nicht aufhören will, als 
einheimiſch anzuſehen. Aehnlich ergeht es mit dem herrlichen Renz 
an deſſen Schickſalen und Grohtbaten, fei es, daß fie in friedlichen able: 
liſchen Leiſtungen oder in mährchenhaften Kämpfen mit ungariſchen Räu⸗ 
bern beſtehen, der berliner Spießbürger, wie an denen eines bewährten 
Mitbürgers, bewundernden Antheil nimmt. Das erſte Debüt des afri⸗ 
kaniſchen Mohren, welches am Sonntag ſtattfand, und von einem gro⸗ 
ßen komiſchen Reitquodlibet begleitet wurde, hatte ein ſehr erleſenes 
Publikum berbeigeführt, beſtehend aus ariſtokratiſchen Hunde⸗ und 
Pierdeliebpabern, welche mit der Lorgnette im Auge, jede Bewegung 
8 von ihren verehrten Thiere verfolgen, aus Familienvätern, die ihren 
ren oc Prößlingen den Sinn des draſtiſchſten aller Puppenſpiele 
zwelbeuftgen 8 d Einer eleganten, vergnügungsſüchtigen, thetlweiſe 
merkteſten . an dieſem Orte Gelegenheit zu der unbe 
sing: Berf zu finden glaubt. Auch Murphy und Molli 
Vorgange des Irländers ez nicht verlaſſen; der letztere ſoll nach dem 
Nebenbuhler den Rang abyulaufen en 1 w. ego Erute 
gehen dar g Mie alf e deren mtl eins geſchickten Arran⸗ 
liner Publikum bald einen angenehmen Andi a 55 


— 


Das Gaſtſpiel des Herrn 
fen fagen, überraschenden Verlauf. 
denn Lofllcs ſchen Drama: 
bat die achtungsvolle Stimmung des Publikums fer ien Ernie 
ſias⸗ 
der Aufführung des erſtgenan i 
nen können und wurden tief erſchüttert von der 5 
effektvollen Situatio⸗ 


N une da 
jemals dem Effekt zu Liebe das Maß überſchritt, — 18 Darſtellung 


der rohen Nalürlichkeit fondert. Das Drama ſchildert in Lord anſt von 
einen Ehrmann — unter der Doppalduſcung woran en 9 
des und erlittenen ehelichen Verraths innerlich zuſammenhricht ſo — 
der Wahnſinn ſich ſeiner bemeiſtert, obne die Liebe zu der unter 
geglaubten Gattin zu erſticken. Im Gegentheil entſpringt aus derſelben 
die fire Idee, daß Lady Anna (Frl. Claus) wahnſinnig geworden, fo 
daß er zu deren Heilung den befreundeten Arzt herbeiruft. 

Es läßt ſich darüber ſtreiten, ob die Darſtellung ſolcher pathologi⸗ 
ſcher Zuſtände überhaupt ein Vorwurf der Kunſt ſei; wer aber geſtern 
ein bewundernder Zeuge des Devrient'ſchen Spiels war, wird zuge: 
ſtehen, daß es ſchließlich immer auf die Art ankommt, wie ein großer 
Künſtler ſich ſeines Vorwurfs bemächtigt. a 


Verſöhnliche Leute 


väthig hatte, zumal an weniger bewohnten und entlegenen Stellen, der Man⸗ 
gel und Hunger ſich empfindlich verſpüren ließen. Solches Loos hatte eine 
Truppenabtheilung zu ertragen, die in einem bei Przemysl gelegenen und 
unzugänglich gewordenen Fort kaſernirt war, weshalb einige taufend Hände 
ſich in Thätigkeit ſetzen mußten, um einen Weg durch den Schnee bis an 
das Fort zu bahnen und ſo die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln zu ermög⸗ 
lichen. Da, wo bereits Durchgrabungen im Schnee ſtattgefunden hatten, 
mußte man zwiſchen bisweilen rieſig hohen Schneewaͤnden durchfahren. 


Frankreich.“ | 
Paris, 22. März. [Die Beziehungen zwiſchen den 


Weſimächten und Neapel] find entſchieden in eine friedliche Bahn 
eingetreten und, wenn nicht alles trügt, ſo wird in Kurzem alles wie⸗ 
der auf den alten Fuß zurückgeführt ſein. Dieſe Wendung wird Nie⸗ 
manden in Erſtaunen ſetzen, der einigermaßen mit dem Kern des Strei⸗ 
tes vertraut iſt, und wer noch irgend zweifelhaft ſein konnte, den wer⸗ 
den die jüngſten Erklärungen Lord Palmerſton's belehrt haben. Eng⸗ 
land wollte anfangs unter dem Eindrucke der Allianzen des orientali⸗ 
ſchen Krieges mit Nachdruck auftreten, d. h. Sardiniens Freundſchaft 
belohnen. Die ſpäteren Verwickelungen wegen des pariſer Vertrages 
und die neuen Kombinationen, welche ſich in deren Folge bildeten, 
brachten ſchließlich die bekannte Frontſtellung gegen Rußland und Frank⸗ 
reich zu Wege. Oeſterreich mußte von England nun geſchont werden 
und die Murat'ſchen Projekte erregten in London Beſorgniß. Frank⸗ 
reich ſeinerſeits war von vornherein nicht geneigt, einen gewaltſamen 
Wechſel der Dinge in Neapel hervorzurufen, einen Wechſel, der eben 


ſowohl Mazzini oder Piemont als Murat zu gut kommen kann. Beide 
weſtlichen Kabinete, jedes aus verſchiedenen Gründen, hatten alſo Ur⸗ 


ſache, den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen. Statt der beabſichtigten 
Flottendemonſtration begnügte man ſich alſo damit zu ſchmollen, d. h. 
die Geſandten abzuberufen, ein bequemes Mittel, nichts zu thun und 
warten zu dürfen. In dieſem Augenblick nun ſcheint Neapel der Mit⸗ 
telpunkt verſchiedenartiger Einflüſſe zu ſein, welche zu kontroliren ſowohl 
das pariſer wie das londoner Kabinet das größte Intereſſe haben. Ich 


welche der Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen im Wege 
ſtehen, bereits völlig gehoben ſeien (f. London: Unterhaus), das aber 
dürfte als ausgemacht zu betrachten ſein, daß der ſehr ernſtgemeinte Wille 


vermag auch in der Diplomatie der aufrichtige Wille ſehr viel und 
dies möchte ſich denn in dem neapolitaniſchen Streite ſehr bald 


bewähren. £ | 
Großbritannien. 
London, 21. März. Unterhaus. Als Antwort auf eine Frage Dun⸗ 


combe's erklärt Lord Palmerſton: Der König von Neapel habe keine 
emacht, welche die Wiederaufnahme diplomatiſcher Unter⸗ 
handlungen in Ausſicht ſtellen. Eine neapolitaniſche Note ſei allerdings ein⸗ 
gegangen, doch feien die darin vorgeſchlagenen Bedingungen nicht der Art, 
daß Shrek Majeſtät Regierung fie annehmen könne. Sir Au 2905 ren 
erhaus zu be⸗ 


Anerbietungen 


erſcheint hlerauf, um die Anweſenden einzuladen, ſich in's 
eben, um der Prorogations⸗Feierlichkeit beizuwohnen. Nach Rückkehr des 
8 80 wird die Prorogatſons⸗Rede verleſen. Der Sprecher verabſchiedet 
von dem Haufe und das Parlament geht auseinander.“ 
[Unfall.] Ein unglückliches Ereigniß hat Cobden's Wahlrede zu 
Huddersfield unterbrochen. Als er vor einer Verſammlung von 2000 
Perſonen im Theater ſprach, ward er inmitten ſeines Vortrages plöß- 
lich durch ein furchtbares Getöſe unterbrochen. Eine Gallerie ſtürzte 


ein und ungefähr 40 Perſonen fielen ins Parterre hinab. Mehrere 


Verletzungen kamen vor und die Wahlverſammlung ging gleich darauf 


auseinander. 
Sĩch we iz. 
Bern, 21. März. 


Rechte anerkenne. 


ſich eben nicht um eine materielle Nachahmung 
Krankheitszuſtände, er rollte ein ganzes See⸗ 
ches durch die Verkettung von Schuld und 
Buße — denn die That war ſein, da nur ein Zufall den Gegner vom 
Tode errettete — den berechtigten vollen Eindruck eines dramatiſchen 


Bei ihm handelte es 
an und für ſich widriger 
len⸗Leben vor uns auf, we 


Vorgangs auf uns macht, während er in der ſtarken Grundfärbung 
des Charakters, welche in den am meiflen extatiſchen Scenen überall durch⸗ 
blickt, eben fo ſehr unfere innige Theilnahme a als er die Idee 
des allgemein Menſchlichen in dem irrationalen Zuftande feſthält. 

Dadurch kam ein einheitlicher Zuſammenhang in die Partie, welche 
die grellen Uebergänge, ohne ihnen eiwas von ihrem gewaltigen Ein⸗ 
drucke zu rauben, wenn nicht milderte, doch motivirte, und dem Gan⸗ 
zen eine Rundung verlieh, welche durchaus künſtleriſch genannt werden 
muß. Beſondere Glanzpunkte in feiner Partie waren der Schluß des 
erſten Akis, das Aufſchrecken bei dem Anblick ſeiner Frau im zweiten 
U und das Wiederſehen ſeines todt geglaubten Gegners. Die Wir: 
kung in diefen Scenen war eine fo ungeheuere, daß der Zuſchauer erſt 
einen Moment der Sammlung bedurfte, um ſeinem Entzücken in Bei⸗ 
falls⸗Aeußerungen Luft zu machen, welche dann freilich um ſo energi⸗ 
ſcher das in allen Räumen, ſelbſt im Orcheſter gefüllte Haus durch⸗ 
tobten. ' 


(Eine Abſchieds⸗Vorſtellung.!] Heute 


i 24. März. 
Wien, 24. März det Mad. Adelaide Riſtori im hie⸗ 


Abend findet die Abſchiedsvorſtellung 
figen Operntheater fiat Sie führt Se ihre Glanzrolle der „Me⸗ 
dea“ dem Publikum vor. Am legten Sonnabend ſpielte fie die „Mirtha“ 
und gab dabei noch einen kleinen Scherz zum Beſten: Cio che piace 
alla prima attrice („Was der erſten . gefällt“), eine von 
jenen kleinen häuslichen Scenen zwiſchen 1 und Publikum, wo 
die Scheidelinie der Lampen verschwindet e ühne und Zuſchauerraum 
ſich zum Geſellſchaftsſaal umgeſtalten. folgte eine allerliebſte Konver⸗ 
ſation von der Bühne in's Parterre, von 1 und Logen, wo Freunde 
der Künſtlerin Platz genommen, auf die Bühne zurück. Die liebenswür⸗ 
dige Frau plauderte, deklamikte (aus der Jungfrau von Orleans), erzählte 
von ihrer Jugend, dem Beginn ihrer Laufbahn und endete das halbſtün⸗ 
dige Geplauder mit der Scherzerklärung: die Ueberzeugung, das Publikum 
fo lange feſſeln zu können, ſei eben C10 che piace alla prima attrice. 
— In Italien ſind dergleichen Scenen Theaterſitte geworden; bei uns 
war es bisher blos Brauch der Lieblingskomiker und da nur ein feltener 
geweſen. Das Herabſteigen einer tragiſchen Künſtlerin vom Kothurn und 
das Heraustreten aus der Bühne übte daher im erſten Augenblick einen 
befremdenden, wir möchten ſagen unkünſtleriſchen Eindruck. Nur die Lie⸗ 
enswürdigkeit und Grazie der Künſtlerin machten den Scherz zu einem 


gelungenen. i 
lueb i Volksſtämme des Kaukaſus), die im weſtlichen 

Europa noc „ find, giebt das erſte Heft des 2ten Ban⸗ 

des der berliner „Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde“, nach ruſſiſchen 


Quellen, Auskunft, über die Pſchawen und Chewſurier nämlich. 


möchte nicht fo weit geben, zu behaupten, daß die Schwierigkeiten, 


vorhanden iſt, dieſe Schwierigkeiten ſchleunigſt zu heben. Bekanntlich 


Man verſichert, das berliner Kabinet habe 
von ſeinen Anſprüchen durchaus nichts aufgegeben; der König von 
Preußen beharre bei dem Verlangen, daß die Schweiz, bevor er auf 
ſeine Rechte auf das Fürſtenthum Neuenburg verzichte, zuerſt dieſe 
Der „Nord“ behauptet, die Konferenz habe in 
dieſem Punkt den Forderungen der preußiſchen Regierung nachgegeben. 
Er ſieht in dieſem Nachgeben nichts Außerordentliches, da die preußiſche 
Forderung durch das internationale Recht und durch das londoner Pro- 
tokoll unterſtützt wird, und die in der pariſer Konferenz vertretenen 
Mächte, alſo dieſelben, welche das londoner Protokoll unterzeichnet. 
haben, nicht ohne Widerſpruch gegen ſich ſelbſt heute die Anerkennung 
von Rechten verweigern können, die ſie vor 5 Jahren garantirt haben. 
In Folge deſſen ändert ſich nun die Baſis der Unterhandlungen; nicht 
der Verzicht des Königs von Preußen, ſondern die Anerkennung ſeiner 


Perlen ‚erlangt. 


Rechte durch die Schweiz habe als Ausgangspunkt der Ausgleichung 

zu dienen, welche die Konferenz beiden Parteien vorlegen will. 

Der Bundesrat) hat ganz ſichere Anzeige, daß alle Anſtalten getroffen 

ſind, in Lörrach ein förmliches Werbdepot zu eröffnen; er wird 

deswegen bei der großh. badiſchen Regierung neuerdings Beſchwerde 

erheben. 7 (Frkf. Poſtztg.) 
It alien. 


Nom, 13. März. Die Prinzeſſin Louiſe Charlotte von Bourbon, 
Wittwe des Herzogs Maximilian von Sachſen, ift mit einer unheil⸗ 
baren Krankheit, nämlich mit der allgemeinen Waſſerſucht behaftet. 
Geſtern erhielt ſie die heiligen Sterbeſakramente. — Seit einigen 
Jahren mehren ſich hier die Selbſtmorde, welche früher faſt unerhört 
waren. — Herr Menjaud, Biſchof von Nancy, erſter Hofkaplan 
von Napoleon III., befindet ſich hier. Es heißt, er ſei gekommen, 
um die wichtige Angelegenheit der Krönung des Kaiſers durch die 
Hand des Papſtes zu unterhandeln. Auf die Erklärung des Papſtes: 
es ſei ihm aus beſondern Gründen nicht möglich nach Paris zu rei⸗ 
fen, wie er gewünſcht hätte, ſoll derſelbe ſogar zu verſtehen gegeben 
haben: dann werde der Kaiſer nach Rom kommen. Das ſcheint 
unglaublich; in neueſter Zeit geſchehen aber ſonderbare Dinge. 


. (A. 3.) 
Nufland 

DO Aus Nußland, 24. März. Man unterhält ſich noch 
immer über die angeblich mehrmonatliche Reiſe, welche der Kaiſer nach 
Deutſchland, Italien und ſogar nach Frankreich im Laufe dieſes Früh⸗ 
jahrs antreten will. Unrichtig iſt hierbei jedoch die Angabe einiger 
deutſcher Blätter, welche die Nachricht brachten, daß während der Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers eine beſondere Regierungs-Kommiſſion unter der 
Leitung der Großfürſten Nikolaus und Michael eingeſetzt werde, welche 
die Staats⸗Angelegenheiten beſorgen ſolle. In Rußland beſtehet näm⸗ 
lich nicht der Gebrauch der Einſetzung einer beſonderen Regierungs⸗ 
Kommiſſion während der Abweſenheit des Kaiſers im Auslande, da 
der Kaiſer von jedem Orte aus, in welchem er ſich gerade befindet, 
alle Tagesbefehle, Ukaſe und Reſkripte ergehen läßt, ſowie alle Staats⸗ 
Angelegenheiten mit Hilfe der ihn begleitenden Sektion des Neben⸗ 
Kabinets leitet, wie dies z. B. während der Reiſe des Kaiſers Niko⸗ 
laus in Italien ſtattgefunden hat. In andern Kreiſen hingegen macht 
ſich wieder die Meinung geltend, daß der Kaiſer ſich nach dem Aus⸗ 
lande nicht begeben, fondern nur mit Beginn des Frühjahrs eine Rund⸗ 
reiſe im eigenen Reiche antreten und unter andern Kijew, wovon ſchon 
der dortige General⸗ Gouverneur Fürſt Waſitſchikoff die kijewer Bür⸗ 
gerſchaft privatim benachrichtigt hat, ſowie Warſchau beſuchen wird. 

Wie aus den transkaukaſiſchen Provinzen gemeldet wird, bauen die 
Ruſſen einige Forts in der Nähe und ſogar an den perſiſchen Buchten 
des kaspiſchen Meeres, namentlich wird ein Fort auf einer kleinen In⸗ 
ſel an den ſüdlichen Ufern in der aſtrabader Bucht an der Mündung 
des Flußes Gorgan aufgeführt, welches von ziemlich bedeutendem Um⸗ 
fange ſein wird, da es eine Beſatzung von 2000 Mann erhalten ſoll. 
Ein zweites Fort iſt von ihnen an der öͤſtlichen Bucht zum Zwecke 
oder vielmehr unter dem Scheine errichtet worden, um die räuberiſchen 
Einfälle der Turkomanenſtämme abzuhalten. Die Vergrößerung der 
Flotille auf dem kaspiſchen Meere dauert unausgeſetzt fort, und gegen⸗ 
wärtig zählet dieſelbe ſchon 17 Dampfer, außer einer anſehnlichen Zahl 
von Segel⸗Durchfuhrſchiffen. Es iſt einleuchtend, welche Vortheile und 
welches Uebergewicht in Mittelaſien Rußland durch den vollſtändigen 
Beſitz des Aral⸗See's und des kaspiſchen Meeres, ſowie durch Zuſam⸗ 
menziehung auf dieſen Wäſſern und deren Küſten von militäriſchen 
Es ſind dies zwei rieſige Veſten, von denen eine, 
das kaspiſche Meer, durch eine bequeme Waſſerſtraße, die Wolga, mit 
dem Herzen Rußlands verbunden iſt, und aus der andern, dem Aral⸗ 
See, zwei Waſſerſtraßen, der Oxus und Jaxartes, über die Steppen 
Mittelaſiens gegen Indien führen. — In den letzten Tagen hat in 
Warſchau die Beerdigung des allgemein geachteten Staatsſekretärs des 


Adminiſtrations-Rathes des Königreichs Polen, Geheimen Rathes Tho⸗ 


mas Lebrun, ſtattgefunden. Der Verſtorbene war vom Jahre 1820 
bis 1830, Redakteur der „Gazeta Warszawska“ und ſchrieb zugleich 
die Theater-Kritiken für dieſe Zeitung. Zur derzeitigen Vertretung des 
Staatsſekretariats iſt der Geheime Staats-Rath Karnicki berufen wor⸗ 
den, welcher wahrſcheinlich dieſe Stellung auch definitiv beibehalten 
wird. Gehilfe des Staatsſekretärs von Polen iſt Herr Petrow, wel⸗ 
cher jedoch ſeine bisherige Stellung aufzugeben gedenkt, und als ſein 


Der von den 10 und Chewſuriern bewohnte Diſtrikt grenzt im 
Norden an das Land der Tſchetſchenzen, im Oſten an Dagheſtan, im 
Süden an den tifliſer Kreis. Beide Voͤlkerſchaften reden faſt denſelben 
Dialekt der gruſiſchen Sprache, deren alterthümliche Wortform fie bei⸗ 
behalten haben. a 
oder Türken in das Land geſprengt worden. Wenigſtens bewahren ſie 
dunkle Erinnerungen daran, daß ſie dereinſt Chriſten geweſen, auch nen⸗ 
nen fie ſich fo. Allein ihre Religion iſt in Wahrheit eine bunte Viel⸗ 
götterei. Sie verehren das Kreuz, die Apoſtel Peter und Paul, den 


Erzengel Michael, beten aber zugleich den Gott des Oſtens, den Gott 
des Weſtens, den Gott der Seelen und neben ihnen auch den Gott Chri⸗ 


ſtus an. Außerdem baben ſie einen Geiſt der Erde, Geiſter der Eichen, 


der Berge ꝛc.; das Andenken an die berühmte gruſiſche Königin Ta⸗ 


mara wird durch eine Göttin dieſes Namens erhalten, welche für die 
Beſchützerin der Menſchen gilt. Von ihren Gebeten tragen manche, 
obſchon in hohem Grade verſſümmelt, die Spuren des Chriſtenthums 
an ſich. Gleich den Armeniern eſſen ſie keine Haſen, und gleich den 
Muſelmännern kein Schweinefleiſch; wie die Juden feiern ſie den Sonn⸗ 
abend, achten aber auch wie die Muſelmänner den Freitag und wie die 
Chriſten den Sonntag. In einigen Gößentempeln finden ſich Kreuze, 
aber am meiſten verehrt das Volk einen in Silber 1 55 Stock, mit 
einem Tuchlappen umwickelt und mit einer eiſernen Zwinge verziert; es 
iſt dies die Droſcha, eine Art Fahne. Jeder Tempel iſt mit einer ſol⸗ 
chen Droſcha verſehen, und außerdem mit einem kupfernen Keſſel, in 
welchem an Feiertagen Bier gekocht wird; doch bat man auch ſilberne 
Gefäße, mitunter 15 von großem Werth. Einzelne Tempel follen 
für 20,000 Rubel Silberzeug befigen. Ihrem Charakter nach find dieſe 
Stämme ſtolz, rob, gewaltthätig. Wie arm ein Chewfurier oder 
Pſchawe auch ſein mag, er bittet nie um Almoſen. Die Gaſtfreiheit 
iſt bei ihnen allgemein. Dem Gaſte wird nicht nur das Beſte gereicht, 
was man im Hauſe hat; der Wirth kniet ſogar vor ihm nieder, bedient 
ihn eigenhändig, ſpielt zu ſeiner Unterhaltung die Pandore und ſingt 
ihm Lieder vor. Nachdem ſich der Gaſt fatt gegefien und getrunken, 
ſteht er auf, läßt den Wirth Platz nehmen und bedient ihn ſeinerſeits 
in ähnlicher Weiſe. 


[Die Taſchenuhren ohne Schlüßſel.] Bequemlichkeit liebt 
Jedermann, Klein und Groß im Klee 1 im 8 Es iſt 
nicht bequem, jeden Abend oder Morgen den Uhrſchlüſſel ſuchen zu müſ⸗ 
ſen, um den runden Taſchen⸗Zeitverkündiger für die nächſten 24 Stun⸗ 
den wieder zu neuer Thätigkeit aufzuziehen. Nicht Jeder trägt den 
Schlüſſel an der Uhrkette, er legt ihn heute dorthin, wo er ihn morgen 
vielleicht nicht wieder findet, vergißt ihn zu Haufe, wenn er eine Reife 
antritt. Gegen alle dieſe kleineren Leiden eines lprenbefigerd bat die 
Kunſt jetzt ein Mittel erfunden, nämlich Uhren, die keines Schlüſſele be- 
dürſen, aber ein Surrogat deſſelben in ihrer Konſtruktion tragen. Das iſt 
ein ſchweizer Kunſtſtück, an und für ſich ein gutes, das aber durch einen 
berliner Künſtler noch verbeſſert iſt. 


Vermuthlich ſind ſie als Flüchtlinge vor den Perſern 
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begeben, um bei der Beſitzergreifung des von Rußland an die Moldau 
abgektetenen beſſarabiſchen Gebietes mitzttwirken.“ 
N Aſien. 

[Tſcherkeſſien.] Der „Peſther Lloyd“ giebt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Cirkaſſiſches Hauptquartier in Tuabs, 26. Februar,“ 
folgende ihm zugegangene Mittheilung: „Durch Vermittlung des engl. 
Dampfers Kangaroo werden Sie dieſes Schreiben erhalten, welches 
vielleicht nach Europa die erſte Kunde einer auf die Geſchicke der 
tſcherkeſſiſchen Völker einflußreichen Thatſache bringt. Es ift Ihnen be⸗ 
kannt, daß Mohammed ⸗Bei (Bangya), zu dem ich in ſehr nahen 
dienſtlichen Beziehungen lebe, von den Chefs und Abgeſandten der 
tſcherkeſſiſchen Stämme zur Uebernahme des Oberkommandos aufge⸗ 
fordert, dieſem Wunſche nachgekommen iſt. Wir landeten deshalb 
Montag den 23. Februar in Tuabs, wo ſich das Hauptquartier be⸗ 
findet, und von wo ich dieſe Zeilen an Sie richte. Noch vor unſerer 
Abreiſe hat Mohammed⸗Bei aus den Mitteln, welche die tſcherkeſſiſche 
Nation ihm zur Verfügung geſtellt, ein paar Hundert tüchtiger mili⸗ 
tärifcher Inſtruktoren ſaͤmmtlicher Waffengattungen angeworben, welche 
uns hierher begleiteten. Bereits hat die feierliche Proklamirung Mo⸗ 
hammed⸗Bei's zum General -en⸗Chef ſämmtlicher Streitkräfte ſtattge⸗ 
funden. Die Fürſten, der Adel und die Deputirten des Volks haben 
ihm auf den Koran Gehorſam geſchworen und von einer Deputation 
des tſcherkeſſiſchen Landtags wurde ihm heute als Zeichen der oberſten 
Gewalt die Fahne des Propheten überreicht. Der Enthuſtasmus war 
groß, als der neue Führer bei der heiligen Standarte (ſie iſt grün 
mit einem weißen Schwerte und zeigt den Halbmond mit dem Stern 
im Grunde) den Eid der Treue geleiſtet. Die Begeiſterung im Lande 
iſt überhaupt jetzt größer als je, ganz Tſcherkeſſien ift entſchloſſen, für 
feine Unabhängigkeit bis zum letzten Mann einzuftehen, und wir hoffen, 
bis zum Monat Mai ein kampfluſtiges Heer von 150,000 Mann auf 
den Beinen zu haben. „Rußland“, ſo ſagte Mohammed⸗Bei ſoeben 
zu mir, „wird ſich bald von dem neuen Geiſt überzeugen, der in un⸗ 
ſeren Reihen weht; ich kenne die Elemente, die mir zur Verfügung 
ſtehen (Mohammed⸗Bei war nämlich während des letzten Krieges Ge⸗ 
neralſtabschef bei den Tſcherkeſſen), und ich glaube, daß ein Volk, 
welches ohne die Behelfe einer militäriſchen Organiſation feinem Feinde 
einen dreißigjährigen heroiſchen Widerſtand entgegenſtellte, im Zuſtande 
der Organisation feine volle Unabhängigkeit erringen wird.“ Sie kön⸗ 
nen ſich demnach für das nächſte Frühjahr auf wichtige Nachrichten 
aus unſern Bergen gefaßt machen. Ich werde nicht ſäumen, Ihnen, 
ſoweit es unſere Kommunikationen geſtatten, von jedem Ereigniß die 
raſcheſte Kenntniß zu verſchaffen.“ 

LE meri ka. 

Von der Weſer, 19. März. [Das Negerreich auf 
Haiti! Ich fand in dieſen Tagen Gelegenheit, ausführlich mit einem 
Kaufmann zu reden, der längere Zeit auf der Inſel Haiti gelebt hat 
und mit den Verhältniffen des dortigen Negerreiches näher bekannt iſt. 
Der vielgereiſte Mann ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Neger 
dort niemals einen civilifirten Staat haben würden; Alles verwildere 
mehr und mehr. Dieſe Anſicht erläuterte er durch eine Menge von 
Einzelheiten, und gab insbeſondere einige Züge zur näheren Würdigung 
des Kaiſers Fauſtin Soulouque, welcher fein Regiment in echt afri⸗ 
kaniſcher Weiſe führt. Vor allen Dingen iſt der ſchwarze Potentat 
zugleich hochmüthig und mißtrauiſch. Die „weiſen Männer“, nämlich 
die mit der Schlangenverehrung vertrauten Wodu⸗ und Obeahprieſter, 


welche äußerlich dem katholiſchen Kultus anhängen, haben ihn ſchon 
vor Jahren in dem Glauben beſtärkt, daß in dem Garten des kal 


Palaſtes von böswilligen Mulatten ein Fetiſch vergraben worden ſei, 
welcher Sr. Maj. Unheil drohe. Soulouque ließ den ganzen Garten 
umwühlen, aber der Fetiſch wurde nicht gefunden. Außer ſich vor 
Zorn, befahl er den Palaſt umzureißen und bezog ein Haus in der 
Mitte der Stadt Port au Prince. Dort muß eine halbe Kompagnie 
der unbeſchuheten kaiſerlichen Garde Wacht halten, und der Ofſizier 
hat Befehl, ſtets dafür zu ſorgen, erſtens: daß Jeder, der an des Kai⸗ 
ſers Haus vorüberreitet, aus Reverenz vom Pferde feige; zweitens: 
daß jeder Fußgänger ſtehen bleibe, die Kopfbedeckung abziehe und ſich 
vor dem Hauſe tief verneige. Beides muß geſchehen, wenn auch der 
Kaiſer das Haus nicht bewohnt, und ſolche Beweiſe von Ehrfurcht 
verlangt Soulouque nicht blos von Negern und Mulatten, ſondern 
auch von Europäern. Vor einiger Zeit war er nach Petite Goave 
gereiſt. Vor Port au Prince lag ein franzöſiſcher Aviſodampfer, deſſen 
Offiziere ans Land gegangen waren. Sie nahmen vor dem Hauſe 
ihre Kopfbedeckung natürlich nicht ab, zum großen Verdruß der Wache, 
welche ſogleich ins Gewehr trat und Hand an die D,fiziere legte. Dieſe 
zogen vom Leder und jagten die zerlumpten Neger fort. Der franz. 
Konſul führte Beſchwerde und Soulouque mußte fi zu einer Ent: 
ſchuldigung verſtehen. Aber kurz nachher ereignete ſich ein ähnlicher 
Fall. Der Sekretär des ſpaniſchen Konſuls hatte im Miniſterium des 
Auswärtigen Geſchäfte, ging am kaiſerlichen Haufe vorbei und behielt 
den Hut auf dem Kopfe. Die Soldaten fielen über den Spanier her. 
Dieſer leiſtete Widerſtand und die Sache hatte ſchon eine bedrohliche 
Geſtalt gewonnen, als der ſchwarze Kaifer ans Fenſter trat, ſich ein⸗ 
miſchte und den Spanier im beſten Negerfranzoͤſiſch, der ſogenannten 
Creolenſprache, entſetzlich ſchimpfte. Der ſpaniſche Konſul, entrüſtet 
über ein ſo unverantwortliches Benehmen, ſchrieb an den ſchwarzen 
Miniſter des Auswärtigen eine gepfefferte Note, erhielt aber als Ant⸗ 
wort einen unhöflichen Brief, in welchem der ganze Vorgang in Ab: 
rede geſtellt wurde. Darauf brach er allen Verkehr ab, und dann erſt 
erfolgte eine Entſchuldigung. ueberhaupt find die Zuſtände in Weſt⸗ 
indien innerlich ſehr zerrüttet. Auf Haiti machen die Schwarzen fi 
ein Vergnügen daraus, die Weißen zu ärgern, und wenn ſie es wagen 
dürfen, zu mißhandeln. Sie benehmen ſich überhaupt mit jener kin⸗ 
diſchen Anmaßung und hochmüthigen Frechheit, welche fie überall zur 
Schau tragen, wo ſie ſich der leitenden Zucht der Weißen enthoben 
ſehen. Auf Jamaica, wo doch England herrſcht, haben die Weißen 
ſchwer unter den ſtets ſich wiederholenden Uebergriffen der Neger zu 
leiden; in Belize, in britiſch Honduras, kann es kein Weißer mehr 
aushalten. Im vorigen Herbſt wurden dort beinahe täglich Brand: 
füftungen an Häufern verübt, welche Europäern gehörten, und auf der 
Landenge von Panama wäre nichts vor ihnen ſicher, wenn nicht die 
Nordamerikaner vermittelſt der 
Schwarzen in Zucht hielten. Ueberall verwildert der Neger, wo er 
ſich ſelbſt überlaſſen bleibt; auf Haiti und Jamaica ift eine große Zahl 
derſelben wieder in den Fetiſchdienſt zurückgeſunken, und alle Miſſionäre 
ſind einſtimmig in der Klage, daß auch bei den ſogenannter ſchwarzen 
Chriſten das Ehriſtenthum nur in äußerem Formelweſen beſtehe. (L. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

25. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Die zweite Früh⸗ 
jahrsparade vor Sr. Ereellenz dem kommandirenden General von 
Lindheim wurde heute Vormittags auf dem Exerzierplatze abgehal⸗ 
ten. Es waren dazu ausgerückt: das 6. Jäger⸗Bataillon mit ſeinem 
Muſikchor, die zweite Fußabtheilung des 6. Artillerie⸗Regiments nebſt 


d 
Won Generaltemmendogebände bis zur Bauſtelle der ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 


Nachfolger der Senats⸗Referent Enoch bezeichnet wird. Ebenſo wer⸗ 
den noch mehrere Perſonal⸗Veränderungen im Königreiche Polen an⸗ 
gedeutet, namentlich, daß der Geheime Staatsrath Suminiski, bishe⸗ 
riger Direktor der Abtheilung von Domänen und Forſten die oberſte 
Leitung der Kommiſſion des Schatzes übernehmen ſoll. Baron Mengden 
iſt definitiv zum Direktor des Lotterieweſens ernannt worden. 


Osmaniſeches Reich. 

Konſtantinopel, 13. März. Das wichtigſte Ergebniß der 
letzten Tage iſt die Veröffentlichung eines kaiſerlichen Iradé, durch 
welches fremden, in die Staaten der Pforte einwandernden Koloni⸗ 
ſten, ſofern dieſelben Unterthanen des Großherrn werden, außerordent⸗ 
liche Zugeſtändniſſe zugeſichert find. Man weiß nicht auf weſſen Be⸗ 
trieb dieſe ausnehmend bedeutſame und in ihren Folgen vorerſt noch 
kaum zu berechnende Maßregel durchgeſetzt worden iſt, indeß wird man 
kaum fehlgreifen, wenn man dem Großvezier Reſchid Paſcha einen 
großen Antheil daran beimißt. Es wird dieſer Akt einſt eines ſeiner 
größten Verdienſte ausmachen. Der großherzogliche Erlaß verſpricht 
den Anſiedlern die koſtenfreie Verabfolgung von Grund und Boden, 
und auf 6— 12 Jahre vollkommene Freiheit von allen Abgaben. Man 
meint, daß mit dieſen Koloniſationen zuerſt in Theſſalien der Anfang 
gemacht werden wird. (N. 3. 

Belgrad, 18. März. [Das erſte preuß. Konſulat. — 
Herr v. Meroni.] Vorgeſtern wurde hier das erſte koͤnigl. preuß. 
Konſulat in feierlicher Weiſe eröffnet. Nachdem der betreffende Ferman 
und Berat in der Feſtung in Gegenwart des den abweſenden Paſcha 
vertretenden Kaimakam der türkiſchen Behörden, des königl. preuß. 
Konſuls und des fürſtlich ſerbiſchen Miniſterpräſidenten und des Fir 
nanzminiſters beim Donner der Kanonen und Militär-Aufſtellung und 
dem Klange der Muſik verleſen und ſämmtliche türkiſche Flaggen ge: 
hißt worden, begab ſich der Konſul, von den vorgenannten ſerbiſchen 
Miniſtern begleitet, nach ſeiner Wohnung, woſelbſt in deren und des 
Stadtpräfekten Anweſenheit die Flagge, nachdem ſie durch den evan— 
geliſchen Paſtor die kirchliche Weihe erhalten, bei den Worten des 
Geiſtlichen: „So fliege denn auf, Du preußiſcher Aar, und breite 
Deine Fittige aus zum Schutze Deiner hier lebenden Unterthanen!“ 
unter dem Donner der ſerbiſchen Kanonen, welcher fie mit 21 Schüſ⸗ 
ſen begrüßte, aufgehißt wurde. } 

Der kaiſerl. öſterreichiſche, franzöſiſche und ruſſiſche General:Konful 
hatten gleichzeitig ihre Flaggen zur Begrüßung aufgezogen und ließen 
dieſe den ganzen Tag wehen; allgemein fiel es auf, daß der königl. 
engliſche General⸗Konſul nicht ein Gleiches gethan hatte. 

Nachdem der königl. preußiſche Repräſentant dem Fürſten, ſämmt⸗ 
lichen Miniſtern und fremden General⸗Konſuln feine Antritts⸗Viſiten 
gemacht hatte, empfing er noch am ſelben und an den nächſten Tagen 
die Gegenbeſuche, und auch eine Deputation des Landes⸗Senats mit 
ihrem Präſidenten an der Spitze hatte ſich, ſo wie viele Privaten zur 
Gratulation eingefunden. Der Poſten als Konful für Serbien iſt dem 
Ritter Meroni von Sr. Majeſtät übertragen werden, und mögen 
die Kenntniſſe des hieſigen Landes und ſeiner Verhältniſſe, welche ge— 
dachter Herr während einer früheren Sendung nach hierher und auch 
in den letzten neun Monaten, wo er behufs der Einleitung der Vor⸗ 
arbeiten ſchon, wenn auch noch nicht im vollen Umfange ſeines Ge— 
ſchäfts⸗Wirkungskreiſes, funktionirte, ihm dieſes verdienſtvolle Avance— 
ment, da er hier 1000 Thlr. mehr Gehalt bekommt als auf ſeinem frü⸗ 
heren Poſten in Galag, verſchafft haben. Herr Chevalier Meroni ift 
überhaupt ein vielſeitig gebildeter Mann und beſonders erfahren im 
mercantilen Fache, da feine frühere Stellung, die er in der königlichen 
Seehandlung einnahm, und wobei er dem bekannten Finanzier, Mi⸗ 


niſter Rother vielfach auf hoͤchſt wichtigen Sendungen nach England 
und Frankreich beigegeben, ſpäter auch allein zu Sendungen nach dies 
fen Ländern von Sr. Majeſtät dem König benützt worden iſt, ihm 
hierzu die beſte Gelegenheit geboten hat. 225 

Die politiſche Stellung des neuen Conſulats iſt der der übrigen 
hier beſtehenden General⸗Conſulate der Großmächte vollſtändig gleich 
geſtellt, und ſteht daſſelbe nur direkt unter dem Miniſterium des Aeußern 
in Berlin und der königl. Geſandtſchaft in Konſtantinopel. (Deftr. 3.) 

Jaſſy, 15. März. Eine geſtern hier angelangte telegraphiſche 
Depeſche meldet die Beſitznahme des von Rußland im pari⸗ 
fer Frieden an die Moldau zurückerſtatteten Terri⸗ 
toriums. ; 

„Die Detachements der moldauiſchen Truppen“, heißt es in der 
Meldung, „ſetzten ſich, Muſikbanden an ihrer Spitze, am 1. (13.) 
März um 11 Uhr Morgens in Bewegung, um 3 Uhr Nachmittags 
begann der Uebergang über den Pruth, um 4 Uhr befanden ſich 
ſämmtliche Truppen auf dem neuen Territorium der Moldau. Die ruſſ. 
Behörden waren in großer Uniform dabei anweſend; die Grenzwachen 
und Zollbeamten waren ſchon um 10 Uhr zurückgezogen worden. In 
Reni ſang der Klerus auf dem Hauptplatze ein Tedeum in rumäni⸗ 
ſcher Sprache. Die Truppen wurden dann in den für ſie beſtimmten 
Wohnungen einquartirt.“ Ein Detachement jedoch iſt nach Ismail 
abgeſendet worden, wo ſich die internationale Kommiſſion befindet. 

Kabuli Effendi hat am 10. März den Ferman verleſen laſſen, 
welcher den Divan ad hoc beruft. Der Klerus, die Repräſentanten 
der fremden Mächte, die Civil⸗ und Militärbehörden, die öſterceichi⸗ 
ſchen Generale und die Bojaren verſammelten ſich im Thronſaale des 
fürſtlichen Palaſtes. Der Pfortenkommiſſar, der Kaimakam und das 
diplomatiſche Korps nahmen auf einer Eſtrade Platz, über welcher das 
Bildniß des Sultans angebracht war. Nach der gewöhnlichen Huldi⸗ 
gungsbezeigung verlas Kabuli Effendi den Ferman in türkiſcher Sprache 
und Fürſt Stourdza wiederholte die rumäniſche Ueberſetzung. 

Hierauf richtete der Pfortenkommiſſar an den Kaimakam eine An⸗ 
ſprache auf franzöſiſch, welche der Kaimakan erwiderte, dankend für 
die neue Gunſtbezeigung des Sultans, welcher damit ein neues Un: 
terpfand für „die Erhaltung der Privilegien und Immunitäten ab 
antiquo gegeben.“ Kabuli Effendi iſt bereits von hier abgereiſt. 

Der neue Kaimakam, Fürſt Vogorides, entwickelt eine außeror⸗ 
dentliche Thätigkeit und ſicherlich werden bald im weſtlichen Europa die 
Klagen ſich häufen, denn er will Ordnung und Arbeitſamkeit. Solche 
Leute aber ſind diejenigen, gegen welche der Schlendrian nicht minder 
als die Zukuftsträumer zu ſchreien pflegen. Er ſpornt die Beamten 
zur Thätigkeit an, ſucht den Eifer zu wecken, beſucht ſelbſt die Spitä⸗ 
ler und wendet auch auf lokale Bedürfniſſe, wie die Straßenreinigung, 
ſeine Aufmerkſamkeit, was von der Bevölkerung hier dankbar anerkannt 
wird, da ſonſt bei dem beiſpielloſen Moraſte, der aus dem auftauen⸗ 
den Schnee und Eiſe entſteht, die Wege im Innern der Stadt häufig 
unpraktikabel wären. (Oſtd. Poft.) 

P. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus Galatz vom 13ten 
d. Mts meldet: „Die ſämmtliche öſterreichiſche Kavallerie ift bereits 
ſeit 14 Tagen aus Taſſy, Fokſchan und aus der Wallachei nach der 
öſterreichiſchen Grenze hin abgezogen. Die bisherige Garniſon von 
Galatz, aus einem Bataillon beſtehend, iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
ſchifft worden, um mit der Infanterie⸗Abtheilung von Braila auf der 
Donau nach Temeswar befördert zu werden. Nach Verlauf weni⸗ 
ger Tage dürfte daher die Räumung der Fürſtenthümer durch die 
Öfterreihifchen Truppen als vollendet angeſehen werden. Eine Abthei⸗ 
lung moldauiſcher Infanterie ſoll ſich von hier nach Reni und Ismael 
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Mannſchaft ihrer Kriegsſchiſe die S 


eine Train⸗Abtheilung, welche ſich längs der Promenade, 


Halle in Linie aufſtellten. Um 11 Uhr erſchien Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General und ſchritt, begleitet von dem, die Parade kom⸗ 
mandirenden Oberſten des 6. Artillerie-Regiments v. Scholten, und 

einer bedeutenden Suite, während die Kapellen ſpielten und die Mann⸗ 

ſchaften präſentirten, die Front der Truppen entlang. Hierauf begab 
fi) Se. Excellenz vor die Rampe des koͤnigl. Schloſſes und ließ die 

enannten Truppentheile, in der angegebenen Reihenfolge, zuerſt in 

ügen und dann in Kompagniefront vorbeidefiliren. Das militäriſche 
Schauſpiel war vom Wetter wenig begünſtigt; dennoch halten ſich zahl⸗ 
reiche Zuſchauer auf dem Platze eingefunden. 

Zu Ehren des Hrn. Dr. Saleri, Stabs- und Bataillons⸗Arztes 
vom 6. Jäger⸗Bataillon, welcher am 1. November 1809 in die Armee 
eingetreten und neuerdings von des Königs Majeſtät den rothen Adler⸗ 
Orden ſowie, unter doppelter Anrechnung der Kriegsjahre, nach 50jñͤäh⸗ 
riger Dienſtzeit, den nachgeſuchten Abſchied erhalten hat, veranſtalteten 
geſtern die Militär⸗Oberärzte der hieſigen Garniſon ein größeres Sou⸗ 
per. Heute Mittag findet im Hotel zum König von Ungarn ein von 
dem Offtzier⸗Korps des 6. Jägerbataillons arrangirtes Diner ſtatt, bei 
welchem dem Gefeierten das ihm von Sr. Hoheit dem Herzog von 
belle 5 ee früher Offäier 2 dem W Jägerbataillon, 
iehene Verdienſt⸗Kreuz des herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausor⸗ 

dens überreicht werden fol 8812 a BR 


Breslau, 24. März. [Männerverfammlung der konſtitu⸗ 
tronellen Bürgerreſſource.] Herr Dr. Beyer hielt über die ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung der ſtrafrechtlichen Verhältniſſe, insbeſondere über 
die Geſchwornengerichte, einen Vortrag. Es wurde ihm opponirt von 
den Herren Dr. Bobertag und Dr. Böhmer. Der letztere griff na 
mentlich die Beſtimmung des Vortrages an, daß der Zweck der Strafe 
blos ein äußerer, nicht zugleich ein innerer ſei, und bemerkte, es werde 
der innere immer erreicht, ſollte auch der äußere nicht erreicht worden. 
Herr Konditor Friedrich erledigte mehrere in das praktiſche Gebiet 
eingreifende Fragen, die im Fragekaſten ſich vorhanden. Schluß der 
Maͤnnerverſammlung, welche in dieſem Winter die letzte, um 8% Uhr. 

O. 


+ Breslau, 25. März. Am 24. d. fand auf dem hieſigen Ni⸗ 
kolaikirchhof die feierliche Beiſetzung der Frau Louiſe verw. Oberſtlieu⸗ 
fenant Baronin von Roell, geb. Hodoſchy von Hodoſch ſtatt, nachdem 
ſie am 21. d. Mts. ihr 84ſtes Lebensjahr vollendet. Ihr bleibt ein 
wohlverdientes Andenken in der Stadt Breslau, da die Vollendete in 
Verbindung mit gleichgeſinnten Frauen für die Pflege der verwundeten 
Krieger in den Jahren 1813 und 1814 auf das Aufopferndſte durch 
perfönlihe Bemühungen gewirkt hat, wofür ihr als wohlverdiente An: 
erkennung bereits damals der Louiſenorden zu Theil wurde. 


y Breslau, 25. März. [AbiturienteneGramen.] Wir hatten 
bereits gemeldet, daß beim koͤnigl. katholiſchen Gymnaſium hierſelbſt 
ſich 12 Schüler der Anſtalt und 6 Extranei ſich zum Abiturienten⸗Exa⸗-⸗ 
men gemeldet hatten. Von den 12 Schülern der Anftalt find nur 3 
zurückgetreten und von den 9 hat einer das Examen nicht beſtanden; 
ebenſo beſtanden die 2 Extranei nicht, fo daß alſo 8 Schüler der Anſtalt 
das Zeugniß der Reife erhalten haben. Vorſitzender der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion war Herr Schulrath Stieve. 


2 Breslau, 24. Marz. (Ein Porträt] unſeres Phofiologen, 
Prof. Dr. Reichert, k. ruſſiſcher Staatsrath, Direktor des hieſigen 
phyſiologiſchen Inſtitutes, wird nächſtens in Steindruck aus der Werk⸗ 
ſtatt von Jentzen in Berlin hervorgehen, und zwar nach einer von 
Robert Weigelt hierſelbſt aufgenommenen Photographie. 


P. C. Des Koͤnigs Majeſtät haben, unter Abänderung des durch 
allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 24. Mai 1853 beſtätigten Statuts der 
zovinzialsHilfstaffe für die Provinz Schleſten, ausſchließ⸗ 
ich der Ober ig RL binfihulich der Darlehne, welche 

e > 
gegeben werden, der Empfänger außer den Wort Selen ne 


bei Einzahlung der letzten Tilgungsquote noch die durch jene Rückzah⸗ 
lungsquoten nicht getilgten Kapitalreſte an. die Hilfskaſſe — 28 
hat, und erſt demnächſt von jeder Verpflichtung gegen die Hilfskaſſe 
frei iſt; 2) daß ſtatt der Hälfte des Zinnsgewinnes der Hilfskaſſe fortan 
nur ein Viertheil des letzteren zur Prämiirung von Sparkaſſen⸗Inter⸗ 
eſſenten verwendet, das übrige Viertheil aber, gleichwie dies bereits 
hinſichtlich des vierten Viertheils des Zinsgewinnes geſchehen, der Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung zu öffentlichen und allgemeinen wohlthätigen 
Zwecken innerhalb der Provinz, vorzugsweiſe zur Prämiirung treuer 
Dienſtboten, ebenfalls zur freien Verfügung überlaſſen werde; 3) daß 
aus dem hiernach zur Prämiirung von Sparkaſſen⸗Intereſſenten ber 
ſtimmten Viertheil des Zinsgewinnes der Hilfskaſſe, außer den im 
Statut aufgeführten Kategorien, auch hilfsbedürftige Militär⸗Invaliden, 
Unterbeamte, Lohnſchreiber, Nähterinnen, Wittwen, Kinder prämiirungs⸗ 
fähiger Eltern, wenn fie Sparkaſſen⸗Intereſſenten find, als ſolche prä⸗ 
miirt werden dürfen. 


Von der rechten Oderſeite, 25. März. [ Kirchenbau.) 
Der Bau der Kirche zu Schmograu, der erſten Kathedrale Schleſiens, 
welche durch Brand vernichtet wurde, wird im Laufe dieſes Jahres noch 
nicht beginnen, weil noch viele Vorarbeiten zu beſeitigen ſind. Die 
Koften der im rein gothiſchen Style projektirten Kirche werden über 
24,000 Thlr. betragen, alſo noch viele milde Kreuzer zu ſammeln fein, 
Eine Hauskollekte zur Vermehrung des Baufonds iſt noch nicht ausge: 
ſchrieben. Indeß gehen bis nach Kijew aus der tiefen Ukraine Bei⸗ 
träge ein, während ſolche in Schleſien im Ganzen bisher nur mäßig 
eingehen. Neuerlich ſind nach Warſchau 50 kleine Kreuze von dem aus 
dem Brande geretteten Holze der ehrwürdigen Kirche beſtellt worden. 
Es ſind deren bereits 12,500 verſendet und werden noch gegen 10,000 
Stück davon verfertigt. 


= Schmiedeberg, 23. März. Auch am hieſigen Orte wurde der f 
Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen me 
begangen. In den Frühſtunden verkündeten Böllerſchüſſe den Anbru 
des fellichen Tages. Um 9 Uhr verſammelte ſich das hieſige Vetera⸗ 
nen:Gorps und marſchirte unter Muſikbegleitung nach der evangeliſchen 
Kirche, um Gott für das theure Leben des hohen Protektors zu danken. 
Nach beendetem Gottesdienſte wurde vom hieſigen „Vertrauensmanne“, 
Wachtmeiſter Gießmann, ein Geſchenk der „allgemeinen Landesſtlftung 
als Nationaldank“, im Betrage von 10 Thlr., an 10 arme würdige 
Veteranen vertheilt. Mittags feierte die hieſige Loge den auch für fie 
hoͤchſt wichtigen Tag. 


‚& Brieg, 23. März. Der geſtrige Tag gab Veranlaſſung, die Mit⸗ 
Feber des hieſigen Veteranen⸗Vereins, den Kam. Kreisgerichtsrath 

ritſch in ſturmbewegter Zeit — 1848 mit Männern, die treu dem Kö⸗ 
nige und ihrer Pflicht, nicht aufgehört hatten, für Geſetz und Ordnung 
fortzuwirken, geſtiftet hat und ſeitdem auf den allſeitigen Wunſch an der 
pitze des Vereins verblieben iſt, im Felix ſchen Gartenſaale wieder — 
zum ſiebenundfünfzigſtenmale zu verſammeln; denn es galt den Geburts⸗ 
tag des Prinzen von Preußen zu feiern. 

Eröffnet wurde die ſehr zahlreiche Verſammlung Vormittags um 10%, 
Uhr mit einem Feſtmarſch, durch die Kapelle des Stadtmuſikus Herrn 
Börner ausgeführt, und mit einem Sr. Majeſtät dem Könige durch Kam. 
Fritſch vor der bekränzten Büſte Sr. königl. Hoheit, nach kurzer, jedoch 
kräftiger Einleitung ausgebrachten Lebehoch, das mit patriotiſchem Enthu⸗ 
ſiasmus von den Verſammelten wiederholt wurde. 

Ein vierſtimmiger Chor von den Geſang⸗Zöglingen des hieſigen Gym⸗ 
naſiums unter Direktion des Kam., königl. Muſik⸗Direktors Reiche unter 
Inſtrumentalbegleitung recht präciſe vorgetragen, leitete die eigentliche Feier 
ein. gel machte Kam. Fritſch die Verſammlung aufmerkſam auf die 
hohe Bedeutung des Tages, pries die Verdienſte Sr. königl. Hoheit um 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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a (Bortfegung) 

den König, das Vaterland und die Armee, wies auf das Anerkenntniß 
bin, welches ihm am 1. Januar d. J., der Feier ſeines fünfzigiährigen 
ag unf dl, S . 3 zu Theil geworden, fo 
wie auf die Verdienſte, welche Sich Se. körigl. Hoheit als Protektor der 
a mein 5 hi rer erworben Er Das Hur⸗ 
rah, zu dem Kam. Frit ann aufforderte, fan i 0 
den lebhafteſten Widerhall, der lange nicht aan A hen 
patriotiſche Stimmung wurde durch gemeinſchaftliche Abſingung des Lie⸗ 
des: „Der Dein, von Preußen lebe hoch!“ nach der Melodie des „Gau- 
ae — und Paukenmitwirkung fortgeſetzt und hiermit 

Hierauf entſtand unter der Verſammlung ein re : 

i ; Ver ges Leben; denn es 
wurden die Invalden nun mit Bier und Schnaps durch Kam. Ritter: 
gutsbeſizer und Ehrenmitglied der! i ) 

: : 9 er Allgemeinen Landesſtiftung Heider zu 
Koppen * bewirthet; es wurden auch Semmeln und Würſte ſowie 
ze 9 . 3 für den Verein und die Invaliden ſehr thätigen 
glied der Allae n daher ſehr verdienten Kam., Partikulier und Ehrenmit⸗ 
vallden⸗Freunden eint — Kreß beſchafft, der wieder bei In⸗ 

Beldſammlung vorgenommen hatte. 
. den Vorräthen ihr Recht geſchehen und den Spendern der 
durch gaben, ſowie Kam. Kreß der tiefgefühlte Dank von den Anweſenden 
die mehrfache Lebehoch's und Hurrah's zu Theil geworden war, wurde 
he 2 Ae, bei der gewiß der Tag in lebhafter und dank⸗ 
innerung bleiben wird. 

e eee de n en 
2 4 ! a ezitks⸗ ar der Allgemeinen Landes⸗ 
1 Sander deihangen erfolgt, ſo daß mit Hinzutritt der letzten ſeit 
„Januar d. J. im brieger Stadtbezirk und in den vier Bezirken 

des drieger K N ; 
ger Kreiſes 149 Thaler unter die Invaliden vertheilt worden find. 


* Altwaſſer, 22. Marz. Ei öͤchſt erfreuli i 
bei uns die Coaks-Induſrie Nürchl W ae ee ee. 
rung der Erzeugung in dem Bereich der Paulsgrube ſeit Kurzem ſtatt⸗ 
gefunden, was in techniſcher Beziebung wohl dem uuabläffigen Fleiße 
und der Kenntniß des Herrn Inſpektor Nixdorf zuzuſchreiben iſt. Die 
Zubereitung der Kohlen zu Cdatz reſp. die Entſchwefelun eſchiebt 
jetzt auffallend raſcher als früber; das roße gediegene Hasdeled 6 
welches die betreffende Grube (am Fuße 5 Wilhelmshöhe) bent har 
dem Vernebmen nach in Freiburg eine Gasfabrif anlegen, und nne 
Stadt die Möglichkeit bieten, auch die Gasbeleuchtung einst N allzu 
erhebliche Koſten einzuführen. — Schon am 1. April tritt die Berker 
gung der Poſtexpedition in das Dorf Altwaſſer in Wirklichkeit. Der 
Wegebau vom Erneſtinenhof-Grundſtück nach der Wilbelmsböhe iſt von 
Herrn M. v. Mutius, der am 19. d. M. bier eintraf, genebmigt und 
etatirt. An einem tüchtigen Kommunal⸗Gefängniß mangelt es noch. 
Diet große Dampfmeblmühle des Herrn Liebich kommt nun in Betrieb 
Die von Ihnen gemeldete Nachricht von der Reſtauration und Deko: 
ration der Eliſenballe in Salzbrunn beſtätigt ſich, eben fo die verfügte 
Errichtung einer dortigen Apotheke — eine wichtige, von der fönigl. 
Regierung zu Breslau am 3. März verfügte Maßregel. Es ſollen ſich 
ſebr zahlreiche Bewerber zu dieſer, bisher aus Friedland, nicht aus 
Waldenburg, verſehenen Apotheke, melden wollen. Wir haben voll: 
fändigen Winter; vielleicht gerade deshalb verlief der charlottenbrunner 
Jabrmarkt in dieſer Woche günſtiger, als man erwarten durfte. — 
Die Gerüchte von dem Sommerbeſuch böchſter Herrſchaften häufen ſich, 
entbehren auch kemesweges einiges Doll. 3 zum 22. d. M. in 
oncert in. Hiller’ 1 rregt künſt⸗ 
leriſch geſteigerte Erwartungen; Herr Subites e l, 
„ Militſch, 24. März. [Steppenbrand. 2 i 
den Nachmittagsſtunden bot 15 dne 0 Milt . 1 ‚A 
gegend das Bild eines Steppenbrandes im Kleinen dar. 2 7 > den 
nämlich in der Nähe der Stadt liegende Wieſen in Brand geſetzt eh 
von den vorjährigen Grasſtoppeln zu befreien und dadurch 8 
Graswuchſe ſowoyl Raum als auch eine anreizende Düngung zu ver⸗ 
ſchaffen. Man hatte indeß nicht in Anſchlag gebracht, daß die Raſen⸗ 
ſtoppeln in Folge des lange anhaltenden Oſtwindes und der nur gerin en 
atmoſphäriſchen Niederſchläge ungewöhnlich ausgetrocknet waren durch 
welche Trockenheit das Feuer eine größere und ſchnellere Ausdehnun 
2 8 . 0 g ge: 
wann, als beabſichtigt worden. ie auffteigenden gro Rauchſſäul n 
währten, von einigen Ortſchaften aus geen großen Ruuchſäulen ge⸗ 
g 8 geſehen, ganz den Anſchein eines 
in der Stadt entſtandenen Gebäudebrand 
; 177% zedrandes, und fo geſchah es denn, daß 
Spritzen zur Hilfeleiſtung nach Militſch entſendet d : 
tungs mannſchaften indeß noch vor Errei et wurden deren Beglei⸗ 
Urſache des Rauches wahrnahmen inn Stadt die wirküche 
zeige ie Ae inte wände Bulle 13 — vorhergegangene öffentliche An: 
vergeblichen Bemühung überhoben baden bereiten braven Nachbarn ihrer 
den wir die Erwartung nicht verhehlen zu Im Intereſſe der Stadt glau⸗ 
bahren in der Folge ni n zu dürfen, daß ein gleiches Ge⸗ 
einem wirklichen Br 


Motizen aus der Provinz.) — Ggrltg Kae 
Sana. Hoheit des Prinzen von Preußen Hirt a” > . 
FEB gekrönten Schlange“ durch ein Mittagsmabl, von dem Of⸗ 
Rerkorps eben fo im Gaſthof zum „Preußiſchen Hof“ "gefeiert, Die 
Sefoorftellung im Theater war ebenfalls zahlreich beſucht. — Für die 
der dich die 3. eine angenehme Nachricht: Hr. Direktor v. Bequignolles, 
N Zufriedenheit des Publikum im vollen Maße erworben bat, 
21. Mär neuen Kontrakt auf zwei Jahre abgeſchloſſen. — Am 
ber Ra ne ber 5 Örder Heinze, welcher den Strafanſtalts⸗Aufſe⸗ 
Geſchwornen. 18 et Webſtuhls todtgeſchlagen hat, vor den 
urückgeführt wu er nach dem Gerichtslokale und wieder 
3 Bor Volk Der Verbrecher 
Die Gef Er men an nr die 
erichtsho 5 worenen erkannten auf „Mord“ 
und der G ch b 2 „Tod . a bierauf wid) der Trotz 
i e ee ee 
ben Unwillen bei den Umſtehenden hervor. Wie es ſcheint 5 
auf . eint, hofft er 
+ Herrnhut, 
die 49 En alte Ehefrau des Fleiſchers 
zu Großdennersdorf. 5 
er 28 Jahr alte Ehemann aber entfloh und iſt bis lebt voch 


— 


mehrere 
die Me: 


er ſich vo 
Sie ift der Polkei-Anmallfgen Eh 


Päd 
dizin 3 


lers Schwerdiner im Neißfluſſe des Häus⸗ 
wei 

Meg mit scan Nane des Fluſſes beſchäftigt N 2 
ift HÖAR wahrſcheinlich verunglückt. 

# Gtogau. Auch hier wurde der 5 
von Preußen im Theater gefeiert. Frl. Rionde ſprach einen Prolog, 
von welchem aber der hieſige „Niederſchl. Anzeiger“ behaupten will, 
daß er nicht für den Geburtstag, ſondern für den 1. Januar 1857 


(den Tag des 50 jäbrigen Dienſijubilläums des Prinzen) beſtimmt war. ſich h 


— Am 30. d. M. findet in der evang Kirche eine Generalverſamm⸗ 


Geburtstag Sr. k. H. des Prinzen k 


lung der wahlfähigen Bürgerſchaft ſtatt, um ſich über die Wahl eines 
zweiten Predigers zu berathen. 

Lauban. Am 9. April findet eine Erſatzwahl für die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſtatt. — Der Magiſtrat zeigt an, daß nun⸗ 
mehr unter keinen Umfländen eine Beerdigung auf den Nikolai⸗Kirch⸗ 
hof ſtattfinden darf und derſelbe definitiv geſchloſſen iſt. 

= Sagan. Donnerstag den 26. März wird in dem Saale der 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der 
Armen gegeben werden. } 

Liegnitz. Donnerstag den 2. April werden die Vorſtellungen 
auf unſerer Bühne wieder eröffnet werden. 

— . — —— ——— ß 


Gefehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen. 
Die Nr. 67 des Pr. St.⸗A. bringt eine Bekanntmachung vom 17. März, 
wonach nicht blos die Hauptbankkaſſe, ſondern auch die ſämmtlichen 
Bank⸗Komtoire und Kommanditen der pr. Bank zur Erleichterung des Geld⸗ 
verkehrs angewieſen find, fo weit die eigenen Beſtaͤnde dazu ausreichen, dem 
Publikum auf Verlangen Bank⸗Noten gegen Silber⸗Courant ohne weitere 
Koſten und gegen Silber in Barren zu dem beſtimmten Preiſe auszutauſchen. 
Die Nr. 63 bringt die Beſtätigungs⸗Urkunde vom 23. Febr. d. J. wegen 
Errichtung einer Attien-Gefellfchaft unter der Benennung „Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Seidenzwirnerei zu Erefeld“ mit dem Sitz in Erefeld. 
Das Iz3te Stück der Sefeg: Sammlung enthält unter 
Nr. 4631 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis-Obligationen des berenter Kreiſes im Betrage von 64,000 Thlrn. 
vom 9. Februar 1857; und unter 5 

Nr. 4632 das Statut des Verbandes der Wieſenbeſitzer in der Gemeinde 
Alflen, im Kreiſe Kochem des Regierungs⸗Bezirks Koblenz. Vom 
2. März 1857 


Das 14. 'Stid der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 4633 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Errichtung einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft unter der Benennung „Aktien⸗Geſellſchaft für Seiden⸗ 
zwirnerei zu Krefeld.“ Vom 23. Februar 1857; unter 
„ 4634 die Bekanntmachung, betreffend die Genehmigung der Verordnung 
vom 27. Okt. 1856, wegen Abänderung des Mohl⸗ und Schlacht 
ſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 durch die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages. Vom 25. Februar 1857; unter ’ 
4635 den allerhöchſten Erlaß vom 2. März 1857, betreffend die Verlei⸗ 
hung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1356 
an die Stadt Bacharach, Reg.⸗Bezirk Koblenz; und unter 
„ 4636 das Geſetz, betreffend die Abänderung der im Allgemeinen Landrecht 
Th. II. Tit. 5 §8 198 ff. enthaltenen Beſtimmungen über Sklaven. 
Vom 9. März 1857. N 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs » Nachrichten ꝛc. 

[Die neuefte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“] ent⸗ 
hält eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 5. d. M. über die Infinuation 
ee a ck an folche Perſonen, welche ſich in öſterreichiſchen 

ilitärdienften befinden. Die dieffeitigen Gerichte find angewieſen, ſich in 
Fällen der Art an das General⸗Kommando der österreichischen Provinz, in 
welcher die betreffende Militärperſon ihren Standort hat, zu wenden. Iſt 
dieſer Ort oder die Provinz unbekannt, ſo haben ſie ihre Requiſition unmit⸗ 
telbar an das Oberkommando der öſterreichiſchen Armee zu richten. Eine 
Ueberſicht des Standortes und der geographiſchen Begrenzung der Landes⸗ 
General⸗Kommando's des Kaiſerthums Oeſterreich iſt dem Erlaſſe beigefügt. 
— Nach einer von dem Juſtizminiſter im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter 
des Innern erlaſſenen Verfügung vom 3. d. Mts. ſoll in den Fällen, wo 
ausländiſche Bettler und Vagabunden zu Gefängnißſtrafe verurtheilt und 
nach Verbüßung derſelben des Landes zu verweiſen ſind, der Transport über 
die Landesgrenze nicht mehr von den Gerichten, ſondern von den Verwal⸗ 
tungsbehörden bewirkt, und die dadurch entſtehenden Koſten von den letzteren ge⸗ 
tragen werden. — Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte 
hat neuerdings in einem Falle, wo ein Kreisbaumeiſter an einem Sonntage 
eine dringend nöthige Reparatur auf einer Chauſſee hatte vornehmen laſſen 
und deshalb wegen Verletzung der Sonntagsordnung zu einer Geldbuße von 
5 Thlrn. verurtheilt worden war, dahin erkannt, daß die Entfcheidung da⸗ 
rüber, ob ein Baumeiſter in Fallen der Art eine Uebertretung der Vorſchrif⸗ 
ten über die Heilighaltung der Sonntage ſich ſchuldig gemacht habe, nicht 
den Gerichten, ſondern lediglich den Verwaltungsbehörden zuſtehe, und daß 
daher ein gerichtliches Verfahren darüber nicht geſtattet werden könne. — 
In einer andern Sache hat derſelbe Gerichtshof angenommen, daß Regreß⸗ 
klagen gegen Polizeibeamte wegen der von ihnen erlaſſenen Verfügungen 
nur alsdann zuläſſig feien, wenn die von ihnen getroffenen Anordnungen 
demnächſt von ihrer vorgeſetzten Behörde gemiß billigt worden find. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Breslau, 25. Marz. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
Wir haben in unſerem letzten Artikel (f. die Brest, Ztg. v. vor. Sonn: 
tag) erwähnt, daß viele Induſtrielle und Gewerbtreibende durch vorge⸗ 
foßte irrige Meinungen und Anſichten von der Betheiligung an der Aus: 
ſtellung zurückgehalten werden, und daß wir es für Pflicht der Preſſe er: 
klärt haben, dieſe Irrthümer, welche einem allgemeinen provinziellen Un⸗ 
ternehmen ſo nachtheilig werden können, zu beheben. 

Eine dieſer irrigen Anſichten iſt cs, zu glauben: daß nur beſondere 
Kunſtſachen oder fo zu fügen Kunſtſtückchen ausgeſtellt werden foll: 
ten, daß jeder Gewerbtreibende oder Induſttielle etwas ganz Beſonderes 
oder ganz Neues aus feinem Betriebsfache liefern müſſe. Das iſt ein 
Irrthum. Eine allgemeine Induſſrie-Ausſtellung iſt keine Raritätenſamm⸗ 
lung, ſondern ſie ſoll einen vollſtändigen Ueberblick über den Zuſtand 
der Induſtrie darbieten, und fo ſoll die bevorſtehende ſchleſiſche In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtell ung einen vollftändigen und klaren Ueberblick minde⸗ 
ſtens über die Hauptzweige und Fächer der Industrie und der Ge: 
werbe unſerer Provinz gewähren, es müſſen alle, und zwar in möglichſter 
Mannigfaltigkeit darin vertreten fein, — Zwar ſoll eine Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung vorzugsweiſe das Neue auf dem Gebiete der Induſtrie, alle Ver⸗ 
befferungen und Reformen vollſtändig enthalten, damit fie auf dieſe 
Weiſe das Mittel werde, das neue Gute am ſchnellſten zum Gemein⸗ 
gut werden zu laſſen, doch müſſen ebenſo die anderen Fächer vertreten 


ſein, die eden gerade keine Neuerungen oder Verbeſſerungen aufzuweſſen 


haben. Ein Fabrikat kann durch feine vortreffliche Arbeit und fei⸗ 
nen verhaͤltnißmäßig billigen Preis eben fo ſehr der Beachtung werth 
ſein als eine neue intereſſante Erfindung, und ein ſolches wird auch ge⸗ 
wiß von allen Sachkennern die größte Aufmerkſamkeit finden. Jedes 
Produkt des ſchleſiſchen Gewerbfleißes wird daher ohne Ausnahme zuge: 
laſſen werden, welches ſich durch dieſe Eigenſchaften, durch vortreffliche 
Arbeit, auszeichnet. — Somit ſchwindet für Viele ein Stein des Anſto⸗ 
ßes, die da vermeinten, daß fie nur ein beſonderes Kunſtwerk, oder rich: 
tiger geſagt Kunſtſtückchen, einliefern dürften, welches freilich ein Zeugniß 
ihrer befonderen Geſchicklichkeit iſt, welches fie aber in Koſten verſetzt, die 
ihren Verhältniſſen nach ein erheblicher Verluſt find, wenn fie ihr Fabri⸗ 
at nicht verwerthen können. 0 ö oe 

Faden wir einen flüchtigen Blick auf die Lifte der bereits eingegan⸗ 
genen Anmeldungen werfen, haben wir mit Bedauern geſehen, daß eine 
ziemliche Zahl ſchleſiſcher Städte noch wenig oder gar nichts hat von 
ich hören laſſen, und unter ihnen Städte, die mit zu den volkreichſten 
unſerer Provinz gehören oder die auf dem Gebiete der Induſtrie ſonſt 


einen Namen ſich erworben hatten. So z. B. ſind aus dem breslauer 
Reg.⸗Bezick: aus Schweidnitz, Strehlen, Striegau, Trebnitz, 

Waldenburg, Wohlau, Löwen, Reichenſtein, Silberberg, 

Guhrau, Habelſchwerdt, Militſch, Münſterberg, Namslau, 

Neumarkt, Neurode, Nimptſch, Oels, Ohlau und Reichenbach 

bis jetzt gar keine Anmelbungen eingegangen, während dies aus weit klei⸗ 

neren Orten geſchehen iſt. Im liegniger Reg.⸗Bezirk ſteht die Stadt 

Liegnitz unter denen, die bis jetzt noch gar nichts von ſich haben hören 

laſſen, obenan, ebenſo Bunzlau, Naumburg a. O., Freiſtadt, 

Beuthen a. d. O., Hainau, Landeshut, Löwenberg, Lüben, 

Kupferberg, Sprottau ic. Am meiſten unter allen ſchleſiſchen 

Städten (natürlich mit Ausnahme Breslau's) hat ſich das induſtrielle 
und gewerbfleißige Grünberg bis jetzt betheiligt. Am dünnſten ſind die 

Reihen der Städte des oppelner Reg.⸗Bezirks, unter ihnen find Op⸗ 
peln, Neiſſe, Pleß, Groß-Strehlitz, Patſchkau, Leobſchütz x, 

aus denen ebenfalls noch gar keine Meldung bisher gelangt iſt. 

Der Central⸗Ausſchuß für die Ausſtellung hat die ſchöne und ſinnige 
Idee gehabt, die Wappen aller ſchleſiſchen Städte in der Halle aufzu⸗ 
ſtellen. Man möchte den Vorſchlag machen, die Wappen derjenigen 
Städte, aus denen gar k. ine Betheiligung an der Ausſtellung ſtattfindet, 
mit einem ſchwarzen Flor zu überdecken. — Wir hoffen jedoch, daß 
dies bei keinem einzigen wird der Fall ſein dürfen. 


Das in Wien erſcheinende, von Dr. F. Stamm redigirte Blatt: „Die 
neueſten Erfindungen“ bringt in feiner Nr. 11 von dieſem Jahr zwei Pros 
ben von Papier, das ein Herr Diamant aus Maisſtroh hergeſtellt hat. Es 
wäre ſomit die langeſtellte Aufgabe, die Hadern durch einen urſprünglichen 
wohlfeilen Pflanzenſtoff zu erſetzen, gelöft, Oeſterreich allein liefert jaͤhrl. 64 Mill. 
Ctr. Maisſtroh. In der im Mai in Wien ſtattfindenden Ausſtellung für 
Gegenſtände des Haushaltes wird ein Sortiment des neuen Papieres aus⸗ 
geſtellt werden. 


Wien, 23. März. [Die Börſe.] Als vorigen Spätſommer 
das Gerücht immer mebr und mehr Glauben fand, Pereire und Ge⸗ 
noſſen haben die ruſſiſchen Eiſenbabnen übernommen, ſah man am hie⸗ 
ſigen Platze einige Leiter unſerer Credit⸗Anſtalt in offener Contremine. 
Alle Manöver, als Ausbieten von Dioidenden-Coupons der Kredit⸗ 
Aktien waren beliebt, der Erfolg ein ſicherer, und Wien eröffnete unter 
allen europäiſchen Börfen die Eriſis, welche fo viel Senſation und Ver: 
luſte hervorbrachte. — Zum Schluß des Jahres erfolgte eine befjere 
Richtung. Die ruſſiſchen Eiſenbahnen ſchienen begraben zu fein; jedoch 
nach ganz kurzer Zeit beſſerten ſich die pariſer Courſe, und von dort 
arbeitete man für die Gmiffion derſelben. — Hier ließ man ein Stei⸗ 
gen der Rente von 3 à 4 Fr. ohne Antwort, ſuchte vielmebr bei einem 
Ueberfluß an Geld, bei einer faſt auf Null reduzirten Spekulation und 
bei ſtack berabgedrückten Courſen von verſchiedenen rentablen Aktien 
möglichſt eine unerkärliche Baisse zu ſtützen, um gleichzeitig Frank: 
ſurt a. M. und Berlin, überhaupt die deutſchen Plätze ſchach zu balten 
— Iſt dies das Spiel der alten Rivalite? Wurden desbalb fo raſche 
Einzahlungen auf Credit⸗Aktien beibehalten, um die neugeſchaffene Geld⸗ 
macht als Alliirten der Rothſchildſchen Partei zu deſigniren und zu 
ſtützen? was ſchwach geworden, aber das Feld in Paris dem Gegner räumte! 
Wir glauben nicht daran, denn wir halten jenen Einfluß bei unferer 
Credit⸗Anſtalt nicht für fo groß und fo mächtig, um dieſes Inſtitut zu 
Privatzwecken verwenden zu laſſen; aber was ſoll das Gerücht bedeu⸗ 
ten, daß ſeit vielen Wochen Millionen todt in den Kaſſen der Credit⸗ 
Anſtalt liegen, ohne Verwendung zu finden? Will man die läglich 
ankämpfende Lirbhaberei nicht einen Augenblick unterſtützen, um nicht 
die Courſe zu heben, die Börſen wieder flott zu machen, damit die 
ruſſiſchen Bahnen ein um fo ſchwierigeres Placement finden? — Wir 
glauben, es wird ohne Erfolg fein. Es wird Alles placirt werden, 
und wir werden mit unſern bereits ins Leben gerufenen und noch zu erwar⸗ 
tenden Bahnunternehmungen, welche beſſere Erfolge verſprechen, als die 
ruſſiſchen Bahnen, in der auswärtigen Handelswelt vergeſſen und bei 
Seite geſchoben ſein, weil kein Leben, kein Verdienſt zu erwarten iſt 
aus der Hand eines Inſtituts, welches ſich nicht mit der Zeit und ihren 
Forderungen in Einklang zu bringen weiß. 


London, 17. März. [Wollbericht.] Die am 26. Februar eröffnete 
hieſige Wollauktion ging beute — Ende. Es wurden ausgeboten 6571 B. 
Sidney, 12,301 Port Philipp, 1372 Adelaide, 112 Swan Kiver, 1454 Ban 
Diemensland, 820 Neu⸗ Seeland, alfo 22,631 Ballen auſtraliſche und 18,744 B. 
Cap⸗Wollen, zuſammen 41,376 B., ferner 2234 B. oſtindiſche und 5495 B. 
fremde, darunter 495 deutſche Wollen, im Ganzen 49,104 B. Die geringen 
Sorten kamen in den Sitzungen vom 10. bis incl. 14. Marz zum Verkauf. 
In Folge kleiner Vorräthe in den Händen der Fabrikanten und Händler war 
ren die Preiſe ſeit November ſucceſſive 2—3 D. geſtiegen, zu welcher Erhö⸗ 
hung, wie wir bereits unterm 28. Februar berichteten, die Auktion mit gro⸗ 
ßer Lebhaftigkeit begann. Es herrſchte auf vielen Seiten unmittelbarer drin⸗ 
gender Bedarf, nicht aber ſobald war dieſer nothdürftig befriedigt, als ſich 
eine Reaktion bemerkbar machte, welche ſich erſt auf die ſchlechten, ſandigen 
und ſchweren Cap⸗Wollen, die in ungewöhnlicher Quantität diesmal vorka⸗ 
men, beſchränkte, aber allmälig auch auf die beſſeren Qualitäten, und end- 
lich auf auſtraliſche Wollen (mit Ausnahme der guten Sidney, die ſich un⸗ 
geſchmälert behaupteten) ausdehnte, fo daß der Aufſchlag über Schluß preiſe 
der November⸗Auktion auf 2½ —3 D. für Sidney, 1 D. für andere une 
liſche. Z—1 D. für Capwollen reduzirt wurde, wozu übrigens die Auktion 
mit Feſtigkeit ſchloß. Wir notiren demnach: gute Cap⸗ 21 bis 25 D., dito 
in Schweiß⸗ 1137 bis 14, auſtraliſche Kammwollen 24% bis 29, auftralifche 
Tuchwollen 25 bis 30 und auſtraliſche Schweißwollen 13 bis 17 D, immer 
nach Qualität und Wäſche. Die Auswahl von auſtraliſchen und Capwollen 
war für eine Februar⸗Auktion ſehr befriedigend, um ſo mehr, als von 5 bis 
6000 B. vorjähriger Schur da waren, welche von neuen Fortſchritten in der 
Schafzucht Kunde gaben. Im Allgemeinen waren gewaſchene auſtraliſche 
Wollen verhaͤltnißmäßig am billigſten diesmal zu erſtehen. Alle geringen 
Wollen gingen feſt zu gleichen Preisen (Mogador 4, bis 1 D. höher) wie 
in der jün * liverpooler Auktion ab. Die Auswahl jedoch ließ viel zu 
wünſchen —— Buenos Apres war leider wieder eben fo ſpärlich als ges 
fragt; es kamen nur 167 B. ordinäre Qualität vor, die % bis 1 D. theu⸗ 
rer als im November bezahlt wurden. — Engliſche Wollen find rar und ge⸗ 
ſucht. Daron Ewes auf 20 bis 22 D. gehalten. Wie immer, war England 
Hauptkäufer in dieſer Auktion. Deutſchland, Frankreich und Belgien haben 
ſich ungefähr gleichmäßig betheiligt. Auch aus Italien befanden ſich einige 
Käufer hier, die verſchiedene Partien Capwolle an ſich brachten. — Das zum 

p 7 ſchätzen vi 2 — e — Für 
Aktion find bis Dato wenige . ney, Port Phi: 
Kipp und 341 . Gap, zuſammen 11,251 Ballen 2 Dee 


25. März. [Börſe.] Die ruͤckgängi 

an unſerer Börſe weitere Fortfchritte Aue Ege. 
19 8 — Auf fixe sr 
Das Geſchäft zeigte ſich zwar im Allgemeinen eenag c 80 


Luxem- 
93 Br., 
Br., 


100% Br., 


er Eliſabetbahn — —, Theißbahn — — 
Produkt „fehr kleinen Zufuhren hatten wir auch 
heute einen ſehr W Ba Kun and felbft zu ermäßigten Preiſen 


keine Beachtung; Roggen wurde nur 1— beſten Sorten für den Konſum 


April⸗Mai 17% —17 9. 


41% — 46% Sgr., Hafer 


f Kartoffeln 13—15 Sgr., Pfd. Butter 7—8 Sgr., 


in kleinen Poſten gekauft; Gerſte fand nur in guten Qualitäten zu gedrüd- 
ten Preiſen zum Export hin und wieder Nehmer, und Hafer wie Erbſen 


blieben ohne Begehr. 7 
z Weißer Weizen 80—84—87—90 Sgr. 
Gelber Weizen 76—78—82—86 „ 
Brenner⸗ Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualitat 
Roggen 46—48—49—50 „ und 
e 42—44—45—46 „ Gewicht. 
Hafer. 26—27 — 28—29 „ 
Erbſen 44 46—48—50 u 
Delfaaten ohne Angebot, für gute Qualitäten war zu beſtehenden 


Preifen mehrſeitiger Begehr. Winterraps 128—130—135—137 Sgr., Som⸗ 
merrübſen 108—110—113—115 Sgr. nach Qual. 
Russ! wenig Geſchaͤft; loco 174 Thlr. Br., März 17%, Thlr. Br., 
Thlr. bezahlt, Sept.⸗Okt. 15%, Thlr. Br. 
Spiritus neuerdings höher, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
Bon Kleeſaaten war das heutige Angebot ſehr mäßig, die Kaufluſt 
durch eingegangene Ordres für beide Farben ziemlich gut, der Markt feſter 
und die Preiſe zur Notiz wurden willig bezahlt, hochfeine rothe Saat auch 


„ Thlr. höher. 

4 br. Saat 20½ 21422 —23½ Thlr. 
Weiße Saat 14% 1577 16%, —18 Thie. 
1 849949 Thlr. 

An der Börſe war in Roggen bei flauer Haltung wenig Handel; in Spi⸗ 
ritus wurde zu höheren Preifen nicht unbedeutend umgefegt. — Roggen pr. 
März 37% Ehle. Br., April⸗Mai 38 Thlr. Br., Mai⸗Juni 38% Thlr. Br., 
38 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 40 Thlr. Br., 394 Thlr. Gld. — Spiritus loco 
12% Thlr. Gid., März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12%—12% Thlr. be⸗ 
ahlt, Mai⸗Juni 12% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
15 Thlr. Gld. 

L. Breslau, 5. März. Zink loco war 9% Thlr. zu machen, 9% Br. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25, März. Oberpegel: 15 F. 48. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Sagan. Weizen 724—87% Sgr., Roggen 4348 1 Sgr., Gerſte 
3530 Sgr., Erbſen 4552, Sgr., Kartoffeln 
16 Sgr., Stro 7 Thlr., Heu 25—32½ Sgr., Pfd. Butter 7-7% 


Sgr., Mandel Eier 4 Sgr. 
80—90 Sgr., gelber 70—80 Sgr., Roggen 46 


Jauer. Weißer Br 
bis 50 Sgr., Gerſte 39—43 Sgr., Hafer 24—26 Sgr. 
gar 78—82 Sgr., Roggen 


Liegnitz. Weißer Weizen 81—85 Sgr., 

44—48 Sgr., Gerſte 40—45 Sgr., Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 43—45 Sgr., 

Gentner weißer Kleeſamen 154, — 154% Thlr., rother Kleeſamen 21— 21% Thlr., 
Schock Eier 15—17 Sgr., 

Gentner Heu 23— 25 Sgr., Schock Stroh 3½4 4 ½ Thlr., Schock Handgarn 

18% — 19 Thaler. 


Baumwolle- Bericht von Warneken 8 Kirchhoff 
in New- Orleans, den 21. Februar. 
Frei an Bord, inclusive % Penny Fracht, 
5 pCt. Primage und 7% pCt. Cours, 


N nach Qualität, 


Wir notiren heute: 


Tee u ee 


— — 


1 


London 60 Tage Sicht 7% %. 
Paris 60 - — 5274: 
New-York 1 — J disc. 
b P. 8. — 22. Februar, Verkäufe: gestern nur 3000 Ballen zu festen 
reisen. 


Telegraphische Depeschen. 
; A rleans, 28, Februar, Middlıng 13 c. Sterling 8%. Frach- 
en J d. 
New- Vork, 6. März, Baumwollen-Preise sind nochmals um 4 — & e, 
in die Höhe gegangen seit dem 25,, und 22,000 B. verkauft, Wir notiren; 
"6 


Upland, ulf. 

Good Ordinary... 13 13% 

Middlinqgqde . qꝗ 14 14% 
Good middlin ggg. 14 14¹ 

Middling faire. 1475 305 

FFF 14½— 4 1% 


Nach den letzten Nachrichten aus den südlichen Häfen dürften 120,000 
Ballen weniger als voriges Jahr zu Markte kommen, und was die Güte der 
Baumwolle anbelangt, die hereinkommt, so ist sie von sehr gewöhnlicher 
Beschaffenheit. Der Glaube an eine Erndte von ca. 3Mill, Ballen gewinnt 
an Wahrscheinlichkeit. 5 

Course flau. London 109% ; ann 523% 5224 ; Amsterdam 411 —% ; 


7 7 


Hamburg 36% — ; Bremen 78% —%, 


Sprechſaal. 


© [Breslauer Streifereien c. Fortſetzung.] Seit länger al 

einem Menſchenalter ſehnten ſich die e bem Glück, 55 
Prinzen des königl. Hauſes hier reſidiren zu ſehen. Nun baben wir 
Alle es noch erlebt, dieſes Glückes theilhaftig werden zu können, und 
zwar in fo bohem Maße, als der königl. Prinz durch feine Liebens⸗ 
würdigkeit in kürzeſter Friſt alle Herzen erobert, alle Gemüthliche elektri⸗ 
fit hat.... Das iſt Alles ſehr ſchön und angenehm; allein ſollte 
nicht auf der andern Seite dies eine Mahnung für uns Alle fein, auch 
dem k. Prinzen den Aufenthalt hierſelbſt ſo angenebm und anziehend 
zu machen, daß ſich derſelbe gar nicht mehr von Breslau trennen 
könnte? Nichts ſcheint natürlicher als dies; und doch? .. 

Die Prinzen unſeres Königs hauſes find in Berlin und Umgebung 
die äußere Reinlichkeit, Sauberkeit, geſchmackvollen Bauſtyl, ſymmetriſche 
Anordnungen, gefällige Anlagen und kurz alle diejenigen äußern Com: 
ſorts gewohnt, welche zur Annehmlichkeit des hohen Lebens gehören. 
Man hat daher dort nicht nur gutes Straßenpflaſter, ſaubere Trottoirs, 
mit Bäumen beſetzte Straßen; ſondern vor ſedem Hauſe, an jedem 
Orte, wo es irgend angeht, geſchmackvolle Gärtchen, freundliche Baum⸗ 
partien, Raſenplätze u. ſ. w. angelegt, und hat die ſchreckliche Natur, 
welche allen derartigen Beſtrebungen widerhaarig entgegenſteht, fo 
glücklich bezwungen, daß der Königsſitz und feine Umgebungen nur 
Freundliches und Anſprechendes zeigen. 

„Wie ſieht es dagegen bei uns aus? In Wahrheit: überall pol⸗ 
niſche Wirtbſchaft! Die ſchöͤnſten Plätze verengt und entſtellt der jäm⸗ 
merlichſte polniſche Budenkram. Zierliche Muſterpflaſterei, wie man 
fie in andern großen Städten auf den Plätzen ſieht, iſt bei uns eine 


gänzlich unbekannte Sache. 


Ebenſo iſts mit dem Häuſerbaue bei uns. Wie in allen größern 
polniſchen Städten immer der „Fürſt neben dem Bettler,“ d. h. der 


lichen Winkeln zur Straße ſtehn: ſo hier. 


Palaſt neben der Lehmhütte flebt: fo faſt überall noch bei uns. Und 
wie in den kleinen polniſchen CH die Fe in allen 1 75 


iche N g Ja wir haben nicht eine 
einzige geſcheidte, d. h. gerade, breite Straße, und der rechte Winkel iſt 
bei der Schweidnitzerſtraße ſo ziemlich allgemein ungekannt. Dieſem all⸗ 
gemein lückenhaften Zuſtande der Straßen und Häuſer entſpricht auch 
der Zuſtand der Trottoirs. In Berlin und Umgegend muß man die 
Granitplatten erſt von uns holen, und dennoch iſt dort überall das 
Trottoir in der beſten Verfaſſung. Bei uns dagegen, wo die Steine 
wachſen, hat der eine Wirth mit unregelmäßigen Kalkſteinen, der an⸗ 
dere mit ſpitzen Nadelſteinen, der dritte mit allerlei auf der Auktion 
gekauften Steinbrocken vor ſeinem Hauſe gepflaſtert! Und ſelbſt auf den 
Plätzen und Straßen, wo man Granitplatten anwendete, ging man ſo 
ſparſam zu Werke, daß man die Einfahrten, die Waſſerabflußrinnen, die 
Kellereingänge und dergleichen Hinderniſſe auf den Bürgerſteigen mit 
Ipißen Feldſteinen pflafterte, um — vielleicht einige Pfennige den Qua⸗ 
3 billiger zu baben, als bei Trottoirs; unbekümmert, wie derglei⸗ 
us Anterbredungen für das Auge bei der Abſicht der Straßen oder 
u: be ausſehn, und wie fie ſich für die Hühneraugenbefliſſenen und 
und feſtgezwängten Damenfüßchen ausnehmen. — Wenn unſre Straßen 
mindeſtens Anſpruch auf Bequemlichkeit — wenn auch nicht auf Schönheit 
— machen wollen, fo gehört dazu, daß fie ſämmllich groß und klein, lang und 
kurz, breitund ſchmal Granittroltoirs auf den Bürgerſteigen haben. Und ſollte 
denn dies hier ſchwerer zu erreichen fein, als in Berlin, Potsdam und Um: 
gegend, wo dergleichen Pflafter beinah viermal fo theuer iſt, als hier? 
Freilich müßte dann den rückſichtsloſen Wirthen nicht nur der gute 
Wille eingepfropft, ſondern auch den armen die Möglichkeit gewährt 
werden, guten Willen und Rückſicht gegen ihre Mitbürger und Sinn 
für öffentliche Ordnung und Verſchönerung zeigen zu können. 


Als wirkſames Mittel gegen die rückſichtsloſen Hauswirthe, welche. 


die durch ihre Nachbarn geſchaffenen Bequemlichkeiten der Granittrottoire 
täglich genießen, obne daran zu denken, auch vor ihren Häuſern den 
Andern bequemer zu werden, ſchlage ich vor, daß alle ſolche Wirthe 
gezwungen werden, ſtets nur auf dem Fahrdamm zu gehen, einmal, da⸗ 
mit ſie die Trottoirs der Wohlgeſinnten nicht ablaufen, und dann, daß 
Jeder gleich ſehen kann, wem der Gemeinſinn in Rückſichtsloſigkeit un⸗ 
tergegangen iſt. Dieſes dürfte ein Radikalmittel ſein, worüber ſich die Be⸗ 
troffenen auch gar nicht einmal beſchweren — könnten; denn — wie 
Du mir, ſo ich Dir! ‚ 
Eine andre Unart bei uns iſt das von den Dächern frei abfallende 
Regen: und Schneewaſſer. Zwar werden ſpäter alle Dächer Dachrinnen 
bekommen; allein — man ſleht noch keine Anſtalten dazu — und folder 
Uebelſtände ſind viel! Auch die Sturzbäder von den vielen fehlerhaft 
e lr Fuhre ende ae Abfallröhren gehören nicht zu den 
unebmlichkeiten de reiſenden a ü i 
den Bürgerſtelgen Breslau o! uf den breslauer Bürgerſteigen, oder 


Bekanntmachung. [15] 

Von den zur Beifügung neuer Zind- Coupons an unfere Haupt: 
kaſſe eingereichten Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1848 ſind die unter Nr. 732 bis 767 im Journal verzeich⸗ 
neten von der Controle der Staats-Papiere zurückgekommen, und kön⸗ 
nen gegen Rückgabe der von der gedachten Hauptkaſſe hierüber ertheil⸗ 
ten Quittungen, unter welchen indeß der Rückempfang der 
Dokumente zu beſcheinigen iſt, von unſerer Hauptkaſſe wieder 

in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 6. Febuar 1857. 


Königliche Regierung. 


Inferior to Ordinary 9% * 11 Kcts. = 5% & 6% Pence. 
Good ordinary 1% 12 — 977% 6% r. 
Low Middling. +++ 21 12% = 6% % 7 %%% - 
Middling ren * 124 13 = 20 - 75% 00 Mi 
Good Middling. .....+++++- Tau m. A 
Middling fair. 13% -- ua KR A 
Fair.... 13% - . 5 2 
r 14 Ne 2 
Ausfuhren nach: 

Liverpool 67,147 B. 
Havre „768 - 
Bremen Edward Everett. 640 B. 

Young Sam 1,669 - 

eee 1370 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter ' Nachruf. 


ilde, mit dem Kaufmann Herrn Ad. 
Suech aus Gleiwitz, beehren wir 3 


Die Stände des ſtriegauer Kreiſes be⸗ 
trauern den Tod eines ihrer älteſten und 


[2271] 


sy.) 


Vortrag des 


des kaufmänniſchen Vereins. 


März, Abends S Uhr, im „König von Un 0 
Herrn R. Sturm über das Konkurs @efeg. RE 


050 
Concert. 


Montag, den 30. Mürz, 


allen Verwandten und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung er ebenſt anzuzeigen. 
Dyhernfurth, den 24. März 1857. 
D. J. Schwerſenski u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Schwerſenski. 
Adolph Aufrecht. 2791] 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Hauke, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. [2785] 
Patſchkau, 23. März 1857. H. Merkel. 
———— àͤ—n·.—m 


Die heute Morgen halb acht Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Loniſe, geb. Dorn, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, allen Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. [2789] 
angenbielau, den 24. März 1857. 

Der Apotheker A. Comnick. 


N 
Gaſtwirth zum goldn Adler. 


Todes⸗Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden die 
traurige und ergebene Anzeige: daß unſer ge⸗ 
liebter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Wirthſchafts⸗Inſpektor a. D. Gottlieb 
Büttuer, in dem ehrenvollen Alter von 81 
Jahren, heute Abend halb 9 Uhr an Alters⸗ 
ſchwäche fanft verſchieden if [2779] 

Thiergarten, den 24. März 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag verſchied na längeren 
Leiden die verw. Frau General v. Windheim, 
Thereſe, geb. v. Münchhauſen, was wir 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Bekannten anzeigen. 782] 
Breslau, den 24. März 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach langem ſchwerem Leiden entſchlief 
ſanft heute Früh 5 Uhr, meine eden 
Frau Gharlotte, geb. Freiin v. Nordeck 
zur Rabenau, im Alter von 75 Jahren, 
nach 15 glücklicher Ehe. Um ſtille Theil: 
nahme bittend, zeige ich dies allen Verwandten 
und Freunden im Namen der mit mir tief 
trauernden Geſchwiſter, Kinder und Enkel 
hiermit an. Schweidnig, den 24. März 1857. 

2795 W. Freiherr v. Richthofen. 


In der vergangenen Nacht um 12 Uhr endete 
Gott durch einen fanften 
ſerer unvergeßlichen Gatein und Mutter, der 


v. Netz. Tiefer 
dex. 3 den 
wandten und Freunden. a 

ptſch, den 24. März 1857. [2257] 
fe teen Sinterbliebenen. 


hochgeehrteſten Mitglieder, 
des königlichen Rittmeiſter a. D., Ritter 
des Johanniter⸗Orden, 
Herrn Carl Grafen v. Carmer, 
Majorats-Herrn auf Panzkau, Borne ıc. 
Ein treuer Freund, ein Helfer in der 
Noth, ein Tröſter der Armen, ein forg: 
ſamer Herr in den Gemeinen feiner Gü⸗ 
ter, hat der Verſtorbene des Guten vieles 
gethan. Darum trauern ſo Viele mit 
den Seinen an dem Grabe des Ent⸗ 
ſchlafenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 26. März. 66. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel des k. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Karl Devrient. 
Neu einſtudirt: „Wallenſtein's Tod.“ 
Trauerſpiel in fünf Akten von Schiller 
(Wallenſtein, Hr. Karl Devrient.) 
Freitag, 27. März. 67. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
D Zum 3. Male: „Benjamin, der 
ſeinen Vater ſucht.“ Vaudeville⸗Poſſe 
in einem Akt von R. Genee. ) „Das 
Bloaſeruhr.“ Komiſches Genrebild in 
2 Scenen, komponirt von Carl Schnabel. 
3) „Die Waldnymphe, oder: Der 
Zögling der Liebe.“ Großes phan⸗ 
taſtiſches Ballet in einem Akt, arrangirt 
und in Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Herrn Ambrogio. Muſik von E. Pugni. 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellsehaft für 
Vaterländische Cultur. 

Freitag den 27, März, Abends 6 Uhr: 
I) Herr Diakonus Dr. Groeger: über den 
Einfluss des Christenthums auf die ge- 
schichtliche Entwiekelung des Mittelalters, 
2) Wahl dreier Mitglieder des Präsidiums an 
Stelle der verstorbenen Geh. Rath Gra- 
venhorst, Prof, Dr. Henschel und 
Kaufmann G. Liebich. [2226] 
Der General-Secretär Bartsch. 


Sonnabend den 28. März 
wird die hiesige Sing-Akademie in der mit 
Dielen belegten Aula Leopoldina das 


Oratorium 2 
Elias, 


nach Worten des alten Testaments compo- 
nirt von Mendelssohn- Bartholdy, aufführen. 

Eintrittskarten zu festen Plätzen Al 
Thlr. sind nur in der Hofmusikalien-Handlung 
des Herrn Sohn (Bote & Bock), Schweidnitzer- 
Strasse Nr. 8, zu haben. Billets zu freien 
Plätzen für Saal und Chor & 20 Sgr., wie 


„Lauch Texte a 2% Sgr., werden in den Mu- 


sikalienhandlungen der Herren Hainauer, 
Hientzsch, Leuckart, Scheffler u. Sohn aus- 
gegeben. Eintrittspreis am Eingange 1 Thlr., 
Texte 2, Sgr. 2144 
Ante 0 Uhr, Ende gegen 9 Uhr, 


Beſprechung über Preis⸗Normirungen. — Vereſns⸗Angelegenheiten. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
Betrieb werden hierdurch zur 1. Wa l derten 7 nächten 
R Mai, 1 r Mittags, 

im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Gartenſtraße 34a bierſabſt einberufen. 

In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur 
aus ſolchen Aktionären, welche mindeſtens zehn Aktien beſitzen. 

Die Aktien müffen mindeſtens vierzehn Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung 
gegen Empfangsſchein deponirt werden und zwar: \ 

n Breslau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Geſellſchaft 
Herren E. T. Loebbecke u. Co. und Herren Ruffer u. Co. 

in Paris: bei der Kaſſe der Allgemeinen Mobiliar⸗Kredit⸗Geſellſchaft, und 

in Belgien: bei der Kaſſe der Vieille Montagne in Angleur. 

Außer den ſtatutenmäßig in ordentlicher Ne eee zur Berathug und 
Beſchlußfaſſung kommenden Gegenſtänden ſoll auch noch zufolge allerhöchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 3. September 1856 darüber Beſchluß gefaßt werden, ob und in welcher Art Artikel 
16 der Statuten bezüglich der Tantieme des Verwaltungsraths eine Aenderung zu erleiden habe. 

Breslau, den 22. März 1857. [2206] Der Verwaltungsrath. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der Gemeinde-Mitglieder, daß das von der Kultus⸗ 
Kommiſſion II. fernen und von uns genehmigt: N ng Beg fa in 
unſerem Hauptbureau, Graupenſtraße IA, während der Dienſtſtunden gratis zu erhalten iſt. 

Breslau, den 25. März 1857. 2205 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Bekanntmachung, 
die Bäder zu Warmbrunn betreffend. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in dieſem Jahre die Eröffnun 
der hieſigen Baſſins den I. Mai, die Eröffnung der neuen W 5 8 
per Di „ del 18. Wit erfolgen 7 80 ng der neuen Wannenbäder dagegen, ſowie 
Warmbrunn, den 24. 150 1857. [2256] 
Neichsgräflich Schaffgotſch'ſche freiſtandesherrliche Bade: und Brunnen: 
Adminiſtration. 


Mehl und Waaren⸗Offerte 


der Dauermehl⸗Mühle, Gries⸗, Graupen⸗ und Hirſe⸗Fabrik 
von M. Hannig. 


[2262] 


25 (. 1 7% 25 1% 

5 / „il 5 | 7 

Roggenmehl Nr. 1 & 91 1 5 Weizenmehl, extra fein Nr. 0 1 15 4 10 
„ Has backenmehl . 24 6 10 ll „ „ Nr. 1 38 9 10 8 

Fein Gerftenmehl 1 . 1 1 3 m " ar} 31) 3] 10 4 
N P r. 2 r. 3 22 61 1) — 

Gerſten⸗ und Roggenmehl Nr.3 10 39 1 „ Nr. 4 R 311 9 


ar gemengt, 100 Pfund 32 Sgr. 
Weizengries, fein und mittelfein, die Metze 11 Sgr.; Perlgraupe, ſtark 9 Sgr., mittel 
10 Sgr., miktelfein 12 Sgr., feine und ganz Feine 7 7 755 11.2 Sgr. Die Wege 3 
Hirſe die Metze 7/ und 8 Sgr.: Reis in beſter Qualität das Pfund 24, 2%, und 2 Sgr.; 
echte tuͤrkiſche Pflaumen das Pfd. 3 Bar gute böhm. Pflaumen das Pfd. 2, Sgr.; befte 
Kocherbſen die Metze 4 Sgr.; b ochbohnen die Metze 5 Sgr.; große Linſen, ſehr gut 
kochend, 9 Sgr., mittle Einen die Metze 7 Sgr. 2280 
Verkaufslokal: Karlsſtraße Nr. 8, Dorotheengaſſe⸗Ecke. 


Güter⸗Ankauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Verkauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und 
ſich einer eben ſo reelen als diskreten Behandlung del Berkanfegeſchete — ve Köſchluß 
natürlich nicht 1 werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter 
der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzugeben Nr. 184“ franco einzuſenden haben. Eine 
Gutzüberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren Abfaſſung ein Schema — dem alle das 
Geſchäft betreffende Piecen beigelegt werden — zugeſandt wird. [2021] 


Abends 7 Uhr, wird der Unterzeich- 
3. nete im grossen Saale des Schauspiel- 
hauses zu Brieg das Oratorium 
Huss 
von Dr. C. Löwe zur Aufführung 
bringen. Brieg. E. Jung. 
+ [2775] Weise: 
— — — —ä— ugvy„ nennen 
9 
Eiebich's Lokal. 
2275 Heute Donnerſtag: 
26. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur nene kommt unter Anderm: 
2te Sinfonie von Feska in D. 
Die Najaden. Ouvertüre von Bennet. 
„ 7 
Liebich's Lokal. 
[2258] Morgen, den 27. März: 
Großes Militärkonzert 
vom Muſikchor des königl. 11. Infanterie⸗ 
Regiments, unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Saro. 
Entree für Herren 2,4, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Dieſe Konzerte finden von jetzt ab alle 
Freitage ſtatt. 
Im Verlage von Franz Duncker in 
Berlin erſcheink täglich die 
Volks⸗Jeitung. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis viertelj. bei Sun k. preuß. Poſtanſtalten 
5 2 k.; 
bei den übrigen 1 Thie. 6 Sgr. 
Inſertionsgebühr 2 Sgr. die Zeile. 
Dieſe billigſte aller politiſchen Zeitungen 
giebt täglich eine treffende Beleuchtung 
Zeitfragen und eine gedrängte ue t der 
Ereigniſſe. — Außerdem enthält die Zeitung 
naturwiſſenſchaftliche Artikel von A. Bern⸗ 
ſtein, und zieht fonntäglie in beſonderer 
Beilage auch Literatur, gt und Wiſſen⸗ 
ſchaft in ihr Bereich. — A. 15 eſterweg ur⸗ 
theilte in den „Rheiniſchen Blättern üer die 


Volks⸗Zeitung: „Kein Siniſches Blatt hat 
für das Volk im engern Sinne des Wortes 
Kehnliches geleifte; aber auch der gebildetſte 
Mann wird ſie mit 255 nügen und Beleh⸗ 
rung leſen. Es iſt ein Volksblatt, das auf 
der Höhe der Zeit ſteht denn fein Ziel iſt die 
Belebung und Hebung des Volksbewußtſeins, 
die Verſittlichung und Läuterung ſeines poli⸗ 
tiſchen Strebens, die Entwickelung und Stei⸗ 
gerung feiner geiſtigen Befähigung.“ 

ie Volkszeitung ift, wie ſchon aus dieſem 
Urtheil hervorgeht, durchaus kein Lokalblatt, 
ondern wird mit gleichem Intereſſe an allen 
Punkten Deutſchlands geleſen werden, in⸗ 
dem fie dem Bedürfniſſe nach politiſcher Auf: 
klärung wie belehrender Unterhaltung in einer 
Vereinigung entfpricht, wie ſolche um fo ge: 
ringen Preis und in ſo glücklicher Klatt 
Darſtellung von keinem andern Blatte er⸗ 
reicht wird. 2277 


7 


A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske). 


Verlage von F. icke in Berlin erſchien ſoeben und iſt in A. 
In (L 8 . Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 


Das Judenthum und der Staat. 


Eine hiſtoriſch⸗politiſche Skizze zur Orientirung über die Judenfrage. 
Herausgegeben und mit einem Vorworte verſehen von 
Hermann Wagener, 
Mitglied — ec en * Neu⸗Stettin. 
rr gr. 5 
gen e g e en en mo Senna au a 
7 ) 3 A 8 . ra 
i DL.1O oe wen Sn Kan Ki 
beeinträcptigenden liberalen Cmenzipatlone ben ne ae t e e Sub 4 
herab und dier im Verein mit einem ſachkundigen 55 ag? a acht 55 5 dies 
nicht ohne Erfolg geſchehen, beweiſt die an kenne de Halt e ofen 4 liest und 
Lehrer des jüdifchen Volkes dem Herausgeber e "De ee der Berfaffer 
find mit — — belegt, die den Anhang des Werkes bilden. 
777 ddddTdddTdTdTdTdTdTTTT tele 
ge u . 
nA, 7 „(L. F. Maske 
Albrechtsſtraße Nr. 3. e [2267] 
Lieferung I. von der 


Geſchichte des preuß. Vaterlandes 


von Dr. Ludwig Hahn, königl. Geh. Regierungsrath. ! 
ö I Dritte Auflage, 

Um bie Verbreitung in den weiteften Kreiſen des preußiſchen Vaterlandes zu er⸗ 1 
leichtern, erſcheint dieſe neue Auflage des viel verbreiteten Werkes in 10 Lieferungen; ! 
eine jede enthält 4 Druckbogen und koſtet 5 Sgr. Bis zum September d. J. kann 

„die Lieferung des Schluſſes zugeſagt werden. J. 


Im Verlage von Adolph Krabbe in Stuttgart erſcheint und iſt die erſte Lieferun 
( 9 
vorräthig in A. Goschorsky's Buchh. (L. P. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3: 


Geſchichte der letzten 40 Jahre 
(1816 1856) 
von Wolfgang Menzel. 


gr. 8. Velinpapier. 2 Bände (60 Bogen) in 12 Lieferungen. 


Jede Lieferung eleg. geh. zu 6 Sgr. 
Das Werk wird bis Oktober dieſes Jahres vollſtändig in den Händen 
der Subſkribenten fein. 

Dieſes Bert rg dich an die im Jahre 1853 in demſelben Verlage erfchienene Ge: 
ſchichte > felden 2 — 1818 an und wird in demſelben Format und Umfang erſcheinen. 
Es iſt in — Verf eiſte geſchrieben und nur die Friſche feiner Farbung erhöht ſich in dem 
Maße, als der een darin ma ſchildert, die er mit erlebt hat, die noch während 
ſie ſich zurn N in ganzes Intereſſe in Anſpruch nahmen, deren Eindrücke noch in ihrer 

anzen Lebendigkeit in der Erinnerung der Zeitgenoſſen haften. Auch die Klarheit der Ueber⸗ 
icht, die man an dem früheren Werke zu loben fand, wird man in dieſem nicht vermiſſen, 
noch die Freiheit des Blicks, den weder Illuſionen verblenden, noch Parteieigenfinn umne⸗ 
belt, und den Muth der Gerechtigkeit. Der Verfaſſer iſt redlich bemüht geweſen, ſeinen 
Leſern in dem Chaos der ſich drängenden Ereigniſſe, der wiederholten und immer wieder 
mißlungenen Revolutionen, der Thron⸗ und Syſtemwechſel, der raſch ſich ändernden Con⸗ 
ſtellationen unter den Großmächten ꝛc. eine ſtets klare Orientirung zu gewähren und in der 
ſcheindar endloſen Verwirrung der europäifchen Politik auf den geheimnißvollen Zug des 
Schickſals hinzuweiſen, von welchem, nach Lord Clarendons berühmtem Worte, diejenigen 
ſich treiben laſſen, die ſelber nicht mehr wiſſen, wohin fie gehen. 12263] 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig ift ſoeben er⸗ 
ſchienen und in A. Goschorsky's Buchh. (L. F. Maske) zu eh f 


Sollen wir Milchvieh züchten oder kaufen? 
Ein Beitrag zur Rindviehzucht 


von E. Dommerich, kenigl. preuß. Oberamtmann zu Wolmirſtedt. 
er. 8. Fein Velinpapier. geh. Preis 6 gGr. 2269] 


Gosohorsky’s 
Bu 2266 


fee: 


4 
25 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Br i 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, j Au N BEN C100 


Lungenſchwindſu t heilbar. Dach Anwendung eines neuen Beil: 
Von Dr. Julius Lobethal 81 aner 6. umgearbeitete Auf⸗ 
Baier Essentia antiphthisiea,« laß jener Schrift: „bie Wirkung 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln; Nis. Cle 10 Sgr. 
in Natibor: Friedr. eee Heinze, 


des Laurentiusschen free lending W 

und Ralthaus- Pflanze RR ur enthalten arm“ 
Modeblumen mit den 8 1 5 dp, neuesten Einführungen) und Flor- und 
rung gratis in der Expedition dieser Zeitung. ua Deka en eee 19540) 


— Für Landwirthe. 
Hinweiſend auf unſere Annonce vom 10. d. Mts. machen wi 
unſere erſten Beziehungen von türkiſchem, neapolitaniſchem und 8 
2 2 7 chi a Neſt vergriffen find, 
en etwas theurer ſein werden, weil in Folge des Aufſchlages und g 
deebekee and de vers de Sine ende aden de Beinen Cent Di 
noch zu den feſtgeſesten Preifen laut vorerwähnter Annonce. n 21 och 
Breslau, am 25. März 1857. Reinhold und Robert 7 555 


„Auf der Braunkohlen⸗Grube Schwarze Minna u Hennersdorf im Kreiſe 
Bm ganz neue, wegen zu ſtarker Waſſerzufläſße 4 ſchwach Kilos 3 
— ana baltungs-Dampfmajchine von 16 Pferdekraft mit Erpanfion, ausreichend, um 
eben 24 Kub.⸗F. Waſſer aus 35 Lachter Teufe zu heben, mit eiferner Grundplatte und 
— zu direkter Verbindung der Kolbenſtange mit den Pumpenkreuzen und Lokomo⸗ 
kann intl. 2 eingerichtet, fo daß fie gleichzeitig auch zur Forderung e werden 
2 Kunſtkteu u damentanker, Dampf⸗ und Waſſerleitungsroͤhren innerhal 
ter hohen Sus lden dun seines Pumpengeſtänge und 2 einander zu hebenden 35 Lach⸗ 
Darauf vous n und einer Bockwinde mit Vorgelege, zum ſofortigen Verkauf. 
owie bei 
20. März 


A 
Albert Mendelsburg 


(früher Feintuch & Mendels burg) 
Speditions- an Kenpniſſtous-Geſchäft 
} re ; 


kau 
empfiehlt läßlich des bevorſtehende 7 i 
23 Apen d 8 net — den Seren rener Alberti⸗Marktes, der mit dem 


7 4 5 8 ktbeſu R 
Loſungs - Eryepitionen bei der Einfuhr ausländif chern zur Beforgung zollamtlicher 
benen zur Einlagerung von Waaren, ang a ten unter mae 5 
Uberdeben billigſte Speſen⸗Berechnung. — Auf Waaren, zur S wc nach a Ei ichtungen 

Für leiſtet derſelbe Vorſchüſſe gegen mäßige Spedition oder in Kommiſſion 


Der 


an bekannt, daß 
. oſiſchem Krappſamen 
und diejenigen, welche wir anpiamen 


av 5 Provifion 
sur Spediti lizien unterhält derfel! . 
dite in Den nach Galiz ſelbe eine eigene este geg g 


Die Stroßhhnt⸗Tabrif des J. J. Nöſſinger aus - 

Bean de e mit, ben 1 5 — Sommerbäten hr Ae defend, ar 
j ut⸗Rei h wi 

rechts die erſte . dem Ringe, he, der Waldwoll⸗Fabrik geradeüber, 


I - 


5 ‚pläfteifen mit ohlenfeuerung, 

7 eſſert⸗ un i ’ ER 3 

52585 und Küchengeräthe pfl ere Laie d edermeſſer, 
2700] L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 


neben der Kornecke. 


645 


# 


Berliner Börsen-Zeitung 
für Handel, Industrie und Politik 


erscheint täglich zweimal. Gratis-Beilagen derselben sind: I) ein ‚ausführlicher Courszettel mit eingehender Mo- 
tivirung; 2) „Allgemeine Verloosungs- Tabelle“ sämmitlicher ausgeloosten Nummern aller Fonds und Effecten (auch 
die sämmtlichen Gewinne der Preuss, Klassen-Lotterie werden stets am Tage der Ziehung veröffentlicht); 3) „Berliner Börsen- 
Courier‘, ein tabellarisches Uebersichtsblatt und Central-Organ für Bergwerks-Interessen; 4) „Die Börse des Lebens“, 
ein feuilletonistisches Beiblatt. Die Zeitung steuert zur obersten Stufe der Zeitungssteuer, Beweis genug für die Fülle des täglich 
dargebotenen Materials. Abonnements-Bedingungen unverändert, Alle Post- Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestel- 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


Berlin, Charlottenstrasse 28. 


lungen an, 


[2209] 


1934] 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau 


ift erſchienen: 


A day well spent. 


Ein Beitrag zur Kenntniß der englifhen Um: 

gangsſprache mit erläuternden Bemerkungen 

herausgegeben von Dr. Behnſch. 16. geh. 
5 Sgr. 

Der Herausgeber des vielverbreiteten „Lehr⸗ 
ganges der engliſchen Sprache“ und 
der „Geſchichte der engliſchen Sprache 
und Literatur“ bringt hier ein bekanntes 


engliſches Luſtſpiel, mit Erläuterungen, das bei 


Erlernung der engliſchen Sprache vortheilhaft 
angewendet werden dürfte. 2274 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Reuſche⸗Straße Nr. 58/59 und Hinterhäuſer 
Nr. 26, 27, 28 belegenen, auf 41,546 Thlr. 
3 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf den 8. Mai 1857, 
Vormittags MA Uhr, anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in dem Bureau 
XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
ih einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, Faden ſich mit ihrem 
Anſpruche bei uns zu melden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden der vormalige Gemeindebeglau⸗ 
bigte Eſaias Schayer Eliafon oder deſ⸗ 
ſen unbekannte Erben, ſowie die vier Kinder 
der verſtorbenen Kretſchmer Scholz, Fi 
verehel, Sebranke, geb. Gierth, ot t⸗ 
fried, Friedrich und Carl Geſchwiſter 
Sebranke und Gottlieb Scholz, der 
Schuhmachermeiſter Linke oder deren Eltern 
und Erben hierdurch vorgeladen. 91 

Breslau, den 8. Okt. 1856. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
Konkurs⸗Eröffnung. [318] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels. 
Erſte Abtheilung. 
Oels, den 24. März 1857, Mittags 12 Uhr, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
C. W. Müller zu Oels iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 24. März 1857 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Michaelis Deutſchmann 
hieſelbſt beſtellt. 


Die Gierige des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 2. April 1882, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipinsky im Terminszimmer Nr. 6 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 


fände 1857 einſchließlich 


s zum 1. Mai 
1 Geri cht oder dem Verwalter der Maſſe 
mit Vorbehalt 


Anzeige zu machen, und Alles, n 
ber enge. ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

p Aabtezeber und andere mit denſelben 
gleich berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Knſpräche als ea, He 


en 
Auſpeüche, diefen mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
ig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
bis zun 30. April 188 7, Vorm. 10 uhr 

ea en Prot koll 

bei u iftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, anlaß zur Prüfung der fimmt: 
lichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


perſonals 
Mai 1837, VM. 10 uhr 
5 * miſſar Kreisrichter v. Rofe n⸗ 
im Terminzimmer Nr. 6 zu 


berg⸗Lipinsky ! 

Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
1 1176 eprift Kerle und ihrer An- 
+ en beizufügen. 


Orte wohnhaften 
berechtigten au 
ſtellen und zu 

Denjenigen, 


iſchbedienung gewandter Be⸗ 
dicnter, der dal Leden und Reigwachen der 
Jagdgewehre verſteht und ſich durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, wolle ſich melden 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 75 bei Frau 
Sager. 182783] 


Preuß, S 


hierdurch aufgefordert, ihre h 


Gebrauchsanweiſung gratis. 


Königliches Kreis⸗Gericht zu Glaz, 
Erſte Abtheilung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
ſeph Rohrbach zu Glaz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf Freitag den 20. März 1857 
feſtgeſetzt worden. . 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Johann Wilhelm Tauſe⸗ 
wald zu Glaz beſtellt. — Die Gläubiger 
er Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
n dem 
auf Sonnabend den 4. April 1857 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem Komiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Wittke im Sitzungs⸗Zimmer Nr. 16 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. Allen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papleren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an den⸗ 


ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 


von dem Beſitz der Gegenſtände f 
bis zum 18. April 8857 einſchl. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

kurs⸗Maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 

andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 

biger des Gemeinſchuldners haben von den 

in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken An⸗ 

zeige zu machen. [319] 
Glaz, den 21. März 1857. 


Submiſſion. 21361 
Für die Knappſchafts⸗Lazarethe in Zabrze 
und Myslowitz ſollen Montag den 30, März 
d. J. Vormittags 9 Uhr 5 Hi 
die Tiſchler⸗ und Glaſerarbeiten für jeden 
Bau, veranſchlagt zu . . . 2850 Thlr., 
die Anſtreicherarbeſt desgl. zu. 420 = 
die Schloſſer⸗ und Schmiedear⸗ 
beit desgl. zu 1800 
im Wege der Submiffion an qualifizirte Mei⸗ 
ſter vergeben werden. : 
Die Gebote find in geſiegelten portofreien 
Offerten mit der Aufſchrift: i 
„Submiſſions⸗Gebot, den Lazarethbau in 
. . . betreffend“ 
einzureichen. Cautionen von % des Betrages 
find im Termine zu erlegen. Bedingungen 
liegen im Büreau des Unterzeichneten aus 
Der Zuſchlag an den Mindeftfordernden bleibt 
dem Vorſtande des oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗ Vereins vorbehalten. 
Tarnowitz, den 10. März 1857. 
Der königliche Baumeiſter Saſſe. 


Freiwillige Subhaſtation. [237] 

Zum öffentlichen freiwilligen Verkaufe der 

im Jahre 1853 landſchaftlich auf 123,723 

Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. Gitte e im Kreiſe 

Schweidnitz gelegenen Rittergüter Würben, 

Eckersdorf und Kallendorf nebſt den Anthei⸗ 

len Nieder⸗Gräditz und Pfaffendorf iſt auf 

Antrag der Eigenthümer ein Termin auf 
den 9. Juni e ee 

von Vorm. 10 Uhr ab bis Nachm. 6 Uhr, 

auf dem hieſigen Gerichts⸗Lokal im Zimmer 

Nr. 7 vor u Herrn Kreisgerichts⸗Rath Dr, 
iſcher feſtgeſetzt worden. 5 

8 AN Taxe, die Beſchreibung der Gebäude 

und die Bedingungen können während der 

Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 

hen werden. 

Von den geſtellten Bedingungen heben wir 

ervor: ’ 

1) Der Verkauf der Güter mit Pertinenzien 
erfolgt als ein ungetrenntes Ganze in 
Pauſch und Bogen, ohne Vertretung 
einer Taxe, Karte oder ſonſtigen Be⸗ 
ſchreibung. 

Die Uebergabe erfolgt am 1. Juli dieſes 
Jahres mit ſämmtlichen Inventarien⸗ 
ftü und den an dieſem Sage vorhan⸗ 
denen Gutsvorräthen. 

Der Verkauf der Gutserzeugniſſe, inbe⸗ 
ſondere der Schafwolle, bleibt den Ver⸗ 
käufern bis zum 1. Juli vorbehalten mit 
der . jedoch, daß dem Käufer, 
das zur Erhaltung der Wirthſchaft er⸗ 
forderliche Getreide und Viehfutter ge: 
währt wird. . 
Ausgeſchloſſen vom Verkaufe ſind: 

a. fämmtliche Möbel, Hausgeraͤthe, 
Wäſche, Bett⸗ und Silber⸗Zeug im 
Schloſſe zu Würben; 

b. alle bis zum 1. Juli vorhandenen 
Rückſtände an baaren Gefallen und 
Abgaben, ſowie Forderungen für auf 
Eredit verkaufte Gutserzeugniſſe. 

Im Subhaſtations⸗Termin hat jeder 
Bieter 30,000 Thlr. Kaution baar oder 
in depoſitalmäßigen Staats⸗ oder ſonſti⸗ 
en Werth⸗Papieren zu beſtellen. 

uf den Kaufpreis wird Zug um Zug 

bei der Uebergabe Ein Drittheil des ge⸗ 
ſammten Kaufpreiſes baar gezahlt, auf 
die übrigen zwei Drittheile übernimmt 
Käufer 78,000 Thlr. eingetragene Schul⸗ 
den, theils Pfandbriefe, theils Hypothe⸗ 
ken, erſtere zum Nennwerthe. Der nach 
Abzug des zu zahlenden 


2 


— 


3 


— 


— 
— 


6 


— 


7 


chweidnitzer Straße 


Fußboden- Glanzlack, 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Ehriſtoph in Berlin, offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, 
fo wie in Fäßchen von 6—20 Pfd. a Pfd. 12 Sgr. 


E. E 


/ 


Nr. 6. 


übernehmenden 78,000 Thlr. verbleibende 
Reſt der Kaufgelder ſoll, inſoweit es 
Käufer verlangt, gegen Eintragung auf 
den Gütern gegen fünf Prozent Zinſen 
und ſechsmonatliche Kündigung kreditirt 
werden. x 
Das von den im Jahre 1854 zum Be⸗ 
trage von 33,000 Thlr. aufgenommenen 
pfandbriefen bei der Landſchaft aufge⸗ 
ſammelte Amortiſations⸗Quantum hat 
der Käufer ohne Anrechnung aufs Kauf⸗ 
geld zu vergüten; das von den älteren 
Pfandbriefen im Betrage von 18,000 Thlr. 
aufgeſammelte Amortiſations⸗Quantum 
fallt dagegen dem Käufer zu. 
Die Koſten der Subhaſtation bis zum 
Bietungstermine excl. tragen Verkäufer, 
die übrigen Käufer. - 
Dem Vertreter der Extrahenten iſt vor⸗ 
behalten, im Bietungstermine neue Be⸗ 
dingungen zu ſtellen, beziehungsweiſe mit 
den Bietern zu vereinbaren. 

Schweidnitz, den 28. Februar 1857. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung II. 


Donnerſtag den 2. April von Vormittags 
9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichtskretſcham 
ca. 100 Kiefern Nutzholz aus dem Belauf 
Brieſche und 10 Klaftern Eichen⸗Zaun⸗Pfähle 
aus dem Belauf Katholiſch⸗Hammer, ſowie 
100 Klaftern Eichen⸗Scheitholz aus dem Be⸗ 
lauf Katholiſch⸗Hammer und 350 Klaftern 
Kiefern Scheitholz aus den Beläufen Brieſche 
und Katholiſch⸗Hammer öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
atholiſch⸗Hammer, den 21. März 1857, 
320] Der Oberförſter Wagner. 


Auktion. Montag den 30. und Dinſtag 
en 31. d. M. von 9 und 2 Uhr an fol Burg⸗ 
raße Nr. 15, vis-a-vis dem Fiſchmarkt, wegen 
Aufgabe des Geſchäfts, das zum Hotel garni 
gehörige Mobiliar, beſtehend in gut gehalte⸗ 
nen Mahagoni, Kirſchbaum⸗ und anderen 
Möbeln, Betten und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigert werden. 

12699] C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ., 

wohnhaft Schuhbrücke Nr 47. 


Ich erkläre hierdurch die von dem Agenten Mar: 
cus Ehrenfeſt zu Lublinitz auf mich gezogenen, 
von mir angenommenen, und nach der An⸗ 
nahme von erſterem an Julius Stern und 
Wolff Samter zu Breslau girirten Pri⸗ 
mawechſel in ungefährer Höhe von 1400 Tha⸗ 
ler für nichtig und rechtsunverbindlich, da 
dieſelben von mir ſchon längſt bezahlt ſind. 
Die erforderlichen Schritte bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft ſind von mir bereits eingeleitet. 

Wiersbie bei Lublinitz, den 24. März 1857. 

22721 Hugo Kuorr, N 
Lieutenant und Rittergutöbefiger. 


Von den Gefühlen des Dankes durchdrungen, 
ſehe ich mich verpflichtet, den Herren DDr, 
Skutſch und Scholz zu Königshütte für 
ihre treuen Bemühungen bei einer gefährlichen 
Operation meiner Nichte, den wärmſten Dank 
abzuſtatten. Meine Nichte iſt nun gänzlich 
hergeſtellt, und ich kann daher dieſe Herren 
für ähnliche Fälle zum Wohle der Menſchheit 
nur aufs Beſte empfehlen. 2797 

Chorzow, den 23. Maͤrz 1857. 

M. Zernick in Chorzow bei Königshütte. 


EZ 3 
beilt „nom Ban ee tunden 


Dr. Bloch Wien. Jagerzeil 528.Näheres 
brieflich Arznei mit Reglement versendbar 


7 


— 


Ordentliche kräftige Knaben, von 15 Jah: 
ren an, von rechtlichen Eltern, welche Luſt 
haben, die Schmiede⸗Profeſſion zu erlernen, 
können bei tüchtigen und guten Meiſtern Auf⸗ 
nahme finden, und haben ſich dieſelben bei 
dem n Klug⸗ 
mann, Altbüßerſtr. 51, zu melden. (2799 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt iſt ein am 
Ringe fehr vortheilhaft gelegenes Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft unter höchſt ſoliden Be⸗ 
dingungen DE 7 verkaufen. Näheres hier⸗ 
über w err G. F. Lübeck in Breslau 
die Güte haben zu ertheilen. A 2255 


SGutsverkauf. 


Ein Gut im Kreiſe Schweidnig, 1 Mei 
von den nächſten Städten und Etebahnen 
reizend gelegen, mit vorzüglicher Fläche und 
großartigen Fabriken — deren Fabrikat nie 
04 kann, gebraucht zu werden, und 
eren Ertrrg allein ſchon die Kaufsſumme 
verzinſet — deſſen Bauſtand ein ausgezeich⸗ 
neter iſt, wird von dem Beſitzer, der daſſelbe 
einige 20 Jahre bereits beſitzt, nur wegen 
. Kraͤnklichkeit zu verkaufen beabſichtigt. 

erlangt werden als Anzahlung 18,000 Thlr., 
als Preis 58,000 Thlr. Nur Selbſtkäufer 
erhalten nähere Auskunft auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe „K. B. e een 
abzugeben Nr. 184“, 1 
ergehilfe, [2253] 


in Ubrmac 
ſolider —— findet dauernde Beſchäftigung 


% und der zul bei W. Altmann, Uhrmacher in Görlitz. 


Mertens Keller, 


London Taverne, [2101] 
empfichlt feine 
Lokalitäten, ſowie eine reiche Auswahl der 
ſchmackhafteſten Speiſen und vorzüglichſten 
Getränke zu ſolideſten Preiſen. Für Fa⸗ 


milien und Geſellſchaften werden in beſon⸗ 
deren Piecen Diners und Soupers ſervirt, 
auch auf beſondere Beſtellung außer dem 
Hauſe verabreicht. 


Pohl's 
neue 
Rieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrübe 
(Baeta vulga- 
ris gigantea 

Pohl) 


ift in jeder Beziehung als eine höchſt werth⸗ 
volle Bereicherung dieſer Gruppe zu bezeich⸗ 
nen. Sie hat feſtes Fleiſch, und liefert auf 
einem tief bearbeiteten, kräftigen Boden 
Exemplare von 20 Pfd. Schwere, von welcher 
Größe ich ſie ſelbſt gezogen habe. Nach mei⸗ 
nen Verſuchen liefert dieſe neue Futter⸗Run⸗ 
kel⸗Rüden⸗Spezies 400 — 450, ja bis 500 Gtr. 
Rüben pr. Morgen. Sie läßt ſich in iſolir⸗ 
ter Stellung ſehr wohl konſtant fortzüchten. 
Ich habe Körner geſteckt und Pflanzen geſetzt, 
und in beiden Fällen ausgezeichnete Reſultate 
davon gehabt u. ſ. w. (F. Jühlke, Direktor 
der landwirthſch. Kehranftalt zu Eldena im 
1. Heft des Eldenger Archivs für landwirth⸗ 
ſchaftliche Erfahrungen und Verſuche 1854, 
S. 95 u. 96). pr. Ctr. (110 Pfd.) 50 Thlr., 
pr. Pfd. 15 Sgr. 5 

Runkelrüben i 225 Turnips, 110 Pfd. 


r. 
dto. dto., gelbe, 110 Pfd. 13 Thlr. 
dto. dito., rothe oberndorfer, halb in und 
halb über der Erde wachſend, 
mit vorzüglichem Blattwuchs, 
110 Pfd. 15 Thlr. 
Möhren, echt engl. weiße ring 
Nieſen⸗ (echt engl. großkörnige 
fd. 20 Sgr. 


Originalſaat), pr. 
dito hiergebauter, pr. Pfd. 15 Sgr., 
ſowie alle anderen Oekonomie⸗, Gräfer-, 
Gartengemüſe⸗ u. Blumen⸗Samen laut 
Berzeichnig (Nr. 123 der Bresl. Zeitung vom 
14. März d. 3.) empfiehlt in friſcher echter 
keimfähiger Waare: 2143 
Die Samenhandlung von Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (früher Tuchhaus⸗) 
Straße Hr, 3. 


Zwei anftändige unbemittelte junge unab» 
ängige Damen, in der größeren Hauswirth⸗ 


8 ſo wie mit Handarbeiten ſehr tüchtig, Sch 


ö ehr gern nach Amerika gehen; - 
* dit Frage, ob ſie Jemand frei 
dorthin bringen will. Offerten werden unter 
D Z poste restante Breslau fr. bis zum 15 
April erbeten. [2764] 


Ein Buehbinder-Gebilfe, der im 
Vergoiden und in Galanterie-Arbeit etwas 
Gutes listen kann, findet anf frankirte Mel- 
dung bald gute dauernde Condition durch 
J. Lerm's Bnchb.nderei in * örlitz. [2276] 


Ein junger Mann rechtlicher Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der 
die Oekonomie erlernen will, findet (ohne Pn⸗ 
fion zahlen zu dürfen) eine Anſtellung bei 
einem zwei Meilen von Breslau entfernten 
Dominium. Auskunft hierüber wird in 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 37 erſte Etage 
ertheit. 9 2728 


Landroſen und ſeltene 


den. Der 


2801] Ein Erzieher, 

kathol. Konfeſſion, wird nach einer Stadt in 
ſchoͤner Gegend von Mähren für 3 Knaben 
geſucht. Adreſſen find unter I. Z. No, 100 
Breslau poste restante franco einzuſenden. 


Freitag den 27. d. M. treffe 
ich mit einem großen Transport 
großer ſtarker Wagen⸗, Poſt⸗ 
und Ackerpferde in Nimptſch ein 
und ſteht derſelbe bis Montag 
den 30, d. M. daſelbſt in der 
Altſtadt beim Gaſtwirth Scholz zum Verkauf. 
27770 Braun, 


Nordhauſer 


Kornbranntwein, 


in alter, fetter, wohlſchmeckender Waare, das 
Quart 10 Sgr., im Eimer, ſowie gerin⸗ 
gere Qualität billi 


Uralten Nordhauſer 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 
12 Sgr., 


echten 
doppelten Steinhäger, 
aus reinen lente fabrizirt, 
i igi 5 r. 
[2263] ee Schwach, Shlauerſtr. 21. 


Beſte Stahlfederdinte. 


Alizarindinte, Pracht ⸗Carmindinte und 
blaue Stahlfederdinte für Poſtämter. Für 
e Güte ſtehen wir ein. Niederlagen wer⸗ 
den überall errichtet und Preisliſten franko 
zugeſandt. 2259 
Seuftleben und Comp. in Görlitz, 
Dinten⸗Fabrik 
7 Ein großer Fleiſcherhund, 

graufteiemig, hat ſich am 24. März eingefun⸗ 
igenthümer kann denſelben gegen 

Erſtattung der Koſten abholen dei Ludewig 
zu Neudorf-Commende Nr. 19. 2778) 
ige Aepfel, Zwerg⸗Pflaumen 
en Cacteen ſtehen 858 
Verkauf Scheitnigerſtraße 28. en 


Redakteur und Verleger: C. 


komfortable eingerichtete 


Ein vermögender Mann wünſcht ſich 


646 


bei einem, am liebſten ſchon im Gange 


befindlichen, mittleren oder größeren kaufmänniſchen oder Fabrik⸗Geſchäft in Breslau 
ſowohl durch perſönliche Thätigkeit, wie auch durch einzuſchießendes Kapital zu bethei⸗ 
ligen. Darauf Reflektirende werden, bei Verſicherung der nöthigen Diskretion, ge 


beten, ihre Adreſſe „X. 31 Breslau poste restante“ abzugeben. 


Hühneraugen⸗Leidende 


= fprechen. Behandlung außer meiner Wohnung von 
eſtellungen einen Nachmittag zuvor entgegengenommen werden. 


Für 


ker Zwei elegante 


[2805] 


von 10-1 und 3-6 Schweidnitzer⸗ 

ſtraße 5, im goldnen Löwen, 2. Etage, 

7—10 a N wozu Adreſſen und 
2. Oelsner, Fußarzt. 


Wagenpferde, 


auch geritten, geſund, tüchtige Läufer, ſtehen Schweidnitzer⸗Stadtgraben 9 zum Verkauf. 
Maränen bei Hermann Straka, Jer grage Nr. 33. 
Bis auf Weiteres 


findet der Verkauf meiner ſelbſtgearbeiteten Bernſtein⸗ und Meerſchaum⸗Gegenſtände 


in meiner Wohnung Schweidnitzerſtraße 
zu bringen, und die noch nicht abgeholten in 


Nr. 2s ſtatt, wohin ich auch Reparaturen 
Empfang zu nehmen bitte; ſchnelle Ausfüh⸗ 


rung und 11 wird dort, wie in dem ſeit 12 Jahren inne gehabten Laden mein Be⸗ 


ſtreben ſein. 


ede Beſtellung, ſelbſt die der Wappeuſchneiderei, werde ich nach wie 


vor, 1 in Meerſchaum als in Bernſtein ausführen. Für rohen Bernftein 


zahle ich ſehr hohe Preiſe. 


Alte Meerſchaumköpfe mache ich wieder wie neu. Wiederver⸗ 


käufern werde ich en gros noch billigere Preiſe ſtellen. 


Hof⸗Lieferant Sr. 


J. A. Winterfeld, 
Majeſtät des Königs von Preußen und 


Inhaber dreier Preismedaillen von den Induſtrie⸗Ausſtellungen 


2270 


zu Leipzig, London und Paris. 


Nur noch bis Montag werden im Gaſthof 


ausverkauft: 
Stück 2, 22, 3, 37 Thlr., 


1 
N, 


zum blauen Hirſch zu wahrhaften Schleuderpreiſen 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide pr. 


Regenſchirme in engliſch Leder und 


‘gummirten Stoffen, pr. Stück 15 Sgr., 20, 25 Sgr., 1 Thlr., 
13 Thlr., Knicker u. 
pr. Stück 25 Sgr., 1 Thlr., 
en tout cas; pr. St. 15 Thlt., 2, 21, 24 Thlr. 
werden zum höchſten Preis als Zahlung angenommen bei A. Sachs, 
Schirmfabrikant aus Berlin, 
Hirſch, Oblauerſtraße, Zimmer Nr. 3. 


Sonnenſchirme in Prachtmuſtern, 
13, 2, 23, 3, 31 Thlr., Parasols 
Geſtelle 
nur im Gaſthofe zum blauen 
(2796) 


Meſſinaer Apfelſinen, 


ſchönſte hochrothe füge Frucht, offeriren von fortwährend direkten 
ginalkiſten ſowie im Hundert und ſtückweiſe billigſt: 


Zufuhren in Ori⸗ 
2218] 


Gebrüder Knaus, 
Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
Aus Carl Sam. Häusler's bedeutenden Baumſchulen find wiederum Aepfel⸗ 
bäume, hochſtämmige 7 — 10 Thlr. das Schock, einzeln 4 — 6 Sgr. das Stück, — in 
Spalier von 5 Sgr. das Stück an; Birnenbäume, e dar 8 12 — 14 Thlr. das Schock, 


einzeln 7—9 Sgr. das Stück, — in Spalier von 7 Sgr. das 


tück an in den edelſten Ta⸗ 


fel⸗ und Wirthſchaftsſorten, im kräftigſten Wuchſe, mit ſchönen vollen Kronen, einem über⸗ 
aus reichen Wurzelbeſtand und vom geſunden, durch unſer Gebirgs⸗Klima abgehärteten feſten 


eee 


elwildlinge von 6—7 Fuß Stammhöhe, aus edlen Kernen gezogen, in Kronen, die 


ſich zu dds Sh 
0 


bringen das S 5 und 6 Tylr. — 2%: 


deutenden Aufträgen gütigft zu beehren. 
Hirſchberg in Schlefien. 


[2702] Ehren:Sachr, 

In Folge ſchiedsmänniſchen Vergleichs 
nehme ich die der Südfrudthändlerin Frau 
Hodeck am 21. d. M. aus Uebereilung zuge⸗ 
fügte Beleidigung hiermit zurück, und zahle 
5 Thlr. an eine milde Stiftung. Lehmann. 


Mein auf der Vorderbleiche Nr. 5 belege⸗ 
nes Grundſtück nebſt dem dazu gehörigen Sei⸗ 
tenhauſe und Garten, worauf 2600 Thlr. Kir: 
chengelder und 2000 Thlr. andere Hypotheken⸗ 
ſchulden haften, die nicht gekündigt werden, 
beabfichtige ich aus freier Hand unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen für den Käufer 
zu verkaufen. Reflektanten wollen in fran⸗ 
kirten Briefen das Nähere bei dem Gaſtwirth 
Herrn Pincus Seidel in Olobok bei 
Oſtrowo zu erfahren ſuchen. 2044 

Breslau, im März 857. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
Kenntniſſen verſehen, findet in meiner Mode⸗ 
Waaren⸗ und Tuchhandlung als Lehrling ein 
Unterkommen. 2278] 

Heinrich Friedländer in Brieg. 


Zwei gußeiſerne Walzen von 18—20 Zoll 
Länge und 8, 10 oder 12 Zoll Durchmeſſer 
werden zu kaufen geſucht. Näheres in der Pa⸗ 
pierbandlung Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, eine 
Treppe, ganz nahe an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. [2222] 


Heute Donnerftag empfiehlt 

friſche Blut: und Lrberwurit: 
E. Niepel, 

[1496] Kupferſchmiedeſtraße 3. 


ane Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße 6. 


Altes Zinn 


kauft und wird bis 10 Sgr. für das Pfund 
bezahlt in der Schmelzerei von 2788] 


C. Dellen, 


am Rathhaus Nr. 20 (Riemerzeile). 


Eine neu erbaute Brettſchneidemühle 
in Oberſchleſien mit mehreren Sägen iſt mit 
dem dazu nöthigen Wohngebäude, Stallung 
zc. auf mehrere Jahre zu verpachten, und 
ſollen zu deren Betrieb jährlich 1000 bis 1500 
Stück Brettklöͤtzer — Kiefern und Fichten — 
eliefert werden. Das Nähere darüber iſt 
h Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 37 erſte Etage, 
zu erfahren. 2781] 


[219] Ein Verkaufs⸗Lokal 5 
beſtehend aus einer großen Stube und Mit⸗ 
benutzung eines geräumigen Vorſaales für die 
nächſte und folgende Meſſen zu vermiethen in 
der Grimmaſchen Straße Nr. 3 nahe dem 
Markte, dem Naſchmarkte gegenüber in Leipzig. 


Zäſchmar in Breslau. 


an Straßen vorzüglich ann, unveredelt, auch neue edle Fruchtſorten 
ock, echt amerikaniſchen Zuckerahorn n rg 5 r 


bitte, mich mit be⸗ 
Carl Samuel Häusler. 


Geräuch. Maränen, 
hamb. Speckbücklinge 
e Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße 5 und 6, zur Hoffnung. 
Holſt. und Colch. Auſtern 
0) Guſtav Scholtz. 

Kiſſinger Rakoczy, 
Ober⸗Salz⸗Brunnen 


empfiehlt von frifcher Füllung: 


2 Carl Straka, 


Handlung natürl. und künſtl. Mineralwäſſer, 
Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Geräuch. Maränen, 
Speck⸗Bücklinge, 
geräuch. Lachs, 
marin. Lachs, 
marin. Brat⸗Aal, 
Kräuter⸗Anchovis 
si, Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ ® n 
Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber, 


Friſchgeräuch Lachſe 
hamb. Speck⸗Bücklinge 


empfiehlt von geſtern heranbekommenen 
1 neuen Sendungen; 2800) 


Carl Joſ. Bourgarde. 


Die erſte Sendung dies jähriger wirklich echter 


Veroneſer Salami 


(italieniſche Wurſt) 
empfehlen: [2798] 


J. B. Tſchopd u. Co., 


Albrecht raße Nr. 58. 


Krucifixe, Altarleuchter, 
Taufbecken, das heilige Abendmahl, die Grab⸗ 
legung Jeſu, Ghriſtusfigurrn 6 Zoll bis 3% Fuß 
hoch, von Gußeiſen, ſchwarz oder reich und 
dauerhaft vergoldet, ſo wie viele andere der 
feinſten berliner und gleiwitzer Gußwaaren, 
empfehlen in reichſter Auswahl Hübner und 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe, an der grünen 
Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des 
Herrn Schmidt. [2221] 

Zwel echte litthauiſche Schimmelponp ſte⸗ 
den nebft Wagen = Geſchirr, te 
Nr. 4 u. 5 zum Verkauf. [2752 


aus, ift ein elegant möblirtes Zimmer nebſt 


und Delikateß⸗Handlung, 


In Unterzeichnetem if ſoeben erſchi und dur * B dl in 
Re die Sol, Buchhandl . Graf, Barth u. rt An 
r. Nr. 20: 


Ueber die Ernährung der 


Agrikultur⸗ Pflanzen. 


Eine Beleuchtung der fünfzig Theſen des Freiherrn Juſtus v. Liebig 
von landwirtſchaftlicher Seite durch 


3 Guſtav Walz, 
rektor der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Akademie in im. 
Auch unter dem beſonderen Biete ll Hohenhe 


Mittheilungen aus Hohenheim. 


Drittes Heft. 
Gr.⸗8. Geheftet. Preis 21 Sgr. 

In dieſer Schrift werden die berühmten 50 agrikulturchemiſchen Theſen des Freiherrn 
v. Liebig einer eingehenden Beurtheilung vom Standpunkte des praktiſchen Landwirths 
unterworfen. Die Grundlage des großen Chemikers bleibt dabei natürlich im Ganzen un⸗ 
geändert, aber viele dieſer Theſen erhalten eine ſchärfere Beſtimmung im Einzelnen, woraus 
ſich dann zugleich die einfache Löſung des Streits ergiebt, welcher in letzter Zeit zwiſchen 
Liebig einerſeits, und dem Englaͤnder Lawes, Hofrath Stöckhardt, Profeſſor Emil 
Wolff ꝛc. andererſeits fo heftig entbrannt iſt. Von großem Intereſſe dürfte dabei dem 
praktiſchen Landwirth beſonders das Kapitel „über die Anwendung diefer Theorien auf die 
Praxis“ in Beziehung auf die Nothwendigkeit und den Werth des, Düngers für Erhöhung 
der natürlichen Fruchtbarkeit des Bodens fein, während der Verfaffer am Schluß noch in 
einer Reihe von Fragen, die er der Naturwiſſenſchaft zur Unterſuchung vorlegt, den Weg 
bezeichnet, auf welchem vorgeſchritten werden ſollte, um zu einer befriedigenden Löfung der 

agrikulturchemiſchen Aufgabe zu gelangen. 
Stuttgart, Februar 1857, J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

f in Ratibor: Friedr. Thiele. 12282 


Im Verlage von J. Schlefier (Stechert'ſche Buchhandlung) in Potsdam iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrnſtraße 20: [2283] 


Der einjährige Freiwillige 


im preußiſchen Heere. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


Alle Geſetze und Verordnungen über die Zulaſſung und die erforderlichen Kenntniſſe zum 
einjährigen Militärdienſt ſind ſyſtematiſch zuſammengeſtellt; dann aber dient das Werk dem 
„Einjährigen“ ſelbſt als Leitfaden über feine Bekleidung, Verpflegung, Quartier, Burſchen, 
Behandlung, Urlaub, Krankheit, Gerichtsbarkeit, primitive Ausbildung, Inſtruktion, Wachen, 
Dienſt als Gemeiner und Gefreiter, über das Manöver, bei einer Mobilmachung, über die 
Zulaſſung und Prüfung zum Landwehr⸗Offizier⸗Examen, feine Verhältniſſe bei der Reſerve 
und Landwehr ꝛc. ꝛc. Auch die Verhältniffe der freiwilligen Aerzte, Thierärzte und Phar⸗ 
mazeuten werden beſonders berückſichtigt. 

Eleg. cart. Preis 15 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Beine, 

in Ratibor: Friedr. 3 hiele, [2188] 
Eine Rohr und Sch auchſpritze ſteht 
zum Verkauf beim Se eifter und 
Spritzenbauer J. J. Bücher sen., 
12504] Weißgerbergaſſe 18 in Breslau. 


Es hat ſich ein kleiner ſchwarzer Hund mit 
braunen Beinen und weißer Kehle (King Char- 
les) auf dem Hof in Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
mühl eingefunden. Der Eigenthümer kann 
ihn in Empfang nehmen. 27871 

„Tauenzienplatz Nr. 5, zweite 
für einen einzelnen Herrn vom f. Ka ab an 
anftändig möblirte Zimmer zu vermiethen. 


nod Sy Ne fe 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen 
wir unſer Lager echter unverfälſchter Ober⸗ 
Ungarweine unter dem en des Rab⸗ 
biners Herrn Dr. Jaffé in Myslowitz 
zu den Preiſen von K 
16 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 

pro Flaſche. 

Sämmtliche Flaſchen find mit dem 
Petſchaft des Rabbiners zu Myslowitz 


Herrn Dr. Jaffé verſiegelt und kann der“ Preiſe der Cerealien zc. (Amtlich) 
betreffende Pn Brief Breslau, er 25. März 1857, 


au jeder ae eine mittle ord. Waare. 


uns eingeſehen werden. 1 So 
Weißer Weizen 83— 60 


Vrunſchwitz und Co. 


Katbarinenſtr. Nr. 1. rec 117 2323 2 u. a 
TON aan A Ende Gere 43— 45 42 39-40 
Patent: Wagenfett. Safe 4 0 1 B , 
1 1 75 1 en 32% * 
Erſte Qualität. In Gebinden zu J , * 12% Shlr. Gl. 1 


und 4 Centner, 8 Thlr. der Gtr., in Orts 
In kidnen von circa 2½ Ctr. billiger. 


n kleinen Kisten su 7 Sgr.“ offeritt: 24. u. 25. Marz. Abs. 10 U. Merg. 6 U. Nchm. 2 U. 


2264] S. G. Schw 21. Luftdruck bei 0037457010 %% N18 
a 2 1 bier + 32 + 20 + 76 
Biſchofsſtraße Nr. 8, erſte Etage, vorn her-] Thaupunkt 


— 1196 9196 05 
Duuſtſättigung 71 Gt. pet. 77p&t. 
Näheres 2 8 Sub 28 SD SD 


Kabinet zu vermiethen. 
deim Wirth. Wetter trübe bed. Regen trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schuell⸗)7 U. Perſonen⸗3 14,50 M. Ju. 35 M. 1b. 
. | Oberschl. 4g. ö. 30. ub. zige 138.10 N. Oppeln zg U. Ng. 


üge 
Verbindung mit Reife Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 uhr 45 Win. Mittags. 
$ Posen. J 19 Uhr 55 Min. Mittage, 9 Uhr 80 Min. Abende, 


2 2 7 * 2 * 
10d. vn, Borlin. @igmengüge 9 Ahe m, Perfonensünt Jh up: g. J ubeab. 
6 uhr 30 Minuten Abends. 


Abg. na i 6 Uhr Morgens, g 

Anf. — 4. Freiburg. H 9 Uhr Morgens, 9 Uhr 30 Minuten Abends. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Meichenbach und Waldenburg. 

Von Liegnitz nach Reichenbach 6 Uhr Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 


Von Reichenbach nach Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


—:: wn... p K 
Breslauer Börse vom 25. März 1857. Amtliche Notirungen. 


Abg. nach 
Ank. von 


Gold und ausländisches Schl. PIdb. La. B. 4 | 99% B. Lud w.-Bexbach.- 4 148% B. 
Papiergeld: dito dito 3 Z [Mecklenburger -|4 58 F. 
Dukaten 94 B. Schl. Rentenbr. 4 | #34, B. |Neisse-Brieger - |4 82% B. 
Friedrichsd’or . — Posener diio 4 91% B, Idrschl.-Märk. 4 93 B. 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl...|4%| 99% B. dito Prior. -..|4 — 
Poln. Bank-Bill. 95 % B. Ausländische Fonds. dite Ber. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 98%, B. poln. Pfandbr. 4 | 92% B. |oberschl. Li. A. 34 145% B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em./4 92% B. 8 p Lt. B. 3 135% 6. 
Freiw. St.-Ant 4h |100B. Pin. Schatz-Obl.4 — de Kr.-Obl. 4% 89% B. 
Pr.-Anleihe 18544 dito Anl. 1835 hei dito 37 77% © 
dito 1852475100 B à 500 Fl. 4 — komische . 4 103 % b. 
dito 1854 dito a 200 Fl. osel-Oderberg./4 | 92% B, 
dito 185604 Kurh.Präm.-Sch. Ito Prior.-Obl.|4 | 84% B. 
Präm.-Anl. 184% 117 B. a 40 Thlr. 5 | ito Por. 44 — 
St.-Schald-Sch..13%2 85 B. |Krak.-Ob. Oblig.i4 834 5 
Bresl. St-Obl. 14 — |Oester. Nat.-Anl.5 | 88% B. |Iniändische Kisenbahn-Action 
dito dito 4 —  |Vellgezahlte Eiseababn-Actien, und Quittungsbogen; 
Posener Pfandb.4 98 74 B. Berüin-Hamburg- 1. |,,7, 
dito dito 3% 66% B. Freiburger .-- 4 46. Ereib. III. Em. 4 125 , B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl./4 | 89% b. Oberschl. III. Em. 4 131% 6. 
a 1000 Rthlr. 34 £6% B. Köln-Mindener 484 153% b. |Ahein-Nahebehs 4 * 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 988. Fr.-WIh.-Nordb. 1 | 57% B. Oppeln-Tarnow. 4 101 F. 
Schl. Rust.-Ffdb. 4 | 98 ¼ B. Glogau- Saganerfd — inlinerva 5 1 B. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141 7 G. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 
2 Monat 150 4 B. 1 3 Monat 6. 18% 6. dito Ka Sicht — — Paris 2 Monat 
79 6. Wien 2 Monat 97% B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


U 


